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Die neue Lage. 
II. 

Nach Aufgabe der Annexion, als der „einfachſten und zweckmäßigſten 
Löſung“, And wir zu den Forderungen vom 22. Februar gekommen; 
wiederholen wir ſie noch einmal: 

1) Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen zn und den Herzogthümern: 
die geſammte Wehrkraft der letzteren zu Waſſer und zu Lande wird dem 
Könige von Preußen zur Verfügung geſtellt. 

2) Ueber Dienſtpflicht und Stärke der ſchleswig⸗holſteiniſchen Flotten⸗ 
und Heeresmannſchaften entſcheiden die preußiſchen Geſetze. 

3) Die Aushebung der Mannſchaften wird von preußiſchen Mili⸗ 
tärbehörden vorgenommen; die geſammte preußiſche Kriegsverfaſſung 
findet auf die Schleswig⸗ Holfteiner Anwendung. 

4) Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen können in Preußen, und umgekehrt 
Preußische Truppen in Schleswig⸗Holſtein ſtationirt werden. 

5) Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Mannſchaften zu Waſſer und zu Lande leiſten 

dem Könige von Preußen den Fahneneid. 

6) Zu Unterhaltung der Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande zahlt Schles⸗ 
wig⸗Holſtein einen jährlichen Beitrag. 

7) Rendsburg wird Bundesfeſtung. 

8) Mehrere Territorien werden an Preußen abgetreten, ſo Sonder⸗ 
burg, Friedrichsort mit einer Menge von Ortschaften 

9) Ueber den Nordoſt⸗Canal führt Preußen das Sberaufſichtsrecht. 

Verſchmelzung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenweſens mit dem preußiſchen. 

Schleswig⸗Holſtein tritt dem Zollverein und für immer dem preußi⸗ 
ſchen Zollſyſtem bei. 

Wenn dies Alles geschehen, wird Schleswig⸗Holſtein dem künftigen Sou⸗ 

verän übergeben. 

Oeſterreſch hat bekanntlich in der entſchiedenſten Weiſe dieſe preußl⸗ 
ſchen Forderungen abgelehnt; Preußen hat dagegen wiederholt und eben 
jo entſchieden erklärt, daß an eine definitive Ordnung in Schleswig ⸗ 

Holſtein nicht eher zu denken ſei, als bis alle dieſe Forderungen Punkt 

für Punkt bewilligt ſeien. Ein größerer und ſchrofferer Gegenſatz iſt 

nicht gut denkbar. Wären beide Mächte ſich des Endzieles des Krieges 
bewußt geweſen, fo war der Gegenſatz nicht moglich, denn die erfte 
Frage der Allianz hälte in dieſem Falle ſein müſſen: was ſoll mit 
dem befreiten Schleswig⸗Holſtein geſchehen? Preußen hätte in dieſem 

alle ſagen müſſen: das und das verlange ich, ſobald Schleswig⸗ 

Holſtein von Dänemark losgeriſſen if. Es iſt weder das Eine noch 

das Andere geſchehen, und es konnte nicht geſchehen, weil die beiden 

Mächte keinen andern Zweck hatten, als nach Durchführung des lon⸗ 

doner Protokolls Schleswig⸗Holſtein bei Dänemark zu belaſſen. 

Ueber den nothwendigen und unauflöslich gewordenen Gegenſatz 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſoll nun die ſchleswig⸗holſteinſche Volks⸗ 
vertretung entſcheiden oder ihr Gutachten abgeben oder ſonſt Etwas, 
kurz fie ſoll ſich darüber ausſprechen. Man müßte die Schleswig⸗ 
Holſteiner für Idioten balten, wenn fie jenen Forderungen gegenüber 
nicht auf das Flehentlichſte und Unterthänigſte um die hundertmal vor⸗ 
zuziehende Annexion baten; denn die Annahme der preußiſchen For⸗ 
derungen macht fie zu einem eroberten Volke und unterwirft fie in den 
wichtigſten ſtaatlichen Beziehungen den preußiſchen Geſetzen, an deren 
Zustandekommen fie keinen Antheil haben, während die Annexion fie in 
allen Rechten den preußiſchen Staatsbürgern gleichſtellt. Die Annexion 
iſt ſeitens der Schleswig⸗Holſteiner ein ungleich geringeres Opfer als 
die Annahme der preußiſchen Forderungen; war die Annexion unter 
gewiſſen Bedingungen moglich, die Annahme der Forderungen iſt es 
unter keiner Bedingung. 

Leider hat die preußiſche Regierung, wie wir oft ausgeführt haben, 
mit Ausnahme des Krieges Nichts gethan, um ſich die Sympathien 
der Schleswig Holſteiner zu gewinnen und fie der Annexion geneigt zu 
machen. Wie ganz anders, wenn die Schleswig⸗Holſteiner in Preußen 
Volk und Regierung in voller Einigkeit geſehen hätten, ein Volk unter 
dem Schirm und Schutze einer unangreifbaren Verfaſſung, im Beſitz 
der freien Preſſe, die Beamten geſichert gegen jede Maßregelung, das 
Recht nach allen Richtungen hin gleich vertheilt und geſetzlich feſtgeſtellt, 
eine Regierung, im Geiſte der Zeit überall die freie Entwicklung für- 
bernd, im Metteifer, ſtatt im Zwieſpalt, die geiſtigen wie die materiel⸗ 
len Intereſſen pflegend, die freie Selbſtverwaltung der Gemeinden be⸗ 
günſtigend, die Parteien, immerhin getrennt von einander, aber doch 
nichts als das Wohl des Vaterlandes, keine Sonderintereſſen im Auge! 


Jetzt aber!? Was in aller Welt fol denn die Schleswig⸗Holſteiner 
und mit und nach ihnen die übrigen deutſchen Volksſtämme an uns 
feſſeln? Hat denn unſer Verfaſſungsconfliet, haben denn unſere Budget⸗ 
Verhältniſſe, die Disciplinirungen der Beamten, die zahlreichen Preß⸗ 
Prozeſſe, die Nichtbeſtätigungen der Communal⸗Beamten u. ſ. w. fo 
viel Anziehendes, daß ſie die Schleswig⸗ Holſteiner veranlaſſen follten, 
und mit flehenden Händen um ihre Aufnahme in unfern Staatsverband 
zu bitten? Sicher wiſſen wir die Vortheile zu würdigen, einem großen 
Staate anzugehören; wir verkennen nicht die Ideen der Macht und 
des Ruhmes, aber eben dadurch unterſcheidet ſich der Deutſche von dem 
Franzosen, daß er die innere Freiheit des Staates höher ſtellt als den 
äußeren Ruhm und die äußere Macht. Einem freien Preußen fallen 
bie Unnerionen von ſelbſt zu; ja der Geiſt der deutſchen Einheit ift fo 
ſtark, daß die eigenen Fürſten der Mittels und Kleinſtaaten gezwungen 
werden, mit für dieſe Annerionen zu arbeiten. 

Daher, ſo lange die innere Zerriſſenheit in Preußen dauert, kann 
es weder die Annexion, noch die Durchführung feiner Forderungen er: 
wirken; denn nur die auf der Verfaſſung und der freien inneren Ent⸗ 
wicklung beruhende Einigkeit zwiſchen Regierung und Volk vermag den 
Widerſtand Oeſterreichs zu brechen und die Zustimmung Schleswig⸗ 
Holſteins zu gewinnen. 

Nun wohl, entgegnen uns die miniſteriellen Stimmen, wenn ſowohl 
Deſterreich als die ſchleswig⸗holſteinſche Volksvertretung die Forderungen 
vom 22. Febr. verwerfen, ſo bleibt Alles beim Alten, ſo bleibt das 
proviſoriſche Interregnum der Herren v. Zedlitz und v. Halbhuber. 
Das geht, ſo lange es geht. Wie die beiden Cabinette, ſo ſtehen ſich 
auch die beiden regierenden Herren einander gegenüber, und der Gegen⸗ 
ſatz hat ſchon eine ziemliche Zahl von Inconvenienzen herbeigeführt; 
es kommt endlich ein Zeitpunkt, in welchem die definitive Entſcheidung 
nicht länger vermieden werden kann. Schließlich beginnen auch die 
Mittelſtaaten ihre Manöver wieder, und fo wenig wir auf dieſe an 
und für ſich geben, fo erlangen fie doch Bedeutung durch die Unter⸗ 
ſtützung Oeſterreichs und Schleswig⸗Holſtein 's. 

Die preußiſch öſterdꝛichiſche Allianz hängt nur noch an ſchwachen 
Fäden. Die Zeit ift nicht mehr fern, in welcher Preußen ganz auf ſich 
angewieſen if. Das wäre kein Unglück, wenn nach Beſeitigung des 
uneren Conflicts Ministerium und Abgeordnetenhaus Hand in Hand 
* So aber iſt die neue lage, in welche wir und gr ſehen, 


die Defenſtve; d. h. von einem neee ift nicht F e A DIRT arte bie die 
Rede; das Höchſte, was wir erreichen können, it die Bewahrung 
deſſen, was wir haben, und das iſt nichts als ein 
Proviforium! 


Breslau, 20. Mai. 


Vor einigen Tagen brachten wir die Nachricht, daß die Finanzcommiſſion 
die Ablehnung der Decharge für die allzemeine Rechnung der Jahre 
1859 und 60, und nur für das Jahr 1861 vie Bewilligung der Decharge 
beantragen werde. Der uns jetzt vorliegende Commiſſionsbericht giebt inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über die Motive der Commiſſionsvorſchläge, von denen das 
Miniſterium der neuen Aera betroffen wird. 

Das Abgeordnetenhaus hatte nämlich am 11. Dezember 1863 eine Etats⸗ 
überſchreitung des Jahres 1859 von 1666 Thlr. 20 Sar., und eine des 
Jahres 1860 von 1220 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. nicht genehmigt. In beiden 
Fällen handelte es ſich um die Anſtellung eines neuen Rathes im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten, für welchen ein etatsmäßiges Gehalt 
ausgeworfen und gezahlt worden iſt, obwohl eine etatsmäßige Stelle nicht 
exiſtirte. Der damalige Finanzminiſter hatte die Unzuläſſigkeit eines ſolchen 
Verfahrens ausdrücklich anerkannt; das Abgeordnetenhaus hatte die nachträgliche 
Genehmigung beifagt und ſomit der Regierung die Wiedereinziehung der abgeſetz⸗ 
ten Summen zur Staatskaſſe aufgegeben. Dieſem Verlangen iſt die jetzige 
Regierung nicht nachgekommen, obwohl auch ſie zugeſtebt, daß das Verfah⸗ 
ren ſich formell nicht rechtfertigen laſſe. Die materielle Begründung der 
Ausgaben, erklärte in der Commiſſionsſitzung der Regierungscommiſſar, ſei 
durchaus nicht bemängelt worden; die vermehrten Geſchäfte während des 
italieniſchen Krieges hätten die Herunziehung neuer Arbeitskräfte erfordert. 
Die damalige Regierung hätte jedoch nicht Anſtand genommen, zu erklären, 
daß das dabei beobachtete Verfahren unzuläſſig ſei. Er, der Regierungs⸗ 
Commiſſar, ſei von Herrn v. Bismarck ausdrücklich zu der Erklärung bes 
auſtragt, daß die gegenwärtige Regierung dieſe Auffaſſung theile; er ſei er⸗ 
mächtigt, hinzuzufügen, „daß nach der Anſicht der Regierung 
dauernde Anſtellungen über de geſetzlich feſtgeſtellten Etat 
hinaus unzuläſſig ſind und auch dann nicht ſtattfinden dürfen, wenn 
in zeitweiligen Beſoldungs⸗Erſparungen die Mittel zur Deckung der erforder⸗ 
lichen Beſoldung vorhanden ſind.“ 

Bei dieſer Anſicht „der gegenwärtigen Regierung“ iſt nur wunderbar, 
daß dieſelbe „gegenwärtige Regierung“ vom Beginn ihrer Wirkſamkeit an 
zahlreiche dauernde Anſtellungen von Beamten vorgenommen hat, obwohl 
ſeit 1862 kein Etatgeſetz zu Stande gekommen iſt; namentlich wird durch 
dieſe Anſicht die durch die Reorganiſation bedingte feſte Anſtellung zahlrei⸗ 
cher Offiziere für nickt verfaſſungsmäßig erklärt. Wenn in einer ſpäteren 
Seſſion die Militärfrage abermals zur Sprache kommt, werden die Redner 
der Oppoſition nicht unterla ſen, auf dieſe, im ausdrücklichen Auftrage des 
Miniſterpräſidenten abgegebene Erklärung zurückzukommen. 

Das Abgeordnetenhaus ſteht danach vor der Alternative, das Miniſterium 
Schwerin für die oben angeführten Summen haftbar zu machen, oder die 
nachträgliche Genehmigung für die Ausgaben zu ertheilen. Unzweifelhaft 
würde die Majorität des Hauſes gern den letzteren Weg wählen, nicht nur 
weil dem Miniſterium der neuen Aera keine abſichtliche Verletzung der Com⸗ 
petenz des Hauſes zuzutrauen iſt, ſondern auch weil es ſeltſam erſcheint, das 
Miniſterium Bismarck zum Executor einer früheren, durch Verfaſſungtreue 
ausgezeichneten Regierung zu machen. Aber weit ſchwerer fallt in die Wag⸗ 
ſchale, daß ſeit dem Beginn des budgetloſen Zuſtandes in der Verweigerung 
der Decharge das einzige Mittel liegt, die Rechtsanſprüche des Landes offen 
zu halten. Für 1859 und 60 handelt es ſich nur um wenige Tauſende; bei 
den Rechnungen ſeit 1862 betragen aber die nichtgenehmigten und doch ver⸗ 
ausgabten Summen viele Millionen. Es handelt ſich alſo darum, das Princip 
aufrecht zu erhalten, um es zur gelegenen Zeit zur praktiſchen Anwendung 
zu bringen. 

Die Regierung wird ſelbſtredend die Summen nicht einziehen, denn ſie 
würde damit ihre eigene Haftbarkeit für viele Millſonen anerkennen. Sie hat 
auch ſchon ein Mittel gefunden, mit Art. 104 der Verfaſſung recht gut aus⸗ 
zukommen. Sie legt nämlich die allgemeinen Rechnungen, für welche die 
Decharge verweigert iſt, das nächſte Jahr wieder vor und ſpricht dabei die 
Erwartung der nunmehrigen nachträglichen Genehmigung aus. Wird letztere 
verweigert, ſo werden die Rechnungen in der folgenden Seſſion abermals 
vorgelegt. Und ſofort bis entweder eine Landrathskammer die Genehmigung 
ertheilt, oder aber — und dies will uns wahrſcheinlich dünken — die Volks⸗ 
vertretung Mittel und Wege findet, die Anwendung des Art. 104 in ihrem 
Sinne e. Vorläufig rangirt Art. 104 in ſeiner Bedeutung mit 
Art. 9 

a „Kreuzz.“ ſtellt heute eine neue Eidestheorie auf, welche zeigt, 
wohin endlich eine Partei kommt, die allen ſülllichen Halt ſchon längſt ver: 
loren hat. Sie leitet dieſe Doctrin, welche, wenn fie praltiſche Folgen ha⸗ 
ben konnte, alle ſittlichen Bande zerreißen und jedes Gefühl für Ehre, 
Recht und Sitte im Volle erſticken müßte, mit folgenden Worten ein: 

Will eine Partei das Recht haben, auf die fittlihe Bedeutung des 
Eides hinzuweiſen, ſo muß ſie ſich zuerſt von denen in ihrer Mitte reini⸗ 

en, welchen jeder Eid nur eine bohle Ceremonie iſt. Thut ſie dies nicht, 

5 dae. ihrem Munde die Mahnung an des Eides Helligkeit lediglich 
Heuchele 

Ja wohl, dieſe Worte mochte vor Allem die „Kreuzz.“ ſich ſelbſt und ihrer 
Partei recht ins Herz ſchreiben, dann würde ſie nicht zu der furchtbaren 
Doctrin kommen, die fie in Folgendem entwickelt: 

Was iſt es — ruft ſie aus — mit jedem Verſprechungseide? — Er 
hat feine Richtſchnur und feine Schranke an der höheren itlicen Pflicht. 
Es ift möglich, ihn jo zu formuliren, daß er underfänglich lautet, daß 

m aber doch eine Deutung gegeben werden kann, nach welcher er die 

Bepflictung zu einer P . in ſich ſchließt. In dieſem 
Falle breche ich den Eid weſentlich, wenn ich ihn buchſtäblich 
halte. Die Frau ſchwört dem Manne zu, ihm zu helfen, ihn nicht zu 
verlaſſen — iſt es darum ihre beſchworene Pflicht, ihn auf Raub⸗ und 
Mordwegen zu begleiten? Schlechte Juriſterei mag es verſuchen, durch 
künſtliche Formulirung ſolchen Eid zu einer 3 u machen, welche 
80 ac Gefühl erdroſſelt; die wahre Sittlichkeit zerreißt dieſe 
e. 

D. h. wi andern Worten: die wahre Sittlichkeit bricht den Eid, und 
über „die wahre Sittlichkeit“ entſcheidet natürlich das Urtheil des Indivi⸗ 
duums. Glüdllicherweiſe iſt noch zu viel Sittlichkeit, freilich eine andere, 
als die „Kreuzz.“ meint, im Volke, als daß eine ſolche Doctrin, die alle 
Grundlagen der Familie, der Gemeinde und des Staates zerftören muß, 
Eingang finden könnte, 

Wir ſprachen geſtern an dieſer Stelle von dem Wieder auftauchen der 


Zuberläfige Berichte aus München melden, daß dert in den letzten 
Tagen eine außerordentliche Lebhaftigkeit in dem diplomatiſchen Verkehr 
mit den Cabineten von Dresden, Stuttgart und Darmſtadt wahrzunehmen 
ſei. Wiewohl die Haltung Oeſterreichs in der Herzogthümerfrage neueſter 
Zeit den mittelſtaatlichen Höfen das größte Vertrauen einflößt, jo ſollen 
doch bei den meiſten derſelben die Befürchtungen überwiegen, daß es Preu⸗ 
ßen gelingen könnte, abermals durch Verſchleppung die correcten Inten⸗ 
tionen Oeſterreichs zu paralyſiren. 

Dieſen Befürchtungen nun entſpringt der, wie uns verſichert wird, na⸗ 
bezu gereiſte Plan der Cabinete von München und Dresden, demnächſt zu 
einer neuen Antragſtellung am Bunde zu ſchreiten. Für den eventuellen 
neuen Bundesantrag, welcher die Zulaſſung des Bundestagsgeſandten von 
Holſtein und Lauenburg zum Gegenſtand hat, ſoll die Bundesmajorität ſo 
gut als wie geſichert zu betrachten ſein. 

Es ſoll nun Alles von Oeſterreich abhängen, deſſen Zuſtimmung zu 
der von den Mittelſtaaten beabſichtigten Fortſetzung der am 6. April eröff⸗ 
neten diplomatiſchen Bundesaction dis 15 Stunde noch keineswegs gewiß 
iſt. Die Mittelſtaaten glauben aber auf dieſelbe um ſo eher rechnen zu 
dürfen, als fie ſich überzeugt halten, daß Oeſterreich binnen Kurzem die 
Erfahrung machen dürfte, wie ſchwierig es ſei, mit Preußen auf dem Wege 
der directen Verhandlung ſelbſt in der Ständeeinberufungsfrage zu einem 
befriedigenden Ergebniſſe zu gelangen. 

Wir wiederholen, was wir oben im Leitartikel ausſprachen: an und für 
ſich iſt es vollkommen gleichgiltig, was die Cabinete von Dresden, Stuttgart 
und Darmſtadt und allenfalls noch ein halbes Dutzend anderer derartiger 
Cabinete intendiren; von Bedeutung wird die Sache nur, wenn Oeſterreich 
hinzutritt; dann beginnt für Preußen die neue Lage der Iſolirung. 

Ueber die zwiſchen dem Königreiche Italien und dem Papſte gepflogenen 
Unterhandlungen find noch immer zwei Lesarten im Gange, von denen die 
eine ſo zuverſichtlich für Italien, wie die andere für Rom, lautet. Beide 
ſtimmen jedoch darin überein, daß es ſich nur noch um fecundäre Schwierig⸗ 
keiten handelt. Der turmer Correſpondent der „K. Z.“, der die Anſchauun⸗ 
gen Lamarmora's abſpiegelt, erblickt in Vegezzi einen Liberalen vom rein⸗ 
ſten Waſſer, und ihm zufolge fol ſich derſelbe ſehr günſtig für die in Rom 
an den Tag gelegte Bereitwilligkeit des päpſtlichen Hofes ausſprechen. Da⸗ 
gegen bezeugt der roͤmiſche Correſpondent deſſelben Blattes, daß nicht gerade 
das liberale Element in der Umgebung des Papſtes ſein Wohlgefallen an 
Vegezzi's Gebahren hat. Nach dieſem iſt es der entſchieden conſervative 
Cardinal Patrizi geweſen, welcher die Unterhandlungen mit Victor Emanuel 
zuerſt angeregt hat und dieſelben als Vorſitzender der dafür eingeſetzten 
Commiſſion weiter leitet. Nach dem „PBrogres de Lyon“ hat ſich La mar⸗ 
mora ſelbſt jetzt in geheimer Miſſion nach Rom begeben; indeß hat man 
bis jetzt nichts Näheres darüber erfahren. 
den Kammerpräſidenten Caſſinis nach Rom zu ſchicken, ſoll man in Turin 
abgekommen ſein, da der Eindruck auf die römiſche Curie zu unvor⸗ 
theilhaft geweſen wäre, wenn ſie mit dieſem eben nicht im Ge⸗ 
ruche der Heiligkeit ſtehenden Staatsmanne Unterhandlungen hätte 
pflegen müſſen. Nach den Verſicherungen des turiner Correſponden⸗ 
ten der „N. Fr. Z.“ ſpricht ſich der wahre Volksgeiſt in Italien, namentlich 
in Oberitalien, entſchieden gegen jede Transaction mit dem Papfithum ſelbſt 
auf rein kirchlichem Gebiete aus. 
etwaige dem Papſte zu machende weitgehende Conceſſionen für die Zuſtände 
in Neapel und Palermo geſtalten, wo übereinſtimmenden Berichten zufolge 
die Gemüther über die Sendung Vegezzi's im höchſten Grade erbittert find, 


Den Standpunkt des Miniſteriums nennt derſelbe Correſpondent den ſchwe⸗ 


benden Unterhandlungen gegenüber einen äußerſt ſchwierigen; denn gelingen 
dieſelben, ſo hat es innere Kämpfe zu überwinden, ohne die Ausſicht zu haben, 
daß ihm auf politiſchem Felde irgend welche Vortheile daraus erwachſen; 
ſcheitern die Verhandlungen aber, ſo wird man von allen Seiten, wo man 
die Anſprüche Italiens als utopiſtiſch und unpolitiſch hinſtellt, ihm allein 
die Schuld des Mißlingens zuſchieben, und Frankreich wird vor Allem der 
italieniſchen Regierung ihre Hartnäckigkeit vorwerfen. Uebrigens heißt es, 
daß gerade das Tuileriencabinet das Ausſöhnungswerk fo eifrig betreibt, daß 
Drouyn de Lhuys auf Befehl der Kaiſerin⸗Regentin am 11. d. eine Depeſche 
an den Geſandten am florentiner Hofe expedirt haben ſoll, welche den dop⸗ 
pelten Zweck verfolge, dem König zu dem Gedeihen der kirchlichen Unter⸗ 
handlungen mit Rom Glück zu wünſchen und denſelben in der Oppoſition 
gegen mehrere feiner Miniſter und Räthe zu beſtärken. Natürlich iſt man 
unter ſolchen Umſtänden äußerſt geſpannt auf das Erſcheinen der (ſ. das heu⸗ 
tige Mittagblatt) bereits angekündigten Perſigny'ſchen Broſchllre. 

Die Nachrichten aus Frankreich ſchildern übereinſtimmend die ernſthaften 
Beſorgniſſe, welche den Behörden durch die noch ſtets weiter um ſich grei⸗ 
fenden Arbeitseinſtellungen eingeflößt werden, und man verſichert namentlich, 
daß die Kaiſerin⸗Regentin dieſer Sache nicht mit ſo großem Gleichmuth zu⸗ 
ſieht, als der Kaiſer ſelbſt. Ja, es heißt, daß ſie den Polizei⸗Präfecten von 
Paris aufgefordert hat, eine ausführliche Denkſchriſt über die Angelegenheit 
aufzuſetzen, welche dem Kaiſer nach Algier überſchickt werden ſollte. Gewiß 


iſt, daß die baldige Rückkehr des Kaiſers unter dieſen Verhältniſſen Vielen 


wünſchenswerth ſcheint, wenn wir auch nicht gerade die Behauptung zu der 


unſrigen machen wollen, daß der Kaiſer ſelbſt ſich dadurch bewogen geſehen 


hat, feine Rückkehr aus Algier zu beſchleunigen. — Ungemeines Auſſehen 
hat (ſiehe das heutige Mittagblatt) die vom Prinzen Napoleon in Ajaccio 
gehaltene Rede erregt. Dieſelbe ſoll, einem Telegramm der wiener 
„Preſſe“ zufolge, ſich unter Anderem in ſcharfem Tadel des Ver⸗ 
haltens der Erzherzogin Maria Louiſe ergoſſen und die Verſicherung 
enthalten haben, daß die Allianz mit Oeſterreich niemals 
franzöͤſiſche Politik ſein werde. Uebrigens war man in gewiſſen 


Von dem Vorhaben, mit Vegezzi 


Geradezu gefährlich aber dürften ſich 
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optimiſtiſch geſinnten Kreiſen ſchon im Voraus auf dieſe Rede geſpannt, > Be h 


da man willen wollte, daß dieſelbe nicht nur ſehr freifinnig gebalten, 
ſondern auch ein vollſtändiges Programm für eine neue Aera 

werde. Um dieſe Meinung zu ſtützen, brachte man, wie der ham⸗ 
burger „Börſen⸗Halle“ geſchrieben wird, alle moglichen Dinge mit ein⸗ 
ander in Verbindung. 
die der Regierung naheſtehenden Blätter mit ſo großem Selbſtbe⸗ 
wußtſein auf die Thatſache hinwieſen, daß trotz der Abweſenheit des Kaiſers 
und trotz der Arbeitseinſtellungen die Ruhe nirgends geſtört worden ſei. Nur 
dies Ergebniß habe der Kaiſer abgewartet, um liberale Reformen einzufüh⸗ 
ren ꝛc. Wir ſelbſt glauben unſeren Leſern wohl nicht erſt die Verſicherung 
erneuern zu dürfen, daß wir dieſen optimiſtiſchen Anſichten ſehr fern ftehen. 
Uebrigens ſoll die Regentin auch nach einer anderen Seite hin einen Beweis 
ihrer raſtloſen Thätigkeit gegeben haben, indem ſie aus einem im letzten 
Miniſterrathe zur Verleſung gekommenen eigenbändigen Briefe des Kaiſers 
Maximilian, deſſen Inhalt ſich mit den Abſichten des Präſidenten Johns 
fon beſchäftigte, Veranlaſſung genommen haben ſoll, dem Kaiſer auch dar⸗ 
über ein langes Telegramm nach Algier zu ſenden. Drouyn de Lhuys ſoll 
nach einer einſtündigen Beſprechung mit Herrn John Bigelow ſich deswegen 


Mittelſtaaten. Der in Wien erſcheinende „Wanderer“ bringt heute an ſehr wenig beruhigt gefühlt haben, da letzterer auf die Einzelpunkte der künf⸗ 


der Spitze ſeines Blattes folgende beachtungswerthe Notiz: 


tigen amerikaniſchen Politik näher einzugehen ſich weigerte, indem er ſeine 


Vor Allem legte man Gewicht darauf, daß 


ame: 
s 


Perſonen als auf Syſtem zu glauben. 


6 lege, ein ſtets dienſtwilliges Mitglied des Inſtituts, dem er feit einer 


Unbekanntſchaſt damit vorſchützte, ob der neue Präſident ihn als Vertreter 
am franzöſiſchen Hofe beibehalten werde. 0 

Das engliſche Miniſterium hat beſchloſſen, am 20. Juli das jetzige Un⸗ 
terhaus aufzulöſen. — Ueber die furchtbare Anklage, welche Präſident John⸗ 
ſon (ſiehe „Amerika“) in ſeiner Proclamation gegen Jefferſon Davis 
ſchleudert, hat ſich von den engliſchen Blättern nur „Daily News“ verneh⸗ 
men laſſen, welche den ſehnlichen Wunſch ausſpricht, daß der Letztere mit 
heiler Haut aus der neuen Welt entkommen möge, denn eine noch ſo gerechte 
Beſtrafung eines politiſchen Verbrechens bleibe anſtöͤßig und entgehe nie dem 
Verdacht, das Werk der Parteileidenſchaft zu ſein. 

Aus Amerika ſelbſt theilen wir außer der eben erwähnten Proclamation 
Johnſon's noch einige Beweiſe mit, daß man gegen die Gonfdberirten die 
Geſetze der Menſchlichkeit keineswegs vergißt, ſondern im Gegentheil alles 
Mögliche thut, um ihnen entweder völlige Amneſtie gewähren, oder doch 
wenigſtens die vor der Vernunft gerechtfertigte Milde gegen ſie üben zu 
können. Von compromittirenden Maßregeln auf Seiten der Nordſtaaten war 
alſo bisher nicht die Rede, während man umgekehrt wünſchen muß, daß ſich 
die telegraphiſche Nachricht nicht beſtätigen möge, der zufolge ein ſüdſtaat⸗ 
licher Agent auf den Bermudas⸗Inſeln vom gelben Fieber inficirte Kleidungs⸗ 
ſtücke aufgekauft und nach New⸗Nork ſpedirt hat, um die Seuche dahin ein⸗ 
zuſchleppen. 
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Berlin, 19. Mai. [(Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allers 

Gurte geruht; den Appellationsgerichtsrath Eding aus Magdeburg zum 

bertribunals⸗Rath zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren Lohr⸗ 
mann in Halberſtadt und Reinecke in Oſchersleben den Charakter als 
Juſtizrath und dem Kreisgerichts⸗Sekretär Stein in Heiligenſtadt den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Dem Mechaniker H. Brandes in der Gevers und Schmidt'ſchen Appre⸗ 
tur⸗Anſtalt zu Leſchwitz bei Görlitz und dem Maſchinen⸗Fabrik⸗ und Eiſen⸗ 
oießereibejiger Carl Körner zu Görlitz iſt unter dem 17. Mai 1865 ein 
Beet auf eine Tuchrähm⸗ und Trockenmaſchine, auf fünf Jahre ertheilt 

Der Baumeiſter Plath zu Oſtrowo ift zum königl. Kreis⸗Baumeiſter 
ernannt und demſelben die königl. Kreisbaumeiſter⸗Stelle zu Schrimm ver⸗ 
liehen worden. — Der Paſtor Ernſt Ferdinand Bäßler in Meſeberg iſt zum 
Conventualen, Convicts⸗Vorſteher und geiſtlichen Inſpector am Pädagogium 
des Kloſters Unſer Lieben Frauen in Magdeburg ernannt und demſelben das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. — Am Gymnaſium zu Königsberg 
in der Neumark iſt dem Oberlehrer Heyer der Profeſſortitel verliehen, und 
die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Jahn zum Oberlehrer, ſowie 
die Anſtellung des Schulamts⸗Candidaten Dr. Kolbe als Oberlehrer geneh⸗ 
migt worden. 8 (St.⸗Anz.) 

= Berlin, 19. Mai. [Miniſtergerüchte. — Die Budget⸗ 
loſigkeit. — Confiscationen. — Kein Ende der Seffion.] 
Wieder einmal beſchäftigt ſich das Gerücht mit der Angabe, es werde 
im auswärtigen Amte ein Perſonenwechſel ſtattfinden, d. h. Herr 
v. Bismarck werde einen Nachfolger erhalten, aber an der Spitze des 
Staatsminiſteriums verbleiben u. dgl. m. Es iſt nachgerade unbegreif⸗ 
lich, wie noch immer derartige Gerüchte erfunden und geglaubt werden 
koͤnnen. Diesmal mag zur Entſtehung der Umſtand Anlaß gegeben 
haben, daß Herr v. Bismarck den König nicht nach den Rheinlanden 
begleitet hat; auffallend bleibt es immerhin, man darf jedoch eher Zu⸗ 
fälligkeiten als Grund anſehen, wie Schwankungen in Bezug auf die 
Stellung des Herrn v. Bismarck. Vorläufig iſt es ganz gewiß thöricht, 
an irgend einen Wechſel in dem Miniſterium, ſowohl in Bezug auf 
Es iſt richtig, daß das Mi⸗ 
niſterium den Wunſch nach einer Beſeitigung des Confliets und zwar 
möglichſt nicht à la rigueur hegt, denn die Zuſtände werden der Re⸗ 
gierung unbequem, allein es ift jedenfalls ſehr zweifelhaft, wovon man 
ſich heute in Abgeordnetenkreiſen unterhielt, daß nämlich die Regierung 
wie das Herrenhaus das vom Abgeordnetenhauſe votirte Budget an: 
nehmen und die abgelehnten Summen im nächſten Jahre als Etats⸗ 
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überſchreitungen vorlegen würde. Moͤglich, daß ein ſolcher Plan, das 
budgetloſe Regiment wenigſtens ſcheinbar zu beenden, nicht nur in irgend 
einem Kopfe entſprungen, ſondern auch an maßgebenden Stellen 
empfohlen worden. Wer die hieſigen Verhältniſſe einigermaßen näher 
kennt, der muß wiſſen, wo derartige Projecte ſcheitern müßten; war es 
doch nicht einmal moglich, in der Militärfrage das Bonin ſche Amen: 
dement plaufibel zu machen und fo wenigſtens den Schein der Nach⸗ 
giebigkeit zu retten. Ueberdies ſcheint man auch mit den Repreſſtons⸗ 
maßregeln nicht innehalten zu wollen. Die Confiscationen des Kladde⸗ 
radatſch und der Volkszeitung werden lebhaft beſprochen und heute erſt 
iſt ein Auszug der Militärdebatte im Abgeordnetenhauſe, den der Re⸗ 
ferendar a. D. Steinitz herausgegeben hat, mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den. Die Darſtellung in Broſchürenform enthielt eine kurze Einleitung 
und den Abdruck der Hauptreden aus dem ſtenographiſchen Bericht, 
u. A. den Wortlaut der Rede des Kriegsminiſters, des Abgeord⸗ 
neten Wagener (Neuftettin), dann aber auch der Reden Waldeck's, 
Virchow's, Forckenbeck's. Nach ſolchen Vorgängen wird man 
leicht beurtheilen können, daß und wie naiv es iſt, an Syſtemwechſel 
und ähnliche Dinge auch nur zu denken. Die Ausdauer der Abgeord⸗ 
neten wird diesmal auf eine ziemlich harte Probe geſtellt, denn an ein 
Ende der Seſſion iſt vorläufig noch nicht zu denken. Man geht ernſt⸗ 
lich ſeitens der Regierung mit der Abſicht um, noch die Handelsverträge 
mit Belgien und England in diefer Seſſton abzuwickeln; der erſtere 
iſt dem Abſchluß nahe. Bis Pfingſten werden kaum ſämmtliche Etats 
in der Budgetcommiſſion, geſchweige denn im Plenum durchberathen 
ſein. 

[Die bekanntlich ſeit einiger Zeit eingeleiteten handels⸗ 
politiſchen Verhandlungen mit Belgien! ſind geſtern zu Ende 
gediehen. Die Verſtändigung über alle weſentlichen Punkte iſt erzielt, 
es darf an dem baldigen definitiven Abſchluß des Vertrages nicht ge⸗ 
zweifelt werden. Der Vertrag ſtellt in allgemeinen großen Grund: 
zügen die gegenſeitige gleiche Behandlung mit der meiſtbegünſtigten 
Nation feſt. Dabei gewährt Belgien in Verbindung mit dem neuen 
Tarif, den es ſeinen Kammern vorzulegen im Begriffe ſteht, werth⸗ 
volle Zollermäßigungen für den Zollverein, namentlich auf wollene 
und gemiſchte Waaren, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Papier, Gold: und 
Silberblatt, chemiſche Fabrikate u. a., wogegen der Zollverein ſeiner⸗ 
ſeits Erleichterungen bietet, die nach Lage der Sache demnächſt verall⸗ 
gemeinert werden. (N. 3.) 

[JJ. MM. der Kaifer und die Kaiſerin von Rußland! 
werden am Montag Vormittag 977 Uhr bier erwartet. 

[Der Finanzminiſter Frhr. v. Bodelſchwingh! iſt heute 
Morgen vom Rhein hierher zurückgekehrt. 

[Der Handelsminiſter Graf Itzenplitzl if geſtern Abend 
hierher zurückgekehrt. 

[Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg! ift heute 
hierher zurückgekehrt. Wie verlautet, hat Se. Majeſtät der König dem⸗ 
ſelben den rothen Adlerorden erſter Klaſſe bei Gelegenheit der rheini⸗ 
ſchen Jubelfeier verliehen. 

SF [Der älteſte Sohn des Kronprinzen, Prinz Friedrich 
Wilhelm,] ſoll jetzt eine vierwöͤchentliche Badekur in Bad Rehmen 
gebrauchen. Die Ober⸗Gouvernante, Freiin v. Dobeneck, und ihr 
Bruder, der Hauptmann v. Dobeneck, von der Artillerie⸗Brigade, wer⸗ 
den ihn begleiten. Wie es heißt, iſt die Kur zur Kräftigung des einen 
Armes verordnet. 5 

S [Der große Zollvereins⸗Vertrag,!] der alle einzelnen 
Verträge umſchließt, iſt druckfertig und wird morgen veröffentlicht wer⸗ 
den. Die Bevollmächtigten, welche ihn redigirt haben, bleiben noch 
einige Tage hier, weil noch Verabredungen über die reglementariſchen 
Beſtimmunge zu treffen find. 


U EB: 


[Gute Priſe.] Das trieſter Priſengericht hat alle bei Wyl 
aufgebrachten, und vom Capitänlieutenant Hammer befehligten Schiffe 
der Flotille als gute Priſe erklärt. 

[Das mecklenburg'ſche Eiſenbahnnetz.] Nachdem die ſeit 
einiger Zeit unterbrochen geweſenen Unterhandlungen wegen Anſchluß 
des mecklenburgiſchen Eiſenbahnnetzes an das dieſſeitige wieder aufgenom⸗ 
men worden ſind, haben jetzt die Verhandlungen zu einer allſeitigen 
Verſtändigung geführt. 

Stettin, 18. Mai, [Geſchenk.] Bei der heutigen 1 
wurde Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen von dem amerikaniſchen Conſu 
Hrn. Sundell im Namen des anweſenden amerikaniſchen Ausſtellungs⸗Com⸗ 
miſſars Hrn. Czapkay eine ſauber geſchliffene große Platte von californiſchem 
Goldquarz, welche Hr. Czapkay ſelbſt aus Californien mitgebracht, in einem 
feinen Etui überreicht, mit der Bitte, ihr in der Privatſammlung Sr. kgl. 
Hoheit einen Platz zu gönnen, Der Kronprinz nahm dieſelbe dankend ent⸗ 


gegen. 
Deut ſchland. 


Karlsruhe, 16. Mai. 1 Petitionsdebatte der zweiten Kam⸗ 
mer! iſt damit beendet, daß das Haus mit allen gegen zwei Stimmen zur 
Tagesordnung überging. Herr v. Roggenbach betonte in ſeiner längeren 
Rede die politiſchen Pflichten des Staates, die folgenweiſe Einwirkung rein 
realer Verhältniſſe und die natürliche Aufgabe der Regierung, ſich inmitten 
des Streites in erſter Reihe von der einmal für richtig erkannten Ueberzeu⸗ 
gung, nicht aber durch Partei⸗Erwartungen oder gar Partei⸗Drohungen 
irgend welcher Art beſtimmen zu laſſen. Den letztern Punkt hob mit beſon⸗ 
derer Anwendung auf eine in der Kammer von ſogenannter ſtreng liberaler 
Seite gefallene Aeußerung Lamey in ſeiner klugen, gewinnenden Weiſe her⸗ 
aus, der auch bei allem Ernſt ſeiner Rede doch nicht unterlaſſen konnte, die 
von der Curie zur Bekämpfung des Schulgeſetzes erfundenen und combinir⸗ 
ten Verdächtigungen mit jenen Reclamen für Geheimmittel zu vergleichen, 
deren Herrlichkeit nur ganz kurze Zeit, d. h. ſo lange dauert, bis ſie ſich an 
der baren Wirklichkeit gemeſſen haben. Das iſt gerade das Eigenthümliche 
an dem badiſchen Schulkampf, daß die Kirche zu ihrer Agitation nur gelan⸗ 
gen konnte, nachdem ſie zuvor den Inhalt des Schulgeſezes faͤlſchlich ber: 
zerrt hatte. Was jetzt bekämpft wird, iſt nicht mehr das Schulaufſichtsgeſetz, 
ſondern ein in Freiburg eigens erfundener und auf 17 Befehl von den 
Kanzeln herab vertheilter Popanz zur Schreckung unſelbſtſtändiger Gemüther. 
Bemerkenswerth bleibt, daß ſelbſt der Abgeordnete Preſtinari, einer der 
probehaltigſten Anhänger des Kirchenregiments (freilich keiner von deſſen 
anatikern, ſondern einer der feinſten Köpfe des Landes, jedoch mit einer 
onſt ſtets bewährten Neigung zum Ultrakirchlichen) für die Tagesordnung 
timmte. Viele Freunde gewann ſich durch feine mannhafte, körnige, aller 
eidenſchaftlichkeit freie Rede der Director des Oberſchulraths Knies, den 
die Curie zum Stichblatte ihrer Angriffe zu machen pflegte. Großes Ver⸗ 
dienſt erwarb durch ſeinen kräftigen, mit unverblümter Kritik vorangehenden 
Bericht der Abgeordnete Obkircher; als Hauptredner für die Verſöhnung 
auf clericalen Grundlagen 1 5 der Abgeordnete Oberhofgerichtsrath 
Roßhirt. Leider war der Wunſch der Einzelnen ihre Abſtimmung zu 
begründen, ſo groß, daß Keiner den Verzicht auf das Wort über ſich 
ewann, und ſo dauerte dieſe Debatte geſtern und heute zuſammen dreizehn 
tunden — alſo ganz unndthiger Zeitaufwand. (N. 8. 
Gotha, 19. Mai. [Preßprozeß.] In einer Nummer des ſeit zwei 
Jahren wieder eingegangenen „Fortſchritts“ — es war im November 1863 
— fand fi eine Aeußerung, wegen deren eine Anklage auf Beleidigung des 
re von Preußen angeſtrengt wurde. Das hieſige Kreisgericht ſprach 
den Angeklagten, den Buchdruckereibeſitzer N unter deſſen Verant⸗ 
wortlichkeit der „Fortſchritt“ erſchien, von der erhobenen Anklage frei, das 
Appellationsgericht aber erkannte auf Propocation der Staatsbehörde eine 
dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe. Gegen dieſes Erkenntniß appellirte der 
Angeklagte ſeinerſeits, das Ober⸗Appellationsgericht zu 81 — aber hat in 
feiner Sitzung vom 17. d. M. das zweitinſtanzliche Urthei 4 . 8) 
a . Pr. Z. 
Jena, 18. Mai. [Univerfität.] Die amtliche Zeitung pu⸗ 


blizirt jetzt die Ernennung des Profeſſors Dr. Germak (bisher zu Prag) 


zum ordentlichen Profeſſor der Medizin an hieſiger Univerfität, fo wie 


die Betrauung des bisherigen außerordentlichen Profeſſors der Philoſo⸗ 


phie, Dr. Häckel, mit der neu errichteten Profeſſur der Zoologie. 
Kiel, 17. Mai. [Die Chronik der Univerfität] pro 1864 

iſt heute verſandt worden. Neue Anſtellungen haben ſtattgefunden 

durch Berufung der Profeſſoren Dr. Nöldeke, Dr. Bechmann, Dr. 
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Eine Künſtlerin von der Diſtinction des Frl. Janauſchek feſſelt ſtets 
das Intereſſe und wird von dem Publikum ſtets mit Auszeichnung be⸗ 
handelt, ſelbſt — wenn ſie irrt. Es iſt eben der Vorzug bedeuten⸗ 
der Perfönlichkeiten, daß ſelbſt ihre Irrthümer nicht gleichgiltig laſſen. 

Einer ſolchen Perſönlichkeit gegenüber darf es jedoch die Kritik ſicherlich 
gar nicht wagen, nachſichtige Urtheile abzugeben. Was bei hundert 
Andern ein nothwendiges Gebot der Rückſicht iſt, würde bei einer Fanny 
Janauſchek faſt wie eine Beleidigung ausſehen. Eine Künſtlerin dieſes 
Schlages bat das Privilegium, mit dem hoͤchſten Maßſtab und nach 
den ſtrengſten Geſetzen beurtheilt zu werden. Sie will und braucht 
keine Nachſicht. 

Wir glauben ſonach Frl. Janauſchek unſere ganz beſondere Hoch⸗ 
achtung damit zu beweiſen, wenn wir ihr sans phrase erklären, daß 
ſie mit Rollen, wie der „Lucie“ in Bauernfelds „Tagebuch“, wenig 
zum Ruhme ihrer Künſtlerſchaft beiträgt. Ein Kunſtſtückchen mag 
es allenfalls ſein, daß die gewaltige Darſtellerin einer „Medea“, einer 


„Iphigenie“ ſich auch mit der holden Naivetät einer Luſtſpielfigur ab⸗ 


zufinden verſteht. Allein von unſerem Gaſte fordern wir keine Kunſt⸗ 
ſtücke, ſondern Kunſtleiſtungen, Kunſtleiſtungen hervorragender 
Natur. Fräul. Janauſchek ſoll uns Geſtalten vorführen, die ſie als 
Souveränin beherrſcht. Bei dem Weſen einer „Lucie“ ſteht ſie unter 
einem Zwange, von dem ſie ſich vergeblich loszuringen bemüht. In 
dieſer Lucie war auch nicht ein Blutstropfen von der Bauernfeld'ſchen 
Geſtalt, wir konnten beim beſten Willen nicht an eine Naivetät glau⸗ 
ben, die viel zu viel von des Gedankens Bläſſe angekränkelt war, um 
den Eindruck der Natürlichkeit zu machen. 

Und muß es denn fein?! 

Eine Künſtlerin, deren Haupt der volle Lorber ziert, den ſie im 
Dienſte der tragiſchen Muſe erworben, hat es wahrlich nicht noͤthig, 


ihre Hand nach einigen beſcheidenen Blümchen auszuſtrecken, die ſich in 


dem reichen Lorberſchmuck gar nicht vortheilhaft ausnehmen. 

Eine Künſtlerin, wie Fräulein Janauſchek, ſoll auch nicht blos um 
des Geſchäftes willen ſpielen, und was ſie bietet, ſoll den Stempel 
künſtleriſcher Weihe an ſich tragen. Durch forcirte Leiſtungen wird der 
Eindruck ihrer mächtigen Kunſtperſönlichkeit nicht unweſentlich abge⸗ 


ſchwächt. 
Herr Fritſche nahm den „Hauptmann Wieſe“ um Vieles zu 


Tpbeater. 
Freitag, 19. Mai: Gaſtſpiel des Frl. Fanny Janauſchek. 


jugendlich. Ein Bauernfeld'ſcher Heirathscandidat zählt in der Regel 
ſeine Vierzig, und nur unter ſolcher Vorausſetzung wird der ganze 
Vorgang erſt verſtändlich. Ein ſo jugendlicher Liebhaber, wie Herr 
Fritſche, handelt weder, noch wird er ſo behandelt, wie dieſer 
Hauptmann. 

Herr Weilenbeck war ein ſehr lebhafter und zuthulicher Advokat, 


aber nicht ſicher genug in ſeiner Rolle. — Herr Raberg wollte den 


„Lieutenant Born“ charakteriſtiſch ſpielen, wurde aber poſſenhaft, 


was bei Bauernfeld durchaus nicht am Platze iſt. 

Morgen, Montag, findet die Beneftz⸗Vorſtellung für Herrn 
Rebling ſtatt, die wir um ſo dringender der allgemeinſten Theilnahme 
anempfehlen, als fie zugleich die Abſchiedsvorſtellung des trefflichen 
Sängers iſt, deſſen Abgang ſich bald nur gar zu fühlbar machen wird. 
Ein ausgezeichneter Künſtler, ein beſcheidener und liebenswürdiger Col⸗ 


In maleriſcher Beziehung finde ich Alles vortre 


Reihe von Jahren angehört, genießt Herr Rebling in allen Kreiſen 
eine wohlverdiente Beliebtheit, und das Publikum wird ſein Bedauern 
über den Abgang des Sängers hoffentlich damit am nachdrücklichſten 
zu erkennen geben, daß es ſich zu deſſen Abſchiedsvorſtellung möglichft 
zahlreich einfindet. 

Gegegeben wird: „Johann von Paris“, das reizende Meiſter⸗ 
werk Boieldieus, das wir ſeit Jahren auf der hieſigen Bühne nicht 
geſehen. M. K. 


Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 
Zweiter Brief. 
(Landſchaft. — Portrait.) 


Die Landſchaft iſt diesmal entſchieden überwiegend. Daß dieſer 
Umſtand etwa zu einem Symptom der allgemeinen Thätigkeit ausge⸗ 
beutet werden konnte, moͤchte ich nicht glauben. Sie war immer be⸗ 
deutend vertreten und übt wie das Genre durch die Unmittelbarkeit der 
Natur, welche in ihr in den meiſten Fällen ausgesprochen iſt, für Künſtler 
und Publikum beſonderen Reiz aus. Wer ſtürzte ſich auch nicht gern 
nach dem Wühlen in Werkeltagsgeſchäften, in Büchern und Zahlen, 
nach dem allmählich erlahmenden Pegaſusritte ideeller Beſtrebungen 
an die Bruſt der Mutter Natur? Wer dieſe alle Lebensnerven packende 
und nährende Wonne noch nicht genoſſen haben ſollte, goͤnne ſich die⸗ 
ſelbe je eher, je lieber. Du erinnerſt Dich des Hochgenuſſes, des ſtum⸗ 
men, ſtillen Sichhingezogenfühlens, jenes ſeligen Sichverlierens und 
Vergeſſens, als wir am Hainfluſſe vor Jahren hinaufgingen, oder 
als wir in noch früherer Zeit im Lauterbrunnen⸗Thal, die Himmel: 
anſtrebenden Felſen rechts, die herrlichen grünen Bergkegel links, luſt⸗ 
wandelten. Mit Leib und Seele gehoͤrt man nur Dir dann, o Natur, 
Du biſt ja an ſolchen heiligen Stellen noch heut in alter Schönheit, 
Friſche und Urſprünglichkeit, Du labſt uns mit dem Becher eiskalten, 
geheimnißvollen Trankes noch heut. Wenn uns ein Maler, ein Land: 
ſchafter, Nichts Anderes malte, als ein Stück ſolcher Urnatur, und 
wenn wir dadurch in den Stand geſetzt würden, auch bei Winters 
„Froſt und Kälte“ uns zu baden in jenem Quell, an jenem Stein, 
in jener Luft, wie ſie nur aus der jungfräulichen Hand der Schöpfung 
hervorgehen, — er hätte ein großes Verdienſt, er leiſtete uns ein Etwas, 
das wir ihm nicht hoch genug anrechnen könnten. Du erwiderſt mir, 
das ſei purer Naturalismus, das ſei ja eben die Richtung der von mir 


immer fo viel niedriger gehaltenen bloßen Naturnachahmung. Nun, H 


ich glaube doch nicht, daß ich meinen Prinzipien untreu bin. Jene 
Urnatur iſt eben mehr als Stein und Fels, üppiger Farren und See; 
wenn der Künſtler nichts von der Naturſeele, von der Naturempfin⸗ 
dung, welche ohne unſer Zuthun, völlig ohne unſere Subjectivität, im 
Object liegt, hinzufügt, fo haft Du Recht. Dann aber läßt er mich 
eben auch kalt, wie Stein; ich laſſe mich von ihm nicht länger 
leiten. 

Da ſehen wir im erſten Hofſaale das oben erwähnte Lauter: 
brunn ⸗Thal und den Heubach von T. von Eulenbrecher (Nr. 113) 
in ſo trefflicher Weiſe hingezaubert, daß dieſes eine Bild Dir ſagen 
würde, wenn es noch nöthig wäre, was ich meine. Es gewährt einen 
ſo reinen und edlen Genuß, es führt uns jene Schweizeridylle in ſolch 
empfundener Weiſe vor, daß es mir zu den beſten zu gehören ſchien. 


fich. Der Luftton iſtIdaß man den Schüler des Grafen Kalkreuth nicht verkennen mag. 


eben ſo reich und mannichfaltig als energiſch, die Perſpective und der 
Standpunkt fein und voll Wirkung. Im Vordergrunde ſchattiges Dun⸗ 
kel, von hinten links die Morgenſonne, der Staubbach rechts; die Berg⸗ 
wände im Hintergrunde in entzückendem Morgenduft. Die kleinen, 
wie auf dem Boden platt daliegenden Hütten im Mittelgrunde helfen 
die Tiefe ſichern. 

In der Nähe hängt die mit demſelben Recht viel geprieſene Harz⸗ 
landſchaft von H. L. Friſche in Duͤſſeldorf (Rr. 127), ein ſteiniger, 
mit üppiger Vegetation bedeckter Höhenrüden, über den ein Weg ſchräg 
hinüberführt, auf dem Kamme am Wege links ein Nadelgehölz, an 
und hinter welchem tiefhangende Wolken die Tageszeit bekunden. 


Das Bild hat große Dimenſionen und iſt an den ſchönſten Mo⸗ 
tiven ſehr reich. Das Fuhrwerk auf dem Wege iſt eine ſehr geſchickt 
gewählte Staffage in dieſer, den Beſchauer mit unendlicher Ruhe und 
Wohlbehagen erfüllenden Berglandſchaft. Die Farbe iſt eben ſo friſch, 
warm und tief, als wahr und wohl geſtimmt, die Zeichnung durchaus 
correct und ſcharf. 

Einzig in feiner Art, nämlich auf unſerer Ausſtellung, iſt ein gro⸗ 
ßes Gemälde von Profeſſor Bellermann in Berlin: Südamerikani⸗ 
ſcher Urwald. (Nr. 22 in demſelben erſten Hoffaal.) So reich das 
Bild iſt, fo vielfach unſer Intereſſe beſonders durch die buntformige 
Pflanzenwelt in Anſpruch genommen wird, ſo trefflich das ſprudelnde 
Waſſer im Vordergrunde gemalt, fo ſorgſam die Charakteriſtik iſt, ich 
weiß nicht, woran es liegt: das Bild bat für mich nichts Feſſelndes. 
Es ſcheint ihm der heimliche Zauber, die Orinokopoeſte, wle ſie uns 
Martins ſo meiſterhaft geſchildert, zu fehlen: hier haben wir vielleicht 
ein Bild desjenigen Naturalismus, der ſo wenig mit der Kunſt in 
höherem Sinne zu thun hat. Es läßt kalt. 

Daß die Alpennatur auch diesmal der Hauptvorwurf ſei, kann man 
vermuthen. 

Der Mühlſturzhorn in der Ramsau bei Berchtesgaden 
(Nr. 31 mit vorderem Mittelſaal auf der einen Staffelei) iſt die Krone 
der dahin gehörenden Leiſtungen und übertrifft noch das Bild von 
Eibenbrecher. Carl Triebel in Berlin ift in feiner Meiſterſchaft zu 
bekannt, um die Vorzüge ſeines Pinfeld ausführlich zu ſchildern. Ich 
hebe nur hervor, daß eine fo ſchoͤne, accordmäßige Abtönung der Gründe 
felten zu finden fein wird. Von der Klarheit des Vordergrundes bis 
zu dem duftigen Hintergrunde und dem leuchtenden, ſchneeglänzeſnden 
orne, auf dem die letzten Strahlen der Abendſonne ruhen, welche 
Modulation! Vorn ein See von fo tiefzgräner, ernſter, klarer Färbung, 
daß dieſes Element in Poeſie getaucht ſcheint. Und eine Landspitze mit 
einigen rauchenden Hütten ragt hinein, als follte und das oft wieder⸗ 
holte: „hier laßt uns Hütten bauen“ durch die Farbe illuſtrirt werden. 
Eine Landſchaft von Poeſie und zauberlſchem Duft. 

Ein ganz ähnliches Motiv hat v. Raven, gleichfalls ein Düſſel⸗ 
dorfer, bearbeitet: die Donnerkegel im Goſauthal (Nr. 383 im 
äußerſten linken Vorderſaal), aber jene Meiſterſchaft lange nicht erreicht. 


Die Schneefirnen ſind allenfalls ebenbürtig, aber ſowohl das Waſſer 1 


und das Erdreich im Vordergrunde dürftig und hart. 

Von Graf v. Harrach ſehen wir ein kleines, aber boͤchſt intereſ⸗ 
ſantes Werk: Frühlingsanfang (Nr. 156, im dritten Vorderſaale). 
Es iſt mit einer Liebe und Begeiſterung, mit einer Nobleſſe gemalt, 
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Colberg, des Lectors Heiſe und des Fechtmeiſters C. Brand; durch Er: 
nennung der Doctoren Henſen und Friedlieb zu außerordentlichen Pro⸗ 
feſſoren. Ausgeſchieden aus dem Univerſitätsverbande find Profeſſor 
Dietzel durch Tod, die Profeſſoren Dillmann, Panum, Molbech, Mül: 
ler und die Directoren Jeſſen und Volquardſen durch Weggang von 
hier. In der juridiſchen Fakultät haben Promotionen gar nicht, in 
der philoſophiſchen in einem, in der mediziniſchen in 11 Fällen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Geſammtzahl der akademiſchen Lehrer iſt geweſen 46. 
Die Zahl der Studirenden im 1. Semeſter 204, im 2. Semeſter 203. 
(Kiel. Ztg.) 

Sonderburg, 13. Mai. [Die däniſchgeſinnten Nord» 
ſchleswiger.] Wenn Hr. v. Zedlitz die Deputation daͤniſch geſinnter 
Nordſchleswiger, welche ſich bei ihm über die neu eingeſetzten Beamten 
beſchwert hat, mit beſonderer Freundlichkeit empfangen hat, ſo erntet 
er dafür doch wenig Dank. Die auguſtenburgiſche Agitation iſt aller⸗ 
dings dieſem Theile der Bevölkerung ſehr verhaßt, aber deßhalb ver⸗ 
hält ſich derſelbe noch nicht wohlwollend gegen Preußen. Beinahe in 
jeder Nummer bringt das hier erſcheinende „Sönderborg Ugeblad“ an 
der Spitze mit geſperrter Schrift Nachrichten von einer bevorſtehenden 
Rückgabe Nordſchleswigs an Dänemark. Weiter meldet die „Nordd. 
Ztg.“: „Bekanntlich hatte Hr. v. Zedlitz durch die beikommenden Lo⸗ 
kalbeamten der Bevölkerung ſeinen Dank ausgeſprochen für die Bereit⸗ 
willigkeit und Freundlichkeit, mit welcher die zur Grundſteinlegung der 
Monumente auf Düppel und Alſen beorderten Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften in die Quartiere aufgenommen und Wagen zur Verfügung 
geſtellt waren. Ebenſo war ein für die Bevölkerung ſehr ſchmeichel⸗ 
haftes Schreiben des Generals Herwarth v. Bittenfeld in dieſer Rich⸗ 
tung zur öffentlichen Kunde gebracht. Dieſe öffentlichen Dankſagungen 
haben zwei Proteſte im „Sönderborg Ugeblad“ zur Folge gehabt, der 
eine unterzeichnet von „Flere af vedkommende Bönder“ und der an⸗ 
dere von Möller auf Gammelgaard, welche darauf hinauslaufen, daß, 
da die Einquartierung und Fuhren nicht freiwillig präſtirt find, irgend 
welcher Dank dafür nicht angenommen werden konne, der der Bevoͤlke⸗ 
rung zugedachte Dank vielmehr den lokalen Behörden überlaſſen werde, 
welche vielleicht bei dieſer Gelegenheit ſich einiges Verdienſt — doch 
nicht bei den Bewohnern der Inſel — eingelegt haben könnten.“ (N. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, 19. Mai. [Dementi] Die „Gen. Correſp.“ ſchreibt: 
Die „N. Fr. Preſſe“ glaubt zu wiſſen, daß die kaiſerliche Regierung 
der ſchwebenden Verhandlung zwiſchen dem heiligen Stuhl und der 
Regierung des Königs Victor Emanuel gegenwärtig eine politiſche 
Tragweite beilege, und darum mit dem Gedanken umgehe, den Bot⸗ 
ſchafter, Freiherrn v. Bach, zur mündlichen Berichterſtattung hieher zu 
berufen. Wir ſind in der Lage zu verſichern, daß von einer ſolchen 
Rede ng, zu welcher eine Veranlaſſung durchaus nicht vorliegt, keine 

ede iſt. 


G. 0. Wien, 19. Mai. (Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
2 — über den o ſterreichiſch⸗-preußiſchen Handelsbertrag 
ird fortgeſetzt. ; 

Abg. Rat erfeld ergreift das Wort, um die Annahme des Handels⸗ 
vertrages zu befürworten. Er wendet ſich namentlich gegen die Ausführun⸗ 
gen ſeines Landsmannes Waſer, welcher in dem Handelsvertrage die Exiſtenz 
Steiermarks bedroht findet. Er (Redner), ein Sohn deſſelben Landes, werde 
ein anderes Votum abgeben. Er theile nicht die Befürchtungen und Ueber⸗ 
treibungen ſeines Landsmannes. Er bedauere, ſich von feinen Geſinnungsge⸗ 
noſſen in dieſer Frage trennen zu müſſen. Er ſehe in der Frage eine Frage 
der Freiheit, wenn auch nur wirthſchaftlichen Freiheit. — Nur ein höherer 
allgemeiner Standpunkt könne das Haus über die Kämpfe der Parteien und 
der Intexeſſen erheben, und von dieſem Standpunkte überſehe man das Wir⸗ 
ken der Zeit und die Forderungen des Zeitalters. Man dürfe keinen Schritt 


wenn auch einzelne Seufzer laut werden. Keine Enquöte, 88 


rückwärts machen 

keine juriftifche Weisbeit könne ziffermaßig die Schutzbedürftigkeit des Landes 
oder einzelner Induſtrien ausdrücken. er das nicht glauben will, brauche 
nur die verſchiedenen Berichte der Handelskammern zu leſen, welche Gegen⸗ 
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ſätze über das Bedürfniß des Schutzes und die Concurrenzfähigkeit en 
Die Dauer des Schutzes laſſe ſich auch nicht beſtimmen. Gewähre man 
12jährigen Schutz, ſo werden ſie auch dann noch nach Schutz rufen, denn 
wenn ſie in dieſer Zeit auch Fortſchritte gemacht, ſo habe das Ausland auch 
zugleich Fortſchritte gemacht und ſie werd en wieder gegen dieſe zurück ſein. 
— Mit Rieſenſchritten geht die Industrie vorwärts, und wer dieſe Er 
ſchritte nicht einhalten kann, dem werde auch der Schutz nicht nützen. Man 
könne nicht überſehen, was rings um uns vorgeht. Auch er ſei kein Frei⸗ 
händler im engſten Sinne des Wortes. Er ſehe in dem Schutzzolle nur den 
Uebergang. Aber man dürfe keinen Schritt rückwärts machen, nicht den 
Poſten verlaſſen, den man bereits inne hat. Er erblickt in dem ger 
trage einen Sporn für die Re ran um jene Geſetze zu ſchaffen, welche 
die Production und den Verkehr erleichtern. Et hoffe von dem Vertrage, 
daß die Kräfte wach gerufen werden und ſich entwickeln, daß ausländiſches 
Capital herangezogen und Induſtrie und Landwirthſchaft aufblühen. Er 
laube, dies müfje auch der Standpunkt der Regierung ſein. Wenn man 
agt, England ſei durch das Prohibitivſyſtem groß geworden, ſo ſei man den 
Beweis ſchuldig geblieben, was England geworden wäre, hätte es kein 
Schutzzollſyſtem beſeſſen. Abg. Waſer habe die Calamität der Eiſeninduſtrie 
in's Feld geführt, um gegen den Handelsvertrag zu ſtimmen. Es ſei unklug, 
zu ſagen, nur Prohibitivzölle können ihr nützen, denn da wäre ſie ſchon 
verurtheilt, und kein Abgeordneter, und wäre er ſelbſt Steyrer, könnte für 
dieſe Zölle ſtimmen, denn alle Gewerbe, jede Induſtrie braucht billiges Eiſen, 
und das Haus könne dem Reiche das Eiſen nicht vertheuern. Uebrigens ſei 
in dem Vertrage der Einfuhrszoll für Eiſen erhöht, und gerade die Eiſen⸗ 
induſtrie ſollte deshalb mit dem Vertrage einverſtanden ſein. Die Eiſenin⸗ 
duſtrie liege darnieder, das ſei nicht zu leugnen, aber ſie leide nur unter der 
allgemeinen Calamität, die Zölle find nicht die Urſache und fie werde an 
dem allgemeinen Auſſchwunge participiren. Wäre dies nicht der Fall, jo 
müßte die Einfuhr an Eiſen zugenommen haben, was durchaus nicht der 

U ſei. Redner weiſt dies ziffermäßig und aus ſtatiſtiſchen Daten nach. 

er größte Producent, die Handelskammer in Leoben, erklärte, auf Roheiſen 
brauchen ſie gar keine Zölle. Redner erwähnt der im zweiten Decennium 
dieſes Jahrhunderts in der Eiſeninduſtrie eingetretenen Stockung, und da⸗ 
wals hatte ſie hohe Schutzzölle, er erinnere ſich, wie die Eiſeninduſtrie in 
Folge der Erfindung des Puddelns varnieverlag, es war eben eine Erfin⸗ 
dung, welche über ſie hinwegſchritt, und gewiß wäre es Niemandem einge⸗ 
fallen, zum Schutz der Induſtrie die neue Erfindung zu verbieten. Redner 
weiſt nach, daß ſeit 1853, wo man zuerſt mit den hohen Schutzzollen brach, 
die Ausfuhr von Eiſen factiſch ſich ſteigerte während die Einfuhr ſtetig ab⸗ 
nahm. Zehn Jahre früher, und ſelbſt im Jahre 1850, habe die Einfuhr die 
Ausfuhr noch bedeutend überſtiegen Man habe der Iſolirung das Wort 
eredet. Das könne man nicht. Im Norden habe es nur fortgeſchrittene 

ationen an der Grenze, welche nahezu nur Finanzzölle haben, im Süden 
balbeultivirte Völker, im Innern ohne Homogenität könne es ſich nicht iſoli⸗ 
ren und ſich von den Märkern des Südens und Oſtens ausſchließen laſſen. 
— Redner hält die herrſchenden Mißverhältniſſe In vorübergehend, deshalb 
dürfe man ſich zu keinem Rückſchritt bewegen laſſen, und find die Mißver⸗ 
hältniſſe conſtant, dann helfen auch Schußzölle nicht. Einer Rancüne gegen 
Preußen halber könne man den Vertrag nicht ablehnen und den letzten Fa⸗ 
den zerreißen, welcher uns an Deutſchland knüpft und zum Taue werden 
kann. — Redner ſchließt unter dem Beifall des Hauſes. 

Abg. Herbſt: Es handle ſich nicht um Schutzzoll, nicht um Handels⸗ 
freiheit, ſondern um die Frage, ob der vorliegende Panbeöoetrag anzuneh⸗ 
men ſei. Redner beklagt ebenfalls den Mangel an Material und die Kürze 
der Zeit, welche zur Klärung der Begriffe oaumoendig und ſagt, man habe 
noch immer nicht gehört, worin die Vortheile des Vertrags beſtehen, man 
böre nur die Handelsfreiheit befürworten. Mit dieſem Schlagworte ködere 
man wohl Viele, aber man dürfe nicht jede Frage von dem Standpunkte 
der Freiheit entſcheiden. Selbſt jeder Freihändler müſſe zugeſtehen, daß der 
Vertrag nicht der Art ſei, daß man ohne Verletzung eigener Intereſſen den⸗ 
ſelben annehmen könne. Man könne ſehr gut Freihändler ſein und gegen 
denſelben ſtimmen. Er könne dem Ausſpruche des Ausſchuſſes, daß die Vor⸗ 
thetle des Vertrags die Nachtheile überwiegen, nicht beiſtimmen, jagt Redner 
und geht 5 einer Schilderung der Situation über, wie ſie durch den gegen⸗ 
wärtigen Vertrag geſchaffen wurde. Der Februarvertrag ſei eine großartige 
Conception, — große Ideen hervorgerufen 1 gegen welchen der vor⸗ 
liegende eine wahre Armſeligkeit ſei. Die Situation ſei eine ganz andere, 
als fie nach dem Februar⸗Vertrage war. Dieſe beruhte auf Gegenſeitigkeit, 
die Abſatzgebiete wurden erweitert; was ſolle man aber zu dem . 
Vertrage agen Wir ſehen Zölle, wo früher keine waren, Zölle erhöht auf 
welche ſich Abſatzquellen nach dem Zollvereine geſchaffen haben, 
und da 1 e man jagen, die Situation ſei nicht weſentlich geändert? Der 
Heundeich hatte ſeinen feſtſtehenden Tarif, er mußte jede Veränderung mit 

rankreich vereinbaren, war daher gar nicht in der Lage, Conceſſionen zu 


machen. Oeſterreich hatte keinen geſetzlich beſtehenden Tarifsentwurf, ſondern 
einen idealen auf dem Papier ſtehenden, der jeden Augenblick geändert werden 
kann. Die Situation war alſo ungleich und die Stellung des öſterreichiſchen 
Vertreters eine ſchwierige. Wenn man dann auf der einen Seite durchaus 
den Vertrag haben will, ſo muß er zum Vortheil deſſen 1 dem an 
dem Vertrage nichts liegt. Redner geht in eine ſcharfe Kritik der einzelnen 
Vertragsbeſtimmungen ein, vergleicht die gebotenen Vortheile mit ven Nach⸗ 
theilen und ſucht rechnungsmäßig nachzuweiſen, daß die Nachtheile größer 
ſind. Die Berechnung der Zollwerthe ſei nicht richtig und zum Vortheile 
Preußens gemacht worden. Die Poſitionen des Vertrags ſeien nichts anderes 
als Differentialzölle zu Gunſten des Zollvereins, ohne eine Begünſtigung 
dafür zu erhalten, während der öſterreichiſche Vertreter auf der Conferenz 
ausdrücklich erklärte, er könnte ſolche Differenzial⸗Zölle nicht vertreten. 
Redner verwahrt ſich wiederholt dagegen, daß er als Schußzöllner ſpreche, 
die Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, habe mit der vorliegenden Frage 
gar nichts zu ſchaffen. Redner führt eine Reihe von Zollſätzen an, wie de 
der Vertrag normirt, und ſucht nachzuweiſen, daß aller Vortheil auf Seite 
Preußens, welches jede feiner Industrien zu ſchützen bemüht ſei, welche export⸗ 
fähig iſt und frägt, ob das die Prinzipien des Freihandels ſind, welche rings 
um unſere Grenzen blühen? Redner findet es herabwürdigend für einen 
Staat, ſeine Geſetzgebung zu binden, indem er ſich verpflichtet, Exportprämien 
einzuführen. Man ſolle dem eigenen Lande überlaſſen, volksthämliche Prin⸗ 
zipien anzuerkennen oder nicht: Im Art. 25 (eventueller Eintritt in den Zoll⸗ 
verein) findet Redner den Hauptgrund, warum eigentlich der Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen wurde und hält denſelben nach der Erklärung des Handelsminiſters 
im Abgeordnetenhauſe zu Berlin ganz illuſoriſch. Und dieſes Artikels halber 
habe man eigentlich Conceſſionen gemacht. Von dieſem Standpunkte aus 
konne er ſich nicht für den Vertrag ausſprechen. Auch das Cartel könne ihn 
nicht beſtimmen, denn er fürchte den Schmuggel nicht, weil er ſich nach ſeiner 
Meinung nicht mehr rentirt, ebenſo wenig wie Beſtimmungen über Grenz⸗ 
verkebhrserleichterungen, welche Preußen ſtets aufrecht erhalten werde, weil fie 
in feinem Intereſſe liegen. Man habe geſagt, Ungarn müſſe im Intereſſe 
ſeines Weinhandels Freihändler ſein, aber gerade eben deshalb müſſe Ungarn 
gegen den Vertrag ſein, denn auf 12½ Jahre mache der Vertrag den Wein⸗ 
export unmöglich. Ein Vertrag, der für Wein uns keine — ge⸗ 
währt, müſſe unter allen Umſtänden verworfen werden, denn der Wein ſei 
unſer exportfähigſter Artikel. Eben weil Ungarn im Hauſe nicht vertreten 
ſei, müſſe man deſſen Intereſſen wahren. Wenn man die im Vertrage nor⸗ 
mirten Zollſätze für gut hält, ſo möge man ſie ſelbſt feſtſetzen, wozu den Ver⸗ 
trag mitnehmen. Man möge die Induſtrie nicht contumaciren, man möge 
fie hören, wenn man ihnen vielleicht auch nicht Recht geben konne. Man 
füge zu der ſchon hinreichenden Verbitterung nicht noch eine neue hinzu. 
Er ſpreche nicht vom Standpunkte des Schutzzöllners, nicht von dem des 
Freihändlers, ſondern vom öſterreichiſchen Standpunkte. (Lebhafter Beifall.) 
Sectionschef Frhr. v. Hock: Die Rede des Hrn. Dr. Herbſt habe eine ſo 
perſönliche Wendung gegen ihn genommen (Ruf links, o nein !), daß er ſich 
gendthigt ſehe, den Vertrag und deſſen Unterhändler zu vertheidigen. Herr 
Prof. Herbſt meinte, man habe ſich bloß an den Vertrag zu halten, um über 
ſeine Annahme urtheilen zu können, und die allgemeine Frage der Reform 
des Zolltarifs habe mit der Annahme des Vertrages nichts zu ſchaffen. 
Dieſer Anſicht müſſe er entgegentreten. Wenn die 2 — he von der Anſicht 
der Regierung oder der des hohen Abgeordnetenhauſes abhängen würde, dann 
wäre vielleicht manche Einwendung des Dr. Herbſt begründet. Wenn aber 
die Nothwendigkeit einer Zollreſorm unabweislich an uns herangetreten iſt, 
wenn wir die Reform nicht auf eine gelegenere Zeit hinausſchieben können, 
dann gewinnt die Frage eine andere Bedeutung. Daß die Nothwendigkeit 
der Zollreform an uns herangetreten, iſt von keiner Seite in Abrede 4 ellt 
worden und auch Dr. Herbſt hat dies bekannt. In dem Augenblick, wo 
der franzöſiſch⸗preußiſche Handelsvertrag und der darauf baſirte Zolltarif an 
unſeren Grenzen zur Geltung gelangte, iſt die Frage der Zollreform nicht 
mehr in unſere Freiheit gegeben, ſie iſt zur Nothwendigkeit geworden, weil 
die Zuſtände, welche ſchon an unſerer italieniſchen Grenze obwalten, ſich auf 
unſere ganze Grenze gegen Weſten und Nordweſten ausgebreitet haben. Un⸗ 
ſere Finanzwache und unſere Zollbeamten ſind brav, ich darf nichts gegen ſie 
kommen laſſen, aber ein Ideal von e wird die Grenze unmöglich 
vertheidigen können, wenn auf der einen Seite ein Senger und auf 
der anderen Seite das Freihandelsſyſtem herrſcht (ganz richtig!). Das Frei⸗ 
a des Zollvereins übt auf uns doppelte Wirkung, es ſetzt erſtens 
die Preiſe im Lande jelbit, wo es herrſcht, herunter, es erleichtert daher den 
Schmuggel aus dem Zollverein zu uns. Zweitens erleichtert es, wenn der 
Unterſchied der Zollbelegung groß iſt, auch den Schmuggel mit verzollten 
Waaren. Das einzige Mittel gegen dieſes Getreibe wäre, die Finanzwache 
in dem Maße zu vermehren, wie wir es in Italien zu thun gezwungen wa⸗ 
ren, und ſelbſt dieſes Mittel würde nicht ausreichen, denn der 3 
und ſeine Reize ſind zu groß, als daß ihn die Finanzwache ganz verhindern 
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Geſellſchaft moglich bleiben wird, ſich gegen dieſe kühnen Freibeuter] ic verſammelt, bis ein Schutzmann dieſer Schenkſcene ein Ende machte. 


„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 
Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Blühen will nicht enden. 

Es blüht das fernſte, tiefſte Thal: 

Nun, armes Herze, vergiß der Qual! 
Nun muß ſich Alles, Alles wenden.“ 

Wem fielen dieſe Zeilen Uhland's nicht ein! In dieſem Sinne hat 
der talentvolle Künſtler die Natur aufgefaßt. Ueberall auf der Erde 
ſproßt und blüht es, die Sträucher und Bäume belauben ſich, friſche, 
linde Lüfte ſpielen durch den Hain, in der Ferne wird uns ein weiter, 
ſehnſüchtiger Blick in die Tiefe des Holzes gewährt. Zwei Knaben im 
Vordergrunde haben ein Vogelneſt zu ihren Füßen, während ſie ſich 
eine Pfeife aus Weidenruthen ſchneiden und geſpannt das Gelingen 
ihres Werkes beobachten. Die Kinder ſind ſo ſehr ſelbſt Natur und 
Frühling in ihrer Exiſtenz und ihrer Beſchäftigung, daß eben ein 
Klang durch das Alles geht. Und wie iſt das Alles gemalt! dem 
Künſtler ſteht eine große Zukunft bevor, weicht er von dem hier be⸗ 
wieſenen Ernſt in der Auffaſſung ſeines Zieles nicht ab. 

Zum Schluß für diesmal noch einige Porträts. In dem vorderen 
Eckzimmer findeſt Du ein Damenporträt von Frl. Richter in Berlin, 
welche ſich zeitweilig auch hierorts aufhält. Es iſt ein Knieſtück und 
ſtellt eine Dame von anziehendem Aeußeren dar. Die Carnation, das 
Haar, der Ausdruck ſind der trefflichen Künſtlerin ſo gelungen, daß 
man ſich dem angenehmen Eindrucke gern bingiebt. Indeß darf nicht 
verſchwiegen werden, daß erhebliche Schwächen in der Zeichnung nicht 
überwunden worden ſind. Die Haupttheile des Körpers ſind nicht in 
ihrer natürlichen Anmutb, in ihrem harmonischen Zuſammenhange 
wiedergegeben. Es geht etwas Aengſtliches, Unſicheres durch das Ganze, 
und dennoch hat das Werk einer Dame gerade dadurch etwas Liebens⸗ 
würdiges ſich bewahrt, wie man es ja auch nicht unſchön findet, wenn 
ſchͤne Hände nicht ſtreng orthographiſch ſich geberden. — Das Bild 
von dem hieſigen Porträt: und Hiſtorien⸗Maler Weber, der, wie wir 
hören, erſt ſeit Kurzem ſich hier niedergelaſſen bat, das Porträt einer 
ſehr bekannten Perſönlichkeit aus den hoͤchſten Kreiſen macht dieſen er: 
freulichen Eindruck weniger. Ich will den großen Fleiß und die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit des Malers nicht verkennen, aber ich glaube, es hätte 
ſich etwas ganz Anderes ſchaffen laſſen können. Wir wünſchten dem 
Bilde vor Allem mehr Rundung und Charakter. 


„E 
Berliner Spaziergänge: 

Berlin, 19. Mai. Der Frühling, der ſonſt immer nur einen 
ſcheuen, flüchtigen Fuß auf unſere Fluren ſetzt, iſt diesmal wirklich bei 
uns eingezogen und verspricht uns ein ganz neues Leben zu wecken. 
Die Veranſtalter unſerer Feſte und Vergnügungen dagegen verſprechen 
mehr und halten weniger. An den Anſchlageſäulen find, wie auf 
einem ſorgfältig zuſammengeſtellten Speisezettel, eine Reihe von Ver⸗ 
gnügungen angeführt, und wer hingeht, iſt der Angeführte. Nichts als 
Staub, Muſik, Lärm und Langeweile, dieſe vier inniggefellten Ele⸗ 
mente, aus denen hier regelmäßig ein Vergnügen beſteht. Selbſt die 
Corſofahrten ſind ſchon ſehr heruntergekommen und im berliner 
Sand feſtgefahren. Der letzte Corſo zeigte ſich bereits in droſchkenhaf⸗ 
ter Aermlichkeit, und der Mangel glänzender Equipagen wurde nur 
pärlich durch den Glanz der Toiletten jener fahrenden Schülerinnen 


* der Halbwelt verdeckt, die felbft die ſtrengſie Blokade des Fahrvereins 


kühn und geſchickt zu durchbrechen wiſſen. Ob es überhaupt der guten 
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noch länger abzuſperren, bleibt noch die Frage. Wir gehen auch hier 
mit raſchen Schritten Zuſtänden entgegen, wie ſie ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt des conſtitutionellen Frankreichs ſo abſolutiſtiſch ausgebildet haben. 
Doch ich will der ohnehin nur mit Glaceehandſchuhen zu berührenden 
Frage aus dem Wege gehen. Wir haben ja noch unſchuldigere und 
wichtigere Fragen: die Omnibus⸗, die Droſchkenuhr⸗, die Straßenver⸗ 
breiterungs⸗ und noch tauſend andere ungelöfte Fragen. Seit der 
Omnibusverein die Fahrtare von 1 Sgr. auf 1% Sgr. erhöht hat, 
friſtet das ganze berliner Omnibusweſen nur noch ein kümmerliches 
Dafein, und die Omnibuſſe fahren fo lebensmüde, fo hohläugig und 
ſchwermüthig durch die Straßen, als hätten ſie Sterbegedanken und 
niemals Fahrgäſte im innerſten Fond ihres hölzernen Leibes. Wohin 
iſt das luſtige Wettfahren der Omnibuskutſcher, das ſtets mit einem 
heftigen Zuſammenſtoß und einer kleinen Prügelei endigte? Wohin 
ſind die kecken, übermüthigen Blicke der Conducteure, die mit vergnüg⸗ 
ten Sinnen, wie reiche Geizhälſe auf ihre Käſten blickten? Während 
die Omnibuspferde früher dick und wohlgenährt ausſahen, erzählen 
jetzt ihre mageren Rippen von dem Ausfall, den die erhöhte Fahrtaxe 
hervorgebracht hat, und täglich laufen Berichte ein, daß Omnibus⸗ 
Pferde vor Schwäche umgefallen ſind. Hier iſt wenigſtens die Oppo⸗ 
ſition der Berliner nicht reſultatlos geblieben. Auf das erſte abſolute 
Regiment des Omnibusvereins wurde mit einem Strike der Fahr⸗ 
luſtigen geantwortet. Der Verein ſah ſich genöthigt, liberale Conceſ⸗ 
ſtonen zu machen, das Markenſyſtem einzuführen, und wenigſtens die 
Deckplätze für den alten Preis frei zu geben; aber noch immer grollt 
man dem Inſtitut, und die immer mehr herunterkommenden Om⸗ 
nibuſſe legen ein Zeugniß davon ab, daß in unſern Tagen ſich Nie⸗ 
mand ungeſtraft dem fortſchrittlichen Zuge unferer Zeit entgegenſtemmt. 
Die Omnibuſſe fühlen es jetzt ſchon, daß ihre Uhr abzulaufen beginnt 
und der Feind bereits vor den Thoren ſteht — die Pferdeeiſenbahn. 
Es iſt ein Actien⸗Unternehmen im Gange, das die Pferdeeiſenbahn 
nach Charlottenburg erwerben und nach und nach Pferdeeiſenbahnen 
auf den frequenteften Linien der Hauptſtadt errichten will. Ein Uhr: 
macher hat wieder einmal eine Droſchken⸗Control⸗Uhr erfunden, die, 
wenn fie ſich bewähren follte, in das Schnapsglas unſerer Droſchken⸗ 
Kutſcher einen ſehr bittern Wermuthstropfen träufeln würde. Unſere 
öffentlichen Roſſelenker hoffen aber, daß auch jetzt noch nicht das ſchon 
oft verſuchte Problem gelöft worden, und dieſe Wolke noch einmal an 
ihnen vorübergeführt werden wird. Die Verbreiterung der engen 
Kommandantenſtraße iſt auch noch eine ungelöfte Frage, die ſchon eben 
ſo viel Tinte wie Blut gekoſtet hat; aber die zahlreichen Nothſchreie 


Dann zeigte ſich vor einigen Tagen eine reich gekleidete ältliche Dame 
auf der Straße, hielt die ihr begegnenden jungen Männer an, erklärte 
jeden für ihren Bräutigam, umarmte und küßte ihn und bot ihm ihre 
Schmuckſachen an. Beide Frauen waren Irrſinnige und mußten in 
Sicherheit gebracht werden. Die Männerwelt ſtellt ein noch reichliche⸗ 
res Contingent. Vor dem königl. Schloſſe zeigte fi ein Menſch, der 
als Bußprediger auftreten wollte, und vor einigen Tagen kniete ein 
religiöfer Schwärmer, der den höheren Ständen anzugehören ſchien, 
mitten unter den Linden hin und ſchrie: „Herr, erbarme dich mein! 
Meine Sünden gehen über mein Haupt.“ Die Reihe der Unglückli⸗ 
chen, denen ſchon die Frühlingsſonne ſo arg zuzuſetzen vermag, iſt noch 
nicht zu Ende. Ein übergeſchnappter Buchdruckergehilfe treibt hier ſeit 
längerer Zeit ſein Weſen, und machte ſich bei Gelegenheit der Düppel⸗ 
feier durch ein gegen die Fortſchrittspartei gerichtetes bloͤdſinniges Ge⸗ 
dicht bemerklich. Geſtützt auf dieſe Verdienſte, drängt er ſich jetzt an 
hervorragende Conſervative heran, und er weiß ihnen mit verrückter 
Zudringlichkeit, unter allerhand Vorwänden, kleine Unterſtützungen ab⸗ 
zupreſſen. Bald will er ſein Gedicht componiren laſſen und braucht 
dazu Geld, bald ſammelt er für einen teutoniſchen Arbeiter⸗Ball zum 
Beten nothleidender Familien in Leipzig, und er verſchont mit feiner 
Bettelei ſelbſt nicht die hoͤchſten Perſonen. Jedenfalls gehört dieſer 
reactionäre Schildknappe zu jenen Menſchen, die aus Hang zum Müßig⸗ 
gange fo lange den Verrückten ſpielen, bis ihnen darüber ihr Bischen 
Verſtand wirklich abhanden kommt. 

Das koͤnigl. Schauspielhaus übermannt zuweilen auch ſchon der 
ſommerliche Ferienſchlaf und es ſchließt in einer Woche mehreremal die 
Augen; wenn es ſie aber aufmacht, bekommen wir ſelbſt dann noch 
nicht viel zu ſehen. Sogar das Gaſtſpiel von Frl. Müller aus Wien 
ſcheint der Theater⸗Verwaltung nur eine paſſende Gelegenheit zu geben, 
alte abgeſtandene Gerichte dem ohnehin vom Frühlinge verzogenen 
Publikum vorzufegen. Frl. Müller iſt eine begabte, talentvolle Schau: 
ſpielerin, die durch ihre Friſche und Anmuth der koͤnigl. Bühne zur 
Zierde gereichen wird, ſelbſt wenn es ihr verwehrt ſein ſollte, gerade 
Frau Kierſchner zu erſetzen, die uns, zum Schmerz aller Freunde einer 
glänzenden, geschmackvollen Toilette zu verlaſſen gedenkt. 

Nun mag immerhin die ſchöne Frau zum kalten Norden ziehn, 
wir ſind gegen ſolche Verluſte gewappnet; uns bleibt ja noch die „ſchöne 
Helena“. Cvos! „Bewundert viel und viel geſcholten“, iſt die bekannte 
leichtfertige Griechentochter auch bei uns eingezogen. Offenbach's neueſte 
parodiſtiſche Oper „die ſchöne Helena“, die [hen in Paris und Wien 
ihrem alten klaſſiſch⸗verführeriſchen Namen alle Ehre gemacht, iſt wirklich 


in den Zeitungen von civis und Genoſſen verhallen in dem Geräuſch jetzt auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne erſchienen und ſucht 


des berliner Straßenlebens, und ſcheinen nicht zu den Ohren unſerer 
Väter der Stadt zu dringen. Die endliche Niederlegung der Stadt⸗ 
mauer, dieſer Seeſchlange unſerer Lokalblätter, iſt uns zwar in dieſem 
Jahre verſprochen, aber damit noch nicht der ſchüchternſte Verſuch ge⸗ 
macht worden. a = 

Obwohl uns erft der Frühling feine Blüthen zu Füßen ſtreut, zei⸗ 
gen ſich doch ſchon alle bedenklichen Symptome des Sommers. Die 
Straßen bekommen ein ſchläfriges, müdes Anſehen und täglich leſen 
wir von Hunden, die die Waſſerſcheu bekommen, und von Menſchen, 
die ſie längſt gehabt haben. Vor Kurzem warf eine Frau eine Menge 
Geld aus dem Fenſter, und hatte bald ein dankbares Publikum um 


mit ihrem heidniſchen Lächeln den guten Berlinern den letzten Rest 
christlicher Moral herauszulocken. Ich will durchaus keinen ſſrengen 
Maßſtab an die leichtfertige griechiſche Schönheit legen, die ſchon nie⸗ 
mals im beften Rufe geſtanden hat; aber fie ſcheint auf dem Wege nach 
Berlin ſich vollends zur Dirne erniedrigt zu haben, denn die letzten 
Spuren von Grazie und Schönheit find hinweggewiſcht. Die luftige 
Lüderlichkeit des franzöſiſchen Originals iſt in eine ſehr ernſthafte deut⸗ 
ſche Gemeinheit ausgeartet, die gar keinen Spaß verſteht, ſondern alles 
in langweiliger, trauriger Nacktheit hinzuſtellen wagt. Dieſer Offen⸗ 
bachſchen Burleske fehlt der tolle übermütbige Witz, der die Weltge⸗ 
ſchichte auf den Kopf ſtellt und deshalb zwingt uns auch die ſchöne 


Ganzen nicht zum Vortheil des 


könnte. Iſt aber die Zollreform eine Nothwendigkeit ie dann biete 
der Vertrag die größten — denn alles, was man dafür hingebe, ſei 
Nothwendigkeit der Tarifreform ohnehin dazu 
gezungen. Den Verhandlungen mit dem Zollverein lag der neue Zolltarif⸗ 
Dieſer Zolltarifentwurf iſt derjenige, zu welchem die 
Regierung ſich mit unabweislicher Nothwendigkeit bingedrängt ſah. Alſo nur 
diejenigen Unterſchiede, welche zwiſchen dieſem neuen Tarifentwurfe und dem 
Zollvereine obwalten, ſind es, welche wir dem Zollvereine 
als Opfer hingegeben haben. Abg. Herbſt hat eine große Reihe von Arti⸗ 
wo unſer Zolltarif künftig hohere Säge enthalten wird als 


nichts, denn man ſei durch 


entwurf zu Grunde. 


Vertrage mit dem 


keln bergezählt, 


der Tarif des Nov. 1863, 


ollbereins. Betrachtet man unſern Tarif vom 18. 


ſo wird man allerdings die hier aufgezählten Artikel mit denſelben Zollfäpen 
finden, dieſe Sätze wurden damals nicht aus Rückſicht für den Zollverein — 
man wollte dem Zollverein nicht die geringſte Conceſſion machen — ſondern 
aus Rückſicht auf die Bedürfniſſe der inländiſchen Induſtrie kal deer 5 

o wurde 
J. B. für Preßhefe der Zoll von 11 Thalern nicht feſtgehalten, ſondern man 

hielt einen Zoll von 5 Fl. für hinreichend. Dieſer Zoll iſt jedoch kein neuer, 

ſondern hat bereits in den Tarifen von 1851 und 53 geſtanden. Prof. Herbſt 
Dieſer Zoll mit 40 kr. beſteht 
eit feſtgeſetzt, wo die Prohibition noch beſtand, er 
arif, wo ſich Oeſterreich von der Prohibition zum 
Bei Verfaſſung 
3 machte man dem Zollvereine gegenüber die Conceſſion, 
dieſen Zollſatz beizubehalten, trotzdem man dazu nicht gezwungen war. Da⸗ 
mals wurde eine Petition einer Sodafabrik um Erhöhung des Zolles über⸗ 


le Nez iſt in dieſer Beziehung eine autonome geweſen 


er den Zoll auf caleinirte Soda erwähnt. 
eit 1838, iſt zu einer 

überging in den erſten 
Sodihubsolfoftem, mer nämlich in den Tarif von 1851. 
des Tarifs von 185 


reicht, welche glaubte, dem Untergange nahe zu ſein. 


Es waren im Miniſterium Männer, welche den Zuſtand dieſer wichtigen 


Fabrikation begünſtigend ins Auge faßten, allein bei der Berathung ſprach 
man ſich gegen die Erhöhung jenes Satzes aus dem einfachen Grunde aus, 


weil Soda die Grundlage unſerer 99.30 Induſtrie und ein Hilfsartikel 


or eine Menge anderer Gewerbe ift. Ich erinnere an die Glasinduſtrie. 
enn der Zollverein glaubte, in dieſer Deiiehung einen böberen Zoll beis 
bebalten zu ſollen, fo durfte dies die Regierung nicht beſtimmen, eine aus 
Rückſicht für die inländiſche Induſtrie getroffene Verfügung zu ändern. 
Ueberhaupt bitte ich, ſich die Lage eines Unterhändlers zu denken, der nicht 
Männern gegenüber zu ſprechen hat, die er durch irgend eine andere Ge⸗ 
Be als durch die der Gründe und Gegenconceſſionen zu irgend einer Maß⸗ 
egel beſtimmen kann. Welchen Eindruck hätte ich hervorgebracht, wenn ich 
geſagt hatte, wir haben in unſerem Tarife vom Jahre 1838 für Soda 42 Kr. 
ſeltgeſezt, in unſerem Tarife vom Jahre 1853 haben wir, wie im Tarif⸗ 
Entwurje vom Jahre 1863 denſelben Satz beibehalten, aber gegenwärtig, 
weil wir einen neuen Vertrag mit Euch ſchließen, und weil wir von Euch 
Gegenconceſſionen verlangen, werden wir unſeren Zoll auf einen Gulden 
binaufſetzen. So iſt es mit der ganzen Reihe der von Herbſt angeführten 
Artikel. Profeſſor Herbst hat ſelbſt geſagt, daß eine große Maſſe derſelben 
lächerlich ſei, und es iſt auch ganz richtig, mit Ausnahme von Soda iſt 
vielleicht kein einziger darunter, der von Bedeutung wäre. Mehrere andere 
Artikel, die Prof. Herbſt aufgeführt hat, ſind ganz zufällig hineingekommen. 
Unſere Tariſpoſitionen und jene des Zollvereins ſtimmen mit einander nicht 
ganz vollkommen überein. Hie und da iſt ein kleiner Artikel, bei nem einen 
darin, bei dem andern fehlt er. Bei dieſem Vertrage glaubten wir nicht 
unſeren Innentarif ändern zu ſollen, und ſo kam es, daß manche von den 
Acceſſorien eines Tarifſatzes in der Vertragsanlage für Oeſterreich erſcheinen 
und in jener für den Zollverein nicht. So ſind z. B. eingewebte Dochte bei 
uns zufällig unter der Poſition „gebleichter Baumwollgarne“, beim Zoll⸗ 
verein aber in andern Poſitionen aufgeführt. In Bezug auf den Tariſſatz 
für Chemikalien bemerkt Redner: Es giebt beinahe gar keine der wichtigsten 
Chemikalien, mit Ausnahme jener, welche Abg. Herbit citirte, die bei uns 
nicht zwei⸗ bis dreimal ſoch hoch belegt find als im Zollverein; ich erwähne 
das Berlinerblau, die Kobaltverbindungen, Kupferfarben, Blei und Roth⸗ 
ſtifte ꝛe. Gehen wir zu den Manufakturen, und betrachten wir die Woll⸗ 
waaren, wo wir in vielen Dingen dem Zollverein, wenn auch nicht vor, fo 
doch gleich ſtehen, fo finden wir, daß da, wo der Zollverein 25 Fl. zahlen 
muß, wir 15 Fl. zahlen, wo er 45 Fl., wir 30 Fl., wo er 70 Fl., wir nur 
36 und 45 Fl.; wo der Zollverein, wenn unſer arif zur Wahrheit werden 
ſoll, 150 Fl. zablt, da zahlen wir nur 45 Fl. Bei Leinenwaaren zahlen wir 
durchſchniltlich taum die Hälfte deſſen, was der Zollverein bei uns zahlt. 
Bei uns zahlt der Zollverein für Glas 6 te wir bei ihm 6 Fl. Für 5 ſo⸗ 
enannten wiener Artikel zahlen wir 6 Fl., und er zahlt bei uns 12 Fl. 
Wenn alſo von Zollungleichheit die Rede it, ſo iſt dieſelbe im Großen und 
ollvereins, ſondern zum Vortheile Oeſter⸗ 
reichs. Man hat eingewendet, dieſe Begünſtigungen für den Verkehr Oeſter⸗ 
reichs ſeien durch den franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag gegeben, und 
wären uns auch zu ſtatten gekommen, wenn wir keinen Vertrag abgeſchloſſen 
— darauf antworte ich: „Vielleicht ja“, aber mit eben ſolcher e 
eit: „Vielleicht nicht.“ Der Zollverein iſt blos durch den Vertrag m 
Frankreich gebunden, dieſe Sätze einzuhalten, aber es ſteht in ſeiner Wil 
eee ᷣ v jeden Augenblick gegen andere Staaten Differentialzölle aufzulegen, 


Helena kein herzliches Gelächter, kaum ein zweideutiges Lächeln ab. 
Es fehlt jener durchgehende Zug der Traveſtie, der den „Orpheus in 
der Hölle” fo amüſant macht. Die beruntergefommenen Götter im 
Orpheus ſind drollige Kerle, und weil ihnen die Donnerkeile aus der 
Hand gefallen, ſuchen ſie nur noch durch ihren Witz zu herrſchen; die 
„ſchoͤne Helena“ dagegen iſt weder eine Satyre auf unſere Zeit noch 


berrſcht darin jener göttliche Blödſinn des Orpheus, der uns auf eine 


Stunde die Wirklichkeit vergeſſen macht; dieſe neueſte Offenbachſche Oper 
iſt vielmehr nur eine platte, ſchmutzige, in Muſik geſetzte Hoͤrnerge⸗ 
ſchichte. Niemals iſt in frecherer, unverſchämterer Weiſe dieſer bedenk⸗ 
liche Stirnſchmuck eines Ehemannes zum Mittel⸗ und Knotenpunkt 
eines Theaterſtücks gemacht worden, als in dieſer letzten Oper des be⸗ 
liebten Componiſten. Zum Glück fehlt dieſer gemeinen Schönheit alle 
beſtrickende Anmuth; die ſchöne Helena ift vielmehr matt, abgeſchmackt 
und ohne Witz und Geiſt, ſo daß ſie ſchwerlich eine große Anziehungs⸗ 
kraft beſitzen wird und hätte nicht der muſtkaliſche Theil einige hübſche 
Partien, würde wohl ſchwerlich die ſchoͤne Helena an der Panke ein 
langes Leben führen. Nicht nur die ſchöne Helena, auch andere leicht⸗ 
fertige und leichtfüßige Größen ſind tief geſunken. Es gab eine Zeit, 
da lockte die franzöſiſche Tänzergeſellſchaft zahlreiche Bewunderer herbei; 
unſere Gardelieutenants ſchworen nur auf Brünette und Finette und 
ſelbſt Anſpruchsvolle, die noch manche körperliche Vorzüge an den haſen⸗ 
füßigen Franzöfinnen vermißten, führten wohl zur Beſchönigung der 
ihnen ſelbſt unerklärlichen Begeiſterung, die Heine 'ſchen Verſe an: 
„Schwanke, ſchwärmeriſche Glieder, wenig Fleiſch, ſehr viel Gemüth“, 
aber der hingebende Enthuſtasmus der Berliner hat nicht lange ange⸗ 


halten; die franzoſiſche Tänzergeſellſchaft if in völliger Auflöfung be 


griffen und an den Orten, wo dieſe Damen vom Ballet einſt ihre 
glänzendſten Triumphe gefeiert, wird ihnen fogar der Eingang verwehrt. 
Aus der verderbenſchweren Sündflutb, die über die ganze Geſellſchaft 
hereinzubrechen droht, hat ſich nur Frl. Brünette zu retten und in die 
ſchützende Arche zu flüchten gewußt, die ihr ein reicher Börfenagent 
gezimmert, der ſie in nächſter Zeit als ſeine Gattin heimführen wird. 


Berlin ſucht ſich immer mehr zur Weltſtadt empozuarbeiten und 
damit halten auch die ſoclalen Uebelſtände gleichen Schritt. Ueberall 
werden neue bedeutende Bauten ausgeführt und die Stadt dehnt ſich 
nach allen Seiten immer mehr aus. An der Charlottenburger Pferde⸗ 
Eisenbahn arbeitet man mit einem wahren Pferdeeifer, als ob bereits 
hunderttauſend Berliner am Brandenburger⸗Thor ſtänden, die eine uns 
nennbare Sehnſucht empfanden, ſich von den berüchtigten charlottenbur⸗ 
ger Reſtaurateuren prellen zu laſſen. Charlottenburg fühlt ſich durch 
die immer näher rückende Hauptſtadt gedrückt, es fürchtet, noch einmal 
von dem ohnehin annexionsſüchtigen Berlin verſchlungen zu werden, 
und ſieht deshalb in jedem Berliner einen Feind, den es am beſten 
dadurch unſchädlich zu machen ſucht, daß es ihm die ſchärfſte Waffe, 
das Geld abledt. Wer in Charlottenburg in ein öffentliches Lokal 


tritt, braucht weiter gar nichts zu verzehren als die Luft, und ift doch 


dem Wirth 1 Thlr. und dem Kellner 5 Sgr. Trinkgeld ſchuldig. 
Der Berliner iſt leichtſinnig und läßt gern etwas draufgehen, der Char⸗ 
3 dagegen ift die Sparſamkeit ſelbſt; er ſcharrt Heibis jeden 


gerade jo, wie es bei uns nach dem Vertrage möglich iſt, Differentialzölle 
aufzulegen, wenn wir es für räthlich halten. Wenn wir den Vertrag ableh⸗ 
nen und die allgemeinen Zölle des beſtehenden Tarifs auf den Zollverein 
anwenden, oder wenn wir ſonſt einen Tarif einführen, der dem Verkehr des 
e unüberwindliche Schranken ſetzt, ſo werden Sie mit großer 


ſehen. 


Prag, 18. Mai. 


ren 


der ruſſiſchen Regierung ausgeliefert werden. 


Frankreich. 
* Paris, 17. Mai. 
bringt ein Telegramm aus Oran, 16. Mai, Morgens 8 Uhr: 


ehedem ganz unangebaut lag, 
land verwandelt iſt, gema t. e. Majeität begab 
Salzſees nach Miſſergbin und beit te darauf das ſchöne landwirtbſchaft⸗ 
liche Etabliſſement von Tenſalmet. Abends z 


Ackerbau⸗Geſellſchaft zur kaiſerlichen 
des Chateau⸗Neuf die Illumination der Stadt. 
nach Sidi⸗bel⸗Abbes abgereiſt, wo er morgen übernachten wollte. Er wird 
von dort aus die 20 Lieues entfernten Dammarbeiten, die im Sig begonnen 
ſind, in Augenſchein nehmen und Abends wieder in Oran zurück ſein.“ 

Die Bildung der Société generale du Credit Algerien iſt in 
vollem Gange. Dieſelbe fol, gleichſam wie Satelliten, alle bereits vor⸗ 
handenen afrikanischen Geſellſchaften für Entwäſſerung und Bewäſſe⸗ 


werke, Korkeichenwaldungen 2. um ſich gruppiren. 

[Ueber die Reiſe des Kaiſers in Algerien] erhält man 
jetzt, wie die „W. Z.“ mittheilt, einige nichtoffieioͤſe Mittheilun⸗ 
gen, die den einförmigen Enthuſiasmus des Volkes ein wenig unter: 
brechen und die Rückſeite der Medaille zeigen. Der „Courrier de 
l'Algérie“ halte aus der Feder M. Molot's einen Artikel über die ſo⸗ 
genannten arabiſchen Steuern veröffentlicht, in dem nicht verſchwiegen 
wurde, daß die Araber 40 Millionen jährlich an Steuern und Abga⸗ 
ben zu zahlen haben, während in dem ofſiciellen Budget nur 13 Mil⸗ 
lionen aufgeführt werden. Sofort nach dem Erſcheinen des Artikels 
wurde deſſen Verfaſſer zum Marſchall Mat Mahon gerufen, der ihm 
einfach unterſagte, künftig je wieder mit einer Zeile der Vorgänge auf 
dem militäriſchen Gebiete ſich zu beſchäftigen. „Bekümmern Sie ſich 
nicht um die Araber, ſagte der Gouverneur; das militäriſche Gebiet 
geht Sie nichts an, die Armee iſt dort zu Hauſe und ich verbiete 
Ihnen, ſich mit dem zu beſchäftigen, was ſie thut“, — bei Strafe 
der Unterdrückung des Blattes. Freilich iſt es für die Adminiſtration 
unangenehm, Thatſachen, wie die folgende, aus dem Munde Hugon- 
net's, Commandant eines arabiſchen Bureaus, zu vernehmen: 

„Die Chefs machen Alles zu Gelde. Befiehlt die Behörde eine Tagear⸗ 
beit von 200 Saumthieren, fo 100 lat der Chef von ſeinen Untergebenen 
300 Saumthiere und entläßt 100 derſelben gegen Vergütung. Der Chef 
hat jährlich die Landſtrecken an die Mitglieder der Tribus zu vertheilen: 
wer am meiſten zahlt, erhält den beſten Boden u. ſ. w. 

Der Kaiſer wollte auf ſeiner Reiſe von Herrn Urbain, Mitglied 
des hoͤhern Regierungsrathes in Algerien, als Dolmetſcher ſich beglei⸗ 
ten laſſen, obgleich Herr Urbain, Verfaſſer einer Broſchüre „Indigenes 


et immigrants“ als Freund der Araber und als Verehrer des „ara⸗ 


biſchen Königreichs“ bekannt iſt. Dieſe Nachricht machte einen fo 


übeln Eindruck, daß man ſich genöthigt ſah, dem Kaifer darüber zu 
berichten, der ſich beeilte, erklären zu laſſen: er werde nur durch That⸗ 
ſachen, nicht durch den Rath von Perſonen feiner Umgebung ſich beein⸗ 
fluſſen laſſen. Allein der urſprüngliche Eindruck ließ ſich nicht fo ſchnell 
verwiſchen, wie er entſtanden war, und doch konnte Herr Urbain nicht 


zurückgeſchickt werden. 


[Zu den Wahlen.] Der Miniſter des Innern de Lavalette hat 


wiederum ein Circular an die Präfecten erlaſſen, und zwar dieſesmal 


in Wahlſachen. 
Frankreichs ein arger Mißbrauch mit den Wahlurnen getrieben. 


Biöher wurde in dem größten Theile der Gemeinden 
Das 


Heller zuſammen und träumt davon, einmal Hauswirth zu werden, 
um die berliner Sommervoͤgel noch beſſer rupfen zu können. Das 
Ideal jedes Charlottenburgers iſt ein Haus mit einer Menge kleiner, 
zu Sommerwohnungen dürftig eingerichteter Stuben. Die Pferde⸗ 
Eiſenbahn ift noch nicht fertig und ich will deshalb auf einem „Charlot⸗ 
tenburger“, wie hier kurzweg die Thorwagen genannt werden, nach 
Berlin zurückkehren. Da ſind wunderliche Geſchichten paſſirt. Soll 
ich ſie erzählen? Nein, ich will nicht umſonſt in Charlottenburg ge⸗ 
weſen ſein und wenigſtens von dieſen ehrlichen Leuten ein bischen 
Sparſamkeit gelernt haben. Ich lege alſo die neueſten Nachrichten 
in meine feuilletoniſtiſche Sparbüchſe und werde ſie aelegentti wieder 
in Cours bringen. L. H. 


Brüſſel, 16. Mai. [Der Bettler im ſchwarzen Frack.] Der 
„K. Z.“ wird geſchrieben: Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt 
durch einen bizarren Zwiſche fall geſtört worden. Man discutirte vor der 
zweiten Leſung des neuen Geſetzentwurfes über Beltelei und Vagabondage 
ein Amendement des Herrn Schollaert, welches diejenigen, die nur zufällig 
aus drängender Noth, und nicht profeſſtonsmäßig, das öffentliche Muleid 
anflehen, von den für Bettler von Metier angedrohken Strafen befreien follte, 
und eben hatte Herr Bara eine Rede gegen dieſen Antrag beendet, als ein 
in der erſten Bankreihe der reſervirten Tribüne ſitzendes Individuum von 
feinem Platze auſſprang und in tragiſchem Tone ausrief: „Und ich, ein 
Bettler im ſchwarzen Frack, ich unterſtütze aus allen Kräften das Amende⸗ 
ment des Herrn Schollaert. u Gleichzeitig warf der unberufene Redner eine 
Anzahl Broſchüren in den Sitzungsſaal hinab, welche größtentheils verwir⸗ 
rend auf den durch ſeine primitive Struppigteit ſchon an ſich berühmten 
Haarwuchs des Herrn van Iſeghem nieberfielen. Naturlich rief dieſer uner⸗ 
wartete Vorgang Staunen im Haufe und auf den Tribünen hervor; boch da 
man ſich kaum darüber täuſchen konnte, weß Geiſtes Kind der Unterbrecher 
ſei, ſo begnügte ſich der Präſident, 5 Ausweiſun N dem in der reſervirten 
Tribüne 3 Huiſſier zu befehlen. Der Mann ließ ſich auch ohne 
Widerſtand vor die Thür fegen, nicht aber, ohne ein zweitesmal ſeine Sym⸗ 
pathie für das Schollaert'ſche Amendement ausgeſprochen zu haben. Letzteres 
wurde trotz dieſer unvermutheten Hilfe ſchließlich dennoch abgelehnt. Der 
„Bettler im ſchwarzen Frack“ iſt ein, namentlich den hieſigen Zeitungs⸗Bu⸗ 
reaux, wohlbek nntes Individuum, indem er dieſelben häufig mit Manu⸗ 
feripten beſtürmt. Er iſt ein ehemaliger Buchhändler aus Verſailles, Nas 
mens Rouſtan, der in Frankreich auf Grund einer ee ee zu 
14tägigem Gefängniß verurtheilt worden. Die Broſchüre, welche er dem 
ehrenwerthen Herrn van Iſeghem an den Kopf geworfen, führt den Titel: 
„Nieder mit den Sicherheitsgefe en! Es lebe der Kaiſer!“ und iſt unters 
zeichnet: „Rouſtan, freiwilliger Mameluck Napoleons III.“ (Bekanntlich hieß 
der Leib⸗Mameluck des erſten Napoleon Rouſtan.) 


[Naturgeſchichtliche Kenntniſſe der Franzosen.] Die am 
15. Mai im geſetzgebenden Körper zu Paris ſtattgehabte Discuſſton über 
den Fischfang, in welcher verſchiedene, gewöhnlich ſehr majeſtätiſch auftretende 
Deputirte ſich von der gemüthlichen Seite und hödjit vertraut mit allen Ge⸗ 
heimniſſen der Angelruthe und des Netzes zeigten, förderte neben nei 
ernftlihen Bedenken auch viele burleste Einfälle zu Tage. Einer der Redner 
war in großer Verlegenheit, ob und in wie weit der Krebs dem Bereich 
dieſer fiſchfteundlichen Geſetzgebung verfällt. Der Berichterſtatter führte als 
Autorität die berühmte Definition des Krebſes nach einer der erſten Auflagen 
des Dictionnaire de Academie frangaise ah, der zufolge der Krebs ein 
Heiner rother Fiſch iſt, der rückwärts geht (petit poisson rouge, qui 
marche & reculons), gerade wie Nr Janin einſt den Hummer (der — 
kanntlich wie der Krebs erſt im adgekochten Zuſtande ziegelrolh wird) den 
Cardinal des Meeres genannt habe. Allein auch in ſpätern Auflagen ba 


ahrſcheinlichkeit ihn uns gegenüber ein Differential⸗Zollſyſtem einſüh⸗ 


[Auslieferung.] Stejneke, Mitglied des 
polniſchen National⸗Comite's, verließ geſtern nach anderthalbjähriger 
Haft den Kerker, wurde heute nach Krakau abgeführt und ſoll von da 


[Aus Algerien.] Der „Abend⸗Moniteur“ 


„Der Kaiſer hatte einen großen Ausflug in die Ebene von Oran, die 
und 1 97 jetzt in ein ſehr ergiebiges Cultur⸗ 
ſich längs des großen 


er die religiöſen, civilen 
und militäriſchen Behörden, ſowie die hauptſächlichſten Notabilitäten und die 
Tafel, und betrachtete er vom Balcon 
So eben war der Kaiſer 


rung des Bodens, für Baumwolleultur für Ausbeutung der Berg⸗ 


Geſetz befiehlt, daß dieſelben vor Beginn der Wahl mit 2 Schlöfen 
verſchloſſen werden, und daß den einen der Schlüuͤſſel der Präſt⸗ 
dent den anderen der älteſten Beiſitzer erhält. In einem zu großen 
Theile der Gemeinden hatte man, wie es in dem miniſteriellen Rund⸗ 
ſchreiben heißt, dieſe Vorſchriften nicht befolgt und die Wahlzettel in 
nichtverſchloſſene Urnen hineingeworfen. Der Miniſter des Innern 
fordert in feinem Circular die Präfecten nun dringend auf, die Mai⸗ 
res anzuhalten, daß ſie ſich für die Wahlen vorſchriftsmäßige Urnen 
anſchaffen. Er hält die verſchloſſenen Wahlurnen zwar keineswegs für 
nothwendig, um Betrügereien zu vermeiden, da die Maires jedenfalls 
Ehrenmänner ſeien, aber fe find, wie er meint, nützlich, um Unregel⸗ 
mäßigkeiten zu verhüten, welche die Wahl unaufrichtig machen konnen, 
und um dem ſelbſt ungerechten Verdachte zuvorzukommen, dem die 
Candidaten und ihre Anhänger in den politiſchen Kämpfen ausgeſetzt 
ſind. Dieſe Maßnahmen ſcheinen hauptſächlich wegen der Gemeinde⸗ 
rathswahlen getroffen worden zu ſein, bei denen die Maires zum 
erſtenmale ſeit 1851 als Candidaten auftreten ſollen. 


[Dem geſetzgebenden Körper) wurde heute der Bericht über 
das Budget vorgelegt. — In dem geſtrigen geheimen Comite des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers iſt beſchloſſen worden, die Budgetdebatte erſt am 
Tage nach Himmelfahrt zu eröffnen. Die allgemeine Diskuſſton wird 
am 26. und 27. d. M. zu Ende geführt fein und die Spezialdebatte 
am 29. beginnen, bis zu welchem Tage die Rückkehr des Kaiſers mit 
Beſtimmtheit erwartet wird. — Die Kammer⸗Commiſſion beſchaͤftigt 
ſich heute in geheimer Sitzung mit der Frage des Waäͤlderverkaufs. 
Das Widerſtreben gegen dieſe Finanzmaßregel iſt faſt allgemein unter 
den Abgeordneten. Es fragt ſich nur, ob es dem Einfluſſe der Re⸗ 
gierung nicht gelingen werde, dieſes Widerſtreben zu beſiegen. 

[Die pariſer Arbeitseinſtellungen] nehmen immer größere 
Proportionen an. Die Portefeuille⸗Arbeiter haben jetzt auch niederge⸗ 
legt. Ein Theil der Hutmacher⸗Geſellen will ſich von den Meiſtern 
unabhangig machen und 200 derſelben ſtehen im Begriff, ſich mit einem 
Kapital von 20,000 Fres. zu etabliren. Dieſelben haben außerdem 
einen Bankier gefunden, der ihnen Credit giebt. Die Geſellſchaft der 
Omnibuſſe ſcheint auch nachgeben zu wollen. Sie will nämlich vom 
1. Juni an 150 neue Omnibuſſe fahren laſſen und ſo zu einer Ver⸗ 
minderung der Dauer der Arbeit ihrer Kutſcher und Conducteure ge⸗ 
langen. Die Mehrkoſten, die ihr dadurch entſtehen, ſoll jedoch das 
Publikum bezahlen, indem die Preiſe der Plätze erhoͤht werden, was 
jedenfalls hoͤchſt ungerecht iſt, da die Omnibuſſe, die im Monopol in 


Händen des Credit Mobilier find, großen Nutzen abwerfen, wie auch 


chon der Umſtand beweiſt, daß ihre Aktien von 500 Franken heute, 
wo alle Werthpapiere gefallen ſind, noch immer mit einer Prämie von 
600 Franken bezahlt werden. Wie der „H. B.⸗H.“ geſchrieben wird, 
iſt man bei dieſen Arbeitseinſtellungen in den maßgebenden Kreiſen 
beſonders durch den Charakter der Oeffentlichkeit beunruhigt, den die 
Sache von Anfang an angenommen hat. Die „Patrie“ ſagt heute: 

Wir verdammen grundſaͤtzlich die Oeffentlichkeit, welche Arbeiter und Ar⸗ 
beitgeber ihren Streitigkeiten zu verleihen ſuchen. Warum die Oeffentlich ⸗ 
keit? dem Publikum fehlt es an genauer Kenntniß der Fragen, die bei jedem 
einzelnen Gewerbe ſich ändern, und die Oeffentlichkeit, wenn ſie nicht die 
Wirkung hat, in nützlicher Weiſe zwiſchen zwei entgegengelehte Intereſſen zu 
treten, hat die ſchwere und leidige Unzukömmlichkeit, die Geiſter aufzuregen 
und die Leidenſchaften zu entzünden, und die Vereinigung der ſtreitenden 
Theile zu verhindern. 

Eine ſehr erfreuliche Erſcheinung iſt die Zunahme der nach deut⸗ 
ſchem Muſter eingerichteten Conſumvereine. Sobald 200 Arbeiter ſich 
finden, die beim Eintritt vorerſt 20 Fr. erlegen, iſt ein folder Verein 
gegründet. In den Arbeitervierteln von Paris find namentlich in der 
letzten Zeit der Arbeitseinſtellungen viele ſolcher Vereine zuſammenge⸗ 
treten. 

[Proudhon.] Endlich ift das längſt erwartete Buch Proudhons: „de la 
capacité politique des classes ouvrières“ gedruckt, um demnächſt bei Dentu 
zu erſcheinen. Da Letzterer bekanntlich ſehr nahe Beziehungen zur Regie⸗ 
tung unterhält, zeigte er ſich den eg BR ſehr angſt⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage. 
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die Akademie den Krebs als „Fiſch“ deſinirt, FTFTTTFCFCCCFFCCCCCC CCC ben Per oa FEIERTE Da Parc: dar fteht er unter dem 
neuen Geſetze. 


1 2 16. Mai. chen ab aeg Nachrichten.] Heute, ſchreibt man 
der „N. Pr. Ztg.“, werden Sie meine Nachrichten aus Algier nicht trocken 
finden, ja fie find ganz entſchieden geſchmackvoll. Ich erlaſſe an bie 
ſpaltenlange Beſchreibung des 3 Nachtfeſtes, welches der Marſchall⸗ 
Gouverneur dem Kaiſer gegeben. ſtrahlte Alles in bengaliſchen Flammen 
meilenweit in die Runde. Aber auf dem Wege von Blidah nach Medeah 
frühſtückte der Kaiſer unter einer Laube; dorthin brachte ihm ein Coloniſt 
(ein Spanier, ſagt der Telegraph) einen Korb der köſtlichſten Rieſenkirſchen. 

Und als er in ein Dorf kam (warum verſchweigt der Telegraph den Namen?) 
leuchteten Inſchriften zu Ehren Napoleons in Goldſchrift von den grünen 
Bergwänden; die Goldſchrift aber beſtand in lauter Orangen und Tagerinen, 
welche, dicht an einander gefügt, die Buchſtaben bildeten. Sind das nicht 
geſchmacvolle Inſchriften? Aber jetzt komme ich zur Hauptſache, zu dem 
kaiſerlichen Souper im Muſtapha⸗Palaſt. Das „menu“ lautet: Suppe von 
Schildkröten von Boudouaou, Relevés: Stachelſchwein mit Antilopen⸗Nieren, 
Gazellen⸗ Schnitzel von Ouargla, Wildſchweins⸗Filet von Oued-Halouf, 
Entrées: Salmis von karthagenienſiſchen Hühnern, Antilopen s Gotelettes, 
Pain von Trappenfleiſch. Braten: Strauß von Oglat-Nadja, Wildſchwein⸗ 
ſchinken. Entreméts: Seiquiuns du Bammah (ja, wer wüßte, was das 
wäre!), StraußensGier in der Schale, Granatengelde à la Staondle, Pa- 
tisseries arabes: onidax, maeroudes, scerakborachs, oribias, 


Newyork. [So empfiehlt man Lagerbier.] Die Amerikaner find 
doch ein betsiebfames, ühriges Volk. Der Tod Lincoln's hat eine wahre 
Suͤndfluth ſchlechter Poeſien, vielleicht auch einige gute, zu Tage gefördert, 
Das iſt allerdings gerade nichts, wodurch N } die Amerikaner von uns ſonder⸗ 
lich unterſcheiden. Wohl aber iſt der Zweck, welchem die ameritanifchen 
Reimereien dienen, ein eigenthümlicher. So leſen wir in ameritaniſchen 
Blättern Anzeigen, wie folgende: „Camp Sherman. Wein⸗, Lagerbler⸗ und 
Concert⸗Salon im Shakeſpeare Hotel, Nr. 242. William, Ecke Duane Street, 
früher Madame Anna Schürmann's Salon, Concert von 3 Uhr an“, oder: 

„Orpheus⸗Halle, Ecke von Pearl und Chatam Str., Wein-, Lagerbier 
Concert⸗ und Billardſalon u. f. w. u. ſ. w.) Dieſe beiden Anzeigen bilden 
die Ueberſchrift zu zwei palhetiſch ſentimentalen Gedichten auf den Prat n 
ten Lincoln, deren eines mit den Worten: „Hast Du denn nicht ARE ie 
feile Rotte“, das andere mit den Worten: „ͤErnſt iſt die Feier, rührend wie 
Klage“, anhebt. So empfiehlt man Lagerbier. 


—̃ñ 
Liſſabon, 10. Mai. (Erdbeben) Dieſen Morgen um 5 Uhr 35 M. 
fanden er drei Groflöße ſtatt, die 5 


ammen 3—4 Sekunden dauerten und 
in der Unterſtadt ſtärker als in der Oberſtadt waren. Die Erdſtoße gingen 
von Norden nach Süden und im Anfange derſelben vernahm man ein unter⸗ 


irdiſches Rollen. 


— — ;sßvr,æ... ——— 
Dresden, 16. Mai. (Richard Wagner.] Der auzsburger „A. 3.“ 
wird ya Der 1 engere Ausschuß für das bevorſtehende erſte 
deuiſche Sängerbundesfeſt hat eine ausführliche Augeinanberfehung über die 
„char Wagner⸗ Frage“ veröſſentlicht, in welcher er die Anfechtungen der Due 
daß unter denjenigen Componiſten, welche um eine Compoſition für das Feſt 
perſönlich erſucht worden find, Richard Wagner ſich nicht mit befinde, zu ent⸗ 
kräſten ſucht. Es ſei allerdings von einem Mitglied ein Antrag geite t wer 
den, auch Wagner in die Liſte der um eine Compoſition zu erſuchenden 
ſter mit aufzunehmen; allein, nachdem der Muſikausſchuß erklärt halte, daß 
er „bei der hoͤchſten Anerkennung, welche er der muſtkaliſchen Größe Richard 
Wagner's zu zollen habe, doch nicht verkennen dürfe, daß Wagner kein Männer: 
geſangscomponiſt iſt“, wurde dieſer Antrag in der Plenarverſammlung zuritds 
ezogen, ohne daß es zur Beſchlußfaſſung darüber kam. Es iſt ſonach kein 
Beschluß auf Ausihlebung Wagner's vom Feſt, 


Wagner gefaßt worden. 
Mit drei e 
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(Fortſetzung.) 5 

lich, ſo daß beinahe Seite für Seite discutirt und durchgeſetzt werden mußte. 
Das Buch beginnt mit einem Briefe Proudhons an die Arbeiter von Paris 
und Rouen, welche ſich an den Verfaſſer der „Philoſophie des Elends“ we⸗ 
en des Antheils, den ſie an den Wahlen nehmen ſollten, gewendet hatten. 

ieſer Brief enthält, indem er als Vorrede dient, ſchon den Kern des Gan⸗ 
en im vortrefflichſten Stil, der je aus Proudhons Feder hervorgegangen iſt. 
Das Buch ſelbſt befteht aus drei Abſchnitten: 1) Die Arbeiter⸗Demokratie 
erſcheint auf der politiſchen Bühne, 2) Theorie der politiſchen Oeconomie, 
3) die politiſche Incompatibilität — eine Art polemiſcher Revue über die 
beſtehende Wahlordnung und die aus dieſen Wahlen hervorgegangenen 
—— un einer Prüfung des Budgets vom demokratiſchen Stand» 
punkte aus. 

[Perſonalien.] Die Ernennung des Herr v. Bismack zum Großkreuz 
der Ehrenlegion wurde heut im „Moniteur“ mitgetheilt, obwohl dies ſonſt 
bei Auszeichnungen an Ausländer nicht zu geſchehen pflegt; Herr Drouyn 
de Chuys hat für feine Verdienſte um den preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag den ſchwarzen Adlerorden erhalten. 

[ Verf chiedenes] Auf die Anfrage des Baron David theilte der Re⸗ 

ierungs⸗Commiſſar Lavenay mit, daß die Gebäude für die internationale 
Fnduftrie⸗Ausſtellung von 1867 auf dem Marsfelde errichtet werden 
ſollen; doch ſind ſie nur auf zeitweilige Dauer berechnet, da die Errichtung 
eines feſten Gebäudes ungeheure Mehrkoſten beanſpruchen und doch keine 
vortheilhaften Reſultate verſprechen würde. — Geſtern war große Bewegung 
im Miniſterium des Auswärtigen. Die 20 Bevollmächtigten für die Tele⸗ 
n batten ſich eingefunden, um die Protokolle über die 
Fee und die Beſchlüſſe definitiv zu unterzeichnen und zu beſiegeln. 

währte mehrere Stunden, bis die 400 Namen unterſchrieben und die 400 
Siegel beigeſetzt waren. — Zur 3 des hieſigen Turnfeſtes wird Gott⸗ 
fried Kinkel aus London der Aufforderung, eine Rede zu halten, nach⸗ 
kommen; er hat zum Thema „Land und Leute in Nordamerika“ gewählt. 


Großbritannien. 

E. C. London, 17. Mai, iin der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung! 
zeigte Mr. Whallav * — ten Dinstag die Einbringung einer Bill an, 
um gegen gewiſſe illegale Gebräuche, die ſich in die anglikaniſche oder Staats⸗ 
kirche eingeſchlichen hätten, namentlich gegen die Anwendung der Ohren⸗ 
beichte, das Geſetz in Kraft 1 ſetzen. Auf eine Anfrage von Lord Stanley 
erklärt der Colonialminiſter (Mr. Cardwell), daß in Lagos (an der Weſt⸗ 
tüfte von Afrika) kein neuer Krieg ausgebrochen, ſondern vielmehr, laut eben 
angelangten Nachrichten, ein langwieriger und für die Colonie höͤchſt nach⸗ 
theiliger Krieg beendet worden ſei. An dem entſcheidenden Gefecht, welches 
dem Rampfe zwiſchen den eingeborenen Stämmen ein Ende machte, hätten 
britiſche Truppen Theil genommen — nicht auf Befehl von der heimiſchen 
Regierung, welche vielmehr die ſtrengſte Nichteinmiſchung vorgeſchrieben habe. 
Allein der Gouverneur von Lagos rechtfertige den Schritt als eine Maßregel 
der Nothwehr, indem die Colonie ſonſt leicht einer Invaſion ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen wäre. Die britiſchen Truppen hätten ſich mit großem Muth und Geſchick 
gegen eine viel zahlreichere Streitmacht geſchlagen und einen entſcheidenden 
Sieg erfochten, ohne einen einzigen Mann zu verlieren. () Mit großem Ver⸗ 

ügen werde er die amtlichen Berichte darüber auf den Tiſch des Hauſes 
egen. — Es finden dann einige Converſationen über verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände ſtatt: über das britiſche Muſeum, über die Bankerottgeſetze, über den 
indiſchen Civildienſt, über eine vom Lordkanzler vorgenommene Ernennung 
beim Bankerottgericht in Leeds (worin Manche wieder ein Standälhen wit: 
tern), bis endlich, 20 Minuten nach 8 Uhr Abends, das Haus „ausgezählt“ 
wird und (da nur 36 Mitglieder zugegen ſind) ſich dertagt. (Wenn Niemand 
auf Zählen anträgt, kann auch eine nicht beſchlußſähige Zahl Sitzung halten, 
ein Fall, der häufig vorkommt.) 
[Die Königin] wird die Reife nach Balmoral am Freitag Abend 
von Windſor aus antreten. £ 

[Dr. Manning), den der Papſt zum Nachfolger Wiſeman's er⸗ 
nannt hat, wird ſich im Laufe dieſer Woche nach Rom begeben, um 
dort die biſchöfliche Weihe und das erzbiſchöfliche Pallium von dem 
Papſte ſelbſt entgegenzunehmen. 

ie der lande. 

Haag, 15. Mai. [Das Regierungs⸗Reglement für Surinam. ] 
Die zweite Kammer hat heute das Regierungs⸗Reglement für die Colonie 
Surinam mit großer Mehrheit angenommen. Aus den Debatten hebe 
ich das Ausland intereſſanten Punkt hervor. Die holländiſche Ver⸗ 
faſſung ſchließt alle Geiſtlichen von dem Recht aus, in die Kammern 51 15 

zu werden. Es iſt ein Metachronismus der Unduldſamkeit, erklärlich für 
jeden, der bedenkt, was die Niederlande in den drei vorhergehenden Jahr⸗ 
hunderten durch die Zänketeien der geiſtlichen Herren gelitten baben. Berges 
bens tadelte geſtern der Colonial⸗Miniſter die Verewigung dieſer Intoleranz 
durch die ausſchließende Beſtimmung unſerer Verfaſſung; vergebens hoben 
ſelbſt Abgeordnete hervor, wie in Surinam folder geiſtlicher Hader nicht zu 
beſorgen ſei, und wie gerade die Herrnhuter ſich um die Hebung der ſozialen 
Verhältniſſe verdient und mit den Zuſtänden vertraut gemacht hätten. Die 
Kammer ließ ſich dadurch nicht bewegen und die Prediger in Surinam wer: 


den nicht in der Ständeverſammlung der Colonie tagen. (N. 3.) 
Nuſ land. 
© Warſchau, 18. Mai. [Todesurtheile. — Forts bei 
der Citadelle. — Vom Regulirungscomite. — Die La⸗ 


ternenträgerei.] Die Leſer werden ſich noch der feiner Zeit in der 
„Breslauer Zeitung“ enthaltenen Mittheilung erinnern, wonach der 
hieſige Advocat Kobielanski, der nach Paris geflüchtet war, von dort 
aber einen Ausflug nach Wien machte, in letzterer Stadt verhaftet und 
hierher ausgeliefert wurde. Dieſer Kobielanski iſt nun vom Striegd- 
gerichte zum Tode am Galgen verurtheilt, vom General Berg aber, 
zugleich mit noch zwei anderen zum Tode Verurtheilten, zu 15ſähriger 
ſchwerer Feſtungsarbeit in Sibirien begnadigt worden. Die drei Be⸗ 
gnadigten ſollen Mitglieder der Nationalregierung geweſen fein. — 
Aus Litthauen erhalten wir noch immerzu Mittheilungen von Todes⸗ 
executionen wegen Vorgängen der letzten Revolution. — Die hieſige 
Eitadelle erfährt in dieſem Sommer eine große Erweiterung durch den 
Bau drei neuer detachirten Forts. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß 
man über dieſe Arbeiten, entgegen der ruſſiſchen Praxis, keine Licitation 
ausgeſchrieben bat, was beweiſt, daß man ſolche moͤglichſt geräuschlos 
ausführen mochte. Die Arbeiten find bereits in vollſtem Gange. — 
Von der Wirkſamkeit der Commiſſare des Regulirungs⸗Comite s nur 
ein durchaus verbürgtes Beiſpiel: zwei Bauerngemeinden im Kreiſe 
Plonsk, Gouvernement Plock, hatten vorſchriftsgemäß eine jede ihren 
Wojt gewählt und unter deren Leitung fi) ganz gut befunden. Da 
wußte der Schreiber des einen der beiden Wojts, in der Gemeinde 
Smardewo, vermittelt einer Freundin den Herrn Kreis⸗Kriegschef zu 
überzeugen, daß die Vereinigung der beiden Gemeinden nothwendig, 
und daß nur er, der Schreiber, würdig ſei, einer alsdann großen Ge⸗ 
meinde vorzuſtehen. — Der Kriegächef, in der Perſon des Fähndrichs 
Kuleſcha, ließ den Bauern von der Vereinigung der beiden Gemeinden 
Mittheilung machen, und ſie zur Wahl auffordern. Die Bauern er⸗ 
ſchienen, erklärten aber den ihnen von Kuleſcha angewieſenen Protege, 
den erwähnten Schreiber nämlich, nicht wählen zu wollen, ſondern eine 
der beiden früheren Wojts. Der geſtrenge Herr Fähndrich ſchrie die 
Bauern „Buntowezyki“, d. h. Verſchwörer an, und ließ einige in 
das Gefängniß werfen. Drei Tage ſaßen ſie bereits, als unſer Ge⸗ 
währsmann, ein durchaus glaubwürdiger Mann, Plönsk verließ. Die 
Bauern hatten damals die Abſicht, ſich nach Warſchau klagend zu 
wenden. Was ſeitdem geſchehen, wiſſen wir nicht. Solche Fälle mögen 
denjenigen Herren, welche die Umgeſtaltung des Laudes durch⸗ 


Nenn 


zu Nr. 235 der Breslauer Zeitung. 


fegen. Dergleichen iſt Bürgern von Anſehen und Stellung ſchon 


paffirt. — 
Griechenland. 

Athen, 13. Mai. Der König iſt am 8. zurückgekehrt. — Vor⸗ 
geſtern hat 4 Stunden von Athen entfernt ein hartnäckiges Gefecht 
zwiſchen der Bande des Kitzos und Truppen ſtattgefunden; erſtere ent⸗ 
kamen. — Fürſt Gregor Ypfilanti candidirt in Nauplia. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 13. Mai. Der Sultan machte den Katho⸗ 
liken einen großen Grund für einen Kirchhof zum Geſchenk. — Kur⸗ 
ſchid Paſcha wurde zum Finanzminiſter ernannt. 


Amerika. 

Newyork, 2. Mai. [Die Unterhandlungen Sherman's 
und ihre Folgen. — Die Armeereduction.] Der Pact, welchen 
General Sherman am 18. April mit Johnſton geſchloſſen hatte, ſchreibt 
man der „N. Z.“, wurde von der Regierung ſofort auf's Energiſchſte 
desavouirt. Am 24. traf General Grant in Raleigh ein, kündigte 
den von Sherman arrangirten Waffenſtillſtand und traf alle Anſtalten, 
am 26., nach Ablauf der 48ſtündigen Kündigungsfriſt die Feindſelig⸗ 
keiten gegen Johnſton zu eröffnen. Nun ſpannte dieſer gelindere Sai⸗ 
ten auf und bequemte ſich zur einfachen Capitulation unter denſelben 
Bedingungen, welche Lee erhalten. Seine aus 25,000 Mann Infan⸗ 
terie und 10,000 Mann Cavallerie beſtehende Armee wird zu Greens⸗ 
boro entwaffnet und die Soldaten gehen nach Haufe. — Die Guerilla: 
banden, weit entfernt, den von londoner Zeitungen mit fo zuverſicht⸗ 
licher Schadenfreude prophezeiten zwanzigjährigen Kleinkrieg zu eröffnen, 
beeilen ſich vielmehr, jetzt, da ihnen noch günſtige Bedingungen ge⸗ 
währt werden, vor den naͤchſten Bundescommandeuren die Waffen zu 
ſtrecken. Von dem aus Mobile geworfenen Heerhaufen Dick Taylor's 


erwartet man daſſelbe und die Ueberzeugung iſt allgemein, daß am lung auf fie Anwendung finden werde. 


9. April der letzte Schuß in dieſem Kriege gefallen iſt. — Der einzige 
wirkliche Schaden, welcher aus dem zweideutigen Gebahren des Generals 
Sherman erwachſen iſt, beſteht in der Wahrſcheinlichkeit, daß Jefferſon 
Davis und die übrigen am ſtärkſten compromittirten politiſchen Leiter 
der Rebellion während der dadurch gewonnenen Zeit ihre Entweichung 
nach dem Miffiffippi und von da nach Texas bewerkſtelligt haben. 
Manche find froh darüber. Sie ſagen: „Beſſer, Davis entweicht in's 
Ausland, ſo daß wenigſtens die Meinung beſtehen bleibt, er würde, 
wenn man ihn gekriegt hätte, gehängt worden ſein; als daß man ihn 
fängt, leben läßt und ſich dadurch gründlich blamirt.“ 

Den abgeſchmackten Prophezeiungen, daß die Vereinigten Staaten 
noch auf Jahre hinaus eine ſtehende Armee auf dem Kriegsfuße zu er⸗ 
halten haben würden, geben die Erlaſſe der Regierung vom 14. April 
und 29. April ein entſchiedenes Dementi. Kaum it der letzte Schuß 
gefallen, als auch ſchon die Regierung das Kriegsbudget um eine 
Million täglich herunterdrückt, Armee und Flotte auf den Friedens⸗ 
Etat zu ſetzen beginnt und dafür Sorge trägt, daß noch vor Ablauf 
dieſes Jahres die Ausgaben des Bundes ſich mit den ordentlichen 
Einnahmen balaneiren. Zweidrittel der Armee Shermans befanden 
ſich drei Tage nach Johnſton's Capitulation bereits auf dem Heim⸗ 
marſche, um ausgemuſtert zu werden. Eine Anzahl wichtiger ſtrategi⸗ 
ſcher Punkte im Süden wird man natürlich noch eine Zeitlang beſetzt 
halten; dazu aber wird eine Armee von 100,000 Mann genügen. 
Soviel werden auch die Vereinigten Staaten von jetzt an halten 
können. Es iſt im Verhältniß zur Einwohnerzahl weniger, als Eng⸗ 
land hat und ſteht zur jetzigen Bevölkerung der Republik ungefähr in 
derſelben Proportion, wie vor fünfzig Jahren die Zahl der damaligen 
regulären Armee zur damaligen Bevölkerung. Die ordentlichen 
Einnahmen der Regierung betragen jetzt in runder Schätzung 300 
Millionen (Papierwährung) von inländiſchen Steuern und 60 Mill. 
(Gold) von Einfuhrzoͤllen. Wenn davon auf die Verzinſung der Bun⸗ 
desſchuld 120, auf den Armee⸗Etat 100, auf die Flotte 50 Millionen 
kommen, bleiben immer noch 90 Millionen für alle übrigen Ausgaben, 
die vor dem Kriege kaum ein Drittel dieſer Summe betrugen. 

[Der Leichnam des Mörders Wilkes Booth] ift an heimlicher 
Stelle beerdigt worden. Außer einigen Mitgliedern der Regierung und den 
unmittelbar zu dem Begräbniſſe binzugezegenen Arbeitern weiß Niemand in 
Waſhington, wird wohl Niemand in der ganzen Welt je wiſſen, wo der 
fanatiſche Meuchler ſeine Ruheſtätte gefunden hat. Ein newyorker Blatt 
nennt es mit Recht den beſten Wunſch, den die Angehörigen Booths hegen 
können, daß fein Name und fein Andenken fo viel als moglich verwiſcht 
werden. Das Grab des Mörders des Präſidenten würde, wäre es bekannt, 
von Tauſenden neugieriger Menſchen beſucht werden, deren Abſcheu vor dem 
Verbrechen überwogen werden würde von dem ſeltſawen Gefühle der Bewun⸗ 
derung, mit welcher die Menge die Thaten verzweifelter Tollkühnheit zu um⸗ 
geben geneigt iſt. (Der „Nat.⸗Jtg.“ ſchreibt man dagegen: Der Leichnam 
des Wilkes Booth ward nach Waſhington gebracht, auf der dortigen Ana⸗ 
tomie zerſtückt und die verſchiedenen Stücke, mit Gewichten beſchwert, in den 
De geworfen. Das iſt nicht etwa geſchehen, um nach mittelalterlicher 

ode Rache an dem Leichnam zu üben, ſondern lediglich, um der Welt die 
Schmach zu erſparen, daß das Grab des Mörders zu einem Wallfahrtsort 
für unverbeſſerliche Seceſſtoniſten geworden wäre.) 

IlLincolns Abet, if Wie eine birminghamer Zeitung, auf gute Auto⸗ 
rität geſtützt, mittheilt, iſt die Wittwe des Präſidenten Lincoln von Geburt 
eine Engländerin, und zwar aus Monmouthſhire. Ihr Vater, Namens Jen⸗ 
ins, war eine Zeit lang Küfter an der Paulskirche in Newport und wanderte 
mit feiner Frau (einer geborenen Rufe), welche vor der Heirath bei Sir 
Thomas Salisbury in Slamwern im Dienfte geſtanden hatte, und feinen 


zwei Töchtern nach Amerika aus. Von dieſen beiden Töchtern wählte Lin⸗ 
coln die ältere zu ſeiner Lebensgefährtin. 


New⸗ Bork, 6. Mai. [Proclamation Johnſon's.] Prä⸗ 
ſident Johnſon hat folgende Proclamation erlaſſen: „Da aus Beweis⸗ 
ſtücken, welche dem Kriegsminiſterium vorliegen, hervorgeht, daß Herrn 
Lincoln's Ermordung und der gegen Herrn Seward gerichtete Mord: 
verſuch angeregt, geplant und ins Werk geſetzt worden ſind durch 
Jefferſon Davis, Jacob Thompſon, Clement Clay, Beverley Tucker, 
George N. Saunders, W. C. Cleary und andere verrätheriſche Re⸗ 
bellen gegen die Regierung der Vereinigten Staaten, die in Canada 
Zuflucht gefunden haben, ſo werden die folgenden Belohnungen für die 
Verhaftung der genannten Perſonen innerhalb der Grenzen der Ver⸗ 
einigten Staaten ausgeſetzt: 100,000 Doll. für Davis, 10,000 Doll. 
für Cleary und 25,000 Doll. für jeden der übrigen.“ — Drei der 


in der Proclamation erwähnten haben ſchon öffentliche Proteſte gegen f 


die Beſchuldigung eingelegt. Beverley Tucker und George N. Saunders 
klagen den Präſidenten Johnſon an, ein teufliſches Complot gegen das 
Leben ihres christlichen Präſidenten (Davis) geſchmiedet zu haben; fie 
erklären ſich bereit, wenn die Bundes⸗Regierung die Vertheidigungs⸗ 
often übernehmen und ihnen ihre perſönliche Sicherheit garantiren 
wolle, ſich in Rouſes Point der gerichtlichen Unterſuchung zu ſtellen. 
Cleary leugnet ebenfalls jegliche Mitwiſſenſchaft um die Ermordung 


führen wollen, darüber die Augen Öffnen, daß man eine ſolche Arbeit] Lincoln's; er hat den Aſſiſen zu Toronto in Canada auf Grund der 


durch das Inſtrument des Kriegszuſtandes, und vermittelt unwiſſender 
junger Offiziere nicht ausfübren kann. — In Lublin iſt die Strenge 
der Laternenträgerei ſeit einiger Zeit eine außerordentliche. 

Es iſt nicht genug, daß jede Perſon, die nach 9 Uhr ohne Laterne 
ausgeht, verhaftet wird und über Nacht im Gefängniß bleibt, ſondern 
fie muß an dem darauffolgenden Vormittage noch die offene Straße 


gegen ihn erhobenen Anklage der Neutralitätsverletzung eine Bürgſchaft 
von 8000 Doll. für fein Erſcheinen vor der Oktoberſitzung geſtellt. 
Der verdächtige Surrat ſoll ſich auch in Canada befinden. Wie De⸗ 
peſchen aus Waſhington melden, wäre an die canadiſche Regierung 
eine förmliche Aufforderung ergangen, die innerhalb ihrer Gerichtsbarkeit 
aufzufindenden Theilhaber an dem Mordcomplotte auszuliefern, 


* 


Sonntag, den 21. Mai 1865. 


und! bringen, wo fie das Pa 


der new⸗vorker „Herald“ dringt ſogar darauf, daß die Regierung zu 
Waſhington die Auslieferung Jefferſon Davis' von jedem Lande, wohin 
er etwa fliehen ſollte, ohne Rückſicht auf das Beſtehen oder Nichtbe⸗ 
ſtehen bezüglicher Verträge, verlange. 

[Von den flüchtigen Führern des Aufftanded] weiß man 
nur ſo viel, daß Davis, Breckenridge und Benjamin mit 11 Wagen, 
die, wie man glaubt, mit Geld und Geldeswerth beladen ſind, und 
gedeckt von 2000 Mann Cavallerie am 28. April Yorkoille in Süd» 
Carolina erreicht hatten, und daß am 29. Stoneman's Cavallerie dort 
eingetroffen iſt. Davis hätte alſo den Vorſprung eines Tages. — 
General Ewell und mehrere andere conföderirte Heerführer haben ein 
Schreiben an General Grant gerichtet, worin fie ihren Abſcheu und 
ihre Entrüſtung wegen der an Lincoln und Seward verübten Frevel⸗ 
thaten ausſprechen und erklären, daß fie mit keinen Meuchelmörbern 
im Norden oder im Süden im Bunde ſtänden. — Der große Prozeß 
gegen die als Booth's Mitverſchworene verhafteten Perſonen wird in 
nächſter Woche im Arſenale zu Waſhington beginnen. 

[Sherman's ganze Armee] iſt in Waſhington angekommen 
und der General hat ſein Hauptquartier in Alexandria aufgeſchlagen. 
Die noch in Florida befindlichen ſüdſtaatlichen Truppen ſollen fi er⸗ 
geben haben. Von Mobile hat General Canby eine Expedition zur 
Verfolgung des Generals Maury und der flüchtigen früheren Beſatzung 
Mobiles ausgeſchickt. Maury, heißt es, hade ſein Hauptquartier in 
Meridan und ziehe die conföderirten Commandos zwiſchen dem Chatta⸗ 
hoochie und dem Miſſſiſſippi an ſich. 

[Zur Amneſtie⸗Frage.] General Halleck hat ſämmtlichen, 
in ſeinem Departement befindlichen Confoͤderirten angezeigt, daß die 
Amneſtie⸗Proclamation des Präſtdenten Lincoln, falls fie ſich deren Bes 
dingungen fügten, ohne Unterſchied ihres Ranges oder der von ihnen 
im Militär⸗ oder Civildienſte der Conföderation eingenommenen Stel⸗ 
Er fügt hinzu, daß die in 
der Proclamation von der Amneſtie Ausgeſchloſſenen, falls ſie um Be⸗ 
gnadigung und Zurückerſtattung ihrer bürgerlichen Rechte unter der 
Unionsregierung nachſuchen, ſich dadurch Anſpruch auf milde Behand⸗ 
lung erwerben. 

Die newyorker Handelskammer ſpricht in einer Reihe von 
Reſolutionen die Erwartung aus, daß die Wiederaufrichtung der Bun⸗ 
desautorität im Süden von der Regierung mit Großmuth und Scho⸗ 
nung durchgeführt werden möge. Doch hat die Handelskammer zu⸗ 
gleich eine von General Walbridge beantragte Reſolution angenommen, 
durch welche der Ausſpruch des Präſidenten Johnſon, daß Verrath das 
größte Verbrechen ſei, adoptirt und ein mit den Forderungen ſtrengſter 
Gerechtigkeit im Einklange ſtehendes Verfahren gegen die Häupter der 
Rebellion befürwortet wird. — Der berühmte Abolitioniſt Wendell 
Phillips empfiehlt eine Politik der Milde und Verſöhnung. 

[Mexicaniſches.] Im Februar hat der Geſandte der republi⸗ 
kaniſchen Regierung Mexico's, Hr. Romero, ein Schreiben an Herrn 
Seward gerichtet, um gegen eine etwaige Gebietsabtretung ſeitens 
Maximilian's an Napoleon Proteſt einzulegen, worauf Hr. Seward er⸗ 
widerte, daß der Proteſt dem Archive einverleibt und zu etwaiger Nutz⸗ 
barmachung bei zukünftigen Ereigniſſen aufbewahrt werden ſolle. Ferner 
hat Hr. Romero eine im franzöſiſchen geſetzgebenden Körper aufgeſtellte 
Behauptung, der Präfident Juarez habe den Vereinigten Staaten den 
Staat Sonora zum Kauf angeboten, entſchieden in Abrede geſtellt. 

[Die Expedition gegen Mexico.] Es tauchen merkwürdige 
Angaben von einer Expedition gegen Mexico auf. Durch waſhingtoner 
Blätter läuft eine Anzeige, daß „Offiziere und Soldaten, die in Ge⸗ 
mäßheit des mexicaniſchen Decretes nach Mexico auszuwandern wünſchen, 
ihre Namen und Adreſſen an Oberſt A. J. M. in Wafhington ein⸗ 
ſenden“ mögen; in den übrigen größeren Städten follen Büreau's zu 
ähnlichem Zwecke eröffnet werden. In Philadelphia und Pittsburg 
ſpricht man von der Organiſirung einer Expedition und der „Newyorker 
Herald“ ſchreibt von der Exiſtenz eines Planes, der alle diejenigen, 
welche die Monroedoctrin aufrecht zu halten wünſchten, in den Stand 
ſetzen ſolle, dies zu thun, ohne ihnen ſelbſt oder der Regierung Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu verurſachen. — Das gegen die Ausfuhr von Waffen, 


Munition, Pferden und Vieh bisher in Kraft geweſene Verbot iſt auf 


gehoben worden. 
[Hr. Sewardl ſoll bereits ſoweit genefen fein, daß er in einigen 
Tagen ſeinen Sitz im Cabinet wieder einzunehmen gedenkt. 
Die Leiche des Präſidenten Lincoln iſt am 4. d. in Springfield, 
Illinois, zur Erde beſtattet worden. 
Mexico, 6. Mai. [Der Guerillakrieg in Sinola] nimmt 
größere Ausdehnungen an. Keinerſeits wird Pardon gegeben. 
Nio⸗de⸗Janeiro, 24. April. 
guayl ift am 10. d. erklärt worden. 


oje, 4. April. [Carrera und ſein Nachfolger.] Die 
tige Nach⸗ 


Die dem von Newyork dahin gezogenen 
ie 
wie einen Gott. 


Einfluß des Clerus nicht ſo ganz unbedingt hingiebt 
geit Mit Carrera, dem ehemaligen Scwelnhlt 


fl ier, 
hat gleichfalls allen politiſchen und commerciellen Bertha 


Auſtralien. 


Honoluln, 22. März. [Neue Verfaſſung. — Königin Em 
Der pariſer „Patrie“ wird W Die Kammern haben be Sehton ben 
endet, nachdem ſie alle Vorschlage der Ae bean che daumen und die neue 
Verfaſſung der Sandwichsinſeln in ihrer Geſammtheit und ihren Einzelnhei⸗ 
ten gebilligt haben. Der König deabſichtigt, im Laufe des Sommers zu reis 
ſen. Er wird feine Reife mit einem Beſuche Taitis eröffnen, um perſönlich 
die franzdſiſche adminiſtrative Organiſation, die in ganz Oceanien eines fo 
groben ufe3 genießt, zu ſtudiren. Die Königin Emma, Wittwe des letzten 
. * und en de Co and 1 855 2 us 5 

na ropa reiſen. er en en See⸗Diviſion hat 

Dampfſchi a bune” zu ihrer Verfügung geftellt, um fie nach % 


etboot nach Southampton nehmen wird. b 
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monatlichem Aufenthalt in England wird ſich die Königin Emma in Paris 
aufhalten, um ſich dort der Erziehung ihrer Kinder u widmen, —— ſie 


einen höheren Unterricht zu geben gedenkt. 


Provimzial-Beitung. 


Breslau, 20. Mai. [Ta gesbericht.] 


+ [Kirchliches] Amts ⸗Predigten: St. Elifabet: Paſtor Girth, 
uhr; St. Maria⸗Magdalena: Senior Weiß, 9 Uhr; St. Bernhardin: Propſt 
Schmeidler, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Paſtor Letzner I Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Oberprediger Reitzen⸗ 
ſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Ceccl. Kutta, 8 Uhr: 
Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 
8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8½ Uhr; Armenhaus: Pred. Zachler, 
9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; akademiſcher Gottesdienſt: Prof. 
Dr. Meuß, 11 Uhr. 

Nachmittags⸗ Predigten: 


. Jungfrauen: 
Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Pred. Kriſtin, 


1% Uhr. 

«+ [Perſonalien.] Lokaliſt Ant. Zimmermann in Ge als Pfarr⸗ 
Adm. nach Deutſch⸗Kamitz. — Kreis⸗Vicar P. Piſchel in Freiſtadt als Lokaliſt 
nach Gefäß. — Kapl. Th. Wirſing in Neumarkt als Kreis⸗Vicar daſelbſt. — 
Kapl. Ant, Linke in Neukirch als ſolcher nach Neumarkt. — Kapl. Ign. Led⸗ 
woch in Peiskretſcham als Pfarr⸗Adm. nach Petersdorf. — Kapl. Jo. Fiſcher 
in Wahren als Pfarr⸗Adm. daſelbſt. — Pfarrer Joh. Fliegel in Märzdorf 
a, B. als Act.⸗Circ. des Archipresbyterats Lähn. 

Adjv. Th. Sand in Gr.⸗Rudno als ſolcher nach Paprotzan, Kr. Pleß. — 
Schulamts⸗Cand. Joſ. Sabiſch in Leuppuſch als Adjv. nach Schönau, Kr. 
Neuſtadt. — Schulamts⸗Cand. Petr. Janiſſek in Birawa als Adjv. nach 
Klodnitz, Kr. Koſel. — Adjv. Hugo Tſchauner in Klodnitz als ſolcher nach 
Krzanowitz, Kr. Koſel. — Adiv, Job. Adamietz in Krzanowitz als ſolcher nach 
Sakrau, Kr. Koſel. — Adjv. Ludwig Kubis in Sakrau als Subſtitut nach 
Klodnitz, Kr. Koſel. — Schulamts⸗Cand. Felix Depene in Wanſen als Adjv. 
an die Pfarrſchule zu St. Nikolaus in Breslau. — Schulamts⸗Cand. Hugo 
Kober in Gleinitz als Adjv. nach Wanſen. — Adjv. Joh. Sobotta in Him⸗ 
melwiz als ſolcher nach Zuzella, Kr. Oppeln. — Schulamts⸗Cand. Rob. 
Mittmann in Zottwitz als proviſ. Adjv. nach Patſchkau. 

GWie wir äußerlich vernehmen, hat der Kaiſer von Rußland 
dem Hrn. Regierungspräfidenten von Götz den Sanct Annen⸗Orden 
zweiter Klaſſe verliehen. 5 

—“ [Leichenbegängniß.] Heute Nachmittag wurde der am 
19. d. M. hingeſchiedene Kaufmann Ferdinand Klocke zur ewigen 
Ruhe beſtattet. An dem impoſanten Trauerzuge betheiligten ſich De⸗ 
putationen des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗Verſammlung, der 
Handelskammer, der Kaufmannſchaft und das Präſidium der ſchleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, deren langjähriges, hoch⸗ 
verdientes Vorſtandsmitglied der Verblichene war. So bewegte ſich 
der Zug, von der Neuen Schweidnitzerſtraße ausgehend, über den 
Ring und die Nicolaiſtraße entlang nach dem großen evangeliſchen 
Kirchhofe, woſelbſt die Beſtattung erfolgte. Eine erhebende Grabrede, 
von Herrn Diaconus Dr. Groeger gehalten, würdigte das thaten⸗ 
reiche, edle Wirken des Hingeſchiedenen, der in den Herzen feiner Mit: 
bürger fortleben wird. 

— [Die Sonntagsſchule] für Handwerkslehrlinge ſoll bekanntlich 
wegen Ueberfüllung und ungünftiger Lage des gegenwärtigen Lokals (Real⸗ 
ſchule z. h. Geiſt) für die Schüler aus den weſtlichen Stadttheilen in zwei 
Anſtalten getrennt werden. Man will nun die zweite Sonntagsſchule in das 
neue Schulgebäude auf dem Minoritenhof verlegen. 

— [Kunſtausſtellung.] Die erſte Abtheilung der Kunſtausſtellung, 
welche nach dem Katalog 360 Nrn. enthält, wird kommenden Montag Abend 
geſchloſſen und demnächſt die zweite Abtheilung eröffnet. 

—“ [Militäriſches.] Die Schießübungen der 6. Artillerie⸗Brigade 
ſollen nach den bereits dafür ergangenen Beſtimmungen auf dem Schieß⸗ 
plage bei Wiersbel, Kr. Falkenberg, dom 12. Juli bis 12. Auguſt abgehal- 
ten werden. Am 8. Juli werden die hieſigen Batterien dorthin abrücken. 

# [Poſtaliſches.] Bei den Poſtanweiſungen hat ſich namentlich 
für das kaufmänniſche Publikum der große Uebelſtand herausgeſtellt, daß die 
mit ihnen in Geſchäftsverbindung e an Perſonen ſich bei Geldſendungen 
an fie auf der Anweisung meiſtentheils aus Vergeßlichkeit nicht nennen und 
ſo die Adreſſaten in Zweifel laſſen, auf weſſen Conto ſie die Geldſendung 
ut zu ſchreiben haben, was oft zu vielen Schreibereien und manchmal zu 
atalen Inconſequenzen Veranlaſſung giebt. Da der Abſender einer Poſt⸗ 
anweiſung nicht verpflichtet iſt, ſich auf derſelben zu nennen, ſo kann der 
Poſt aus dieſer Unterlaſſung kein Vorwurf 5 1 werden. Es würde ſich 
aber im Intereſſe des kaufmänniſchen Publikums empfehlen, wenn die an⸗ 
nehmenden Poſtbeamten höhern Orts angewieſen würden, auf Nennung des 
Abſenders zu halten, was indeß nicht ausſchließt, daß er in einzelnen Fällen 
eine dergleichen Zumuthung ohne Weiteres ablehnen kann. Wenn an Be 
orden Poſtanweiſungen ohne Namen des Abſenders eingehen, werden die⸗ 
üben ſtritte zurückgeſandt, wenn ſich nicht anderweitig derſelbe erkennen läßt. 

2 [Die ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Briefe der Bres⸗ 
lauer Zeitung.] Denjenigen, welche den unter der Aufſchrift „Patrio⸗ 
tiſche Briefe don A. F.“ in der Breslauer Zeitung ſchon ſeit längerer 
Zeit fortgeführten volkswirthſchaftlichen Leitartikeln über ſchleſiſche Zuſtände 
mit Intereſſe folgen, dürfte es angenehm ſein, daß die „Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzialblätter“ von Anfang an jeden Monat die betreffenden Zeitungsnum⸗ 
mern und die Inhaltsangaben der Briefe aufgezeichnet haben (unter der 
Rubrik „Statiſtik“ in der Monats⸗Chronik), fo daß man jeden Augenblick 
im Stande iſt, jeden beliebigen unter dieſen Artikeln, auf den man gelegent⸗ 
lich zu recurriren wünſcht, oder den man einem nochmaligen Studium unter⸗ 
ziehen will, wieder 2 

„ [Frescomalerei an den 7 Kurfürſten.] Es iſt allgemein 
bekannt, daß der Beſitzer des Hauſes Ring Nr. 8 „zu den 7 Kurfürſten“ 
Hr. Kaufmann Grüttner mit dem hieſigen Magiſtrat, behufs einer Bei ⸗ 
hilfe zur Renovation der Frescomalereien an der Fagade ſeines Hauſes in 
Unterhandlung geſtanden, und abſchläglich beſchieden wurde, weil eine der⸗ 
leichen Bewilligung folgerecht andere derartige Geſuche nach ſich gezogen 
aben würde. Es unternahm daher Hr. Kaufmann Grüttner auf eigene 
Koſten, dieſes hiſtoriſche Denkmal unſerer Stadt zu erhalten. Zu dieſem Be⸗ 
hufe wandte ſich Hr. Grüttner an die beiden Künſtler Herren Ferd. Wag⸗ 
ner und Joſeph Fröſchle in Augsburg, welche bereits einen weitverbrei⸗ 
teten Ruf durch Renovation des alterthümlichen Fuggerhauſes in Augsburg, 
an welchem fie über vier Sommer gearbeitet und durch die Reſtaurirung des 
Rathhauſes in 2 am Bodeniee erlangt haben. Anfang dieſes Monats 
langten die beiden Künſtler hier an und wurde mit der Errichtung des Bau⸗ 


gerüſtes begonnen, welches ringsum mit einer Bretterverſchalung und mit 


lasfenſtern verſehen, einer Stube nicht unäbnlich ſieht und die Aufmerk⸗ 
amkeit des Publikums in hohem Grade auf ſich zieht. Die urſprüngliche 
alerei datirt vom Jahre 1672 und iſt dieſelbe ein Jahrhundert ſpäter 1782 
das erſtemal reſtaurirt worden. Wir hatten heut Gelegenheit, an Ort und 


Stelle die Cartons zu beſichtigen, und konnte man wohl die Ueberzeugung 


ewinnen, daß die Künſtler ihrer Aufgabe vollſtändig gewachſen ſind. Durch 
ſhellweiſez Abkratzen der Mauer müſſen einzelne Figuren 0 ganz erneuert 
werden, und läßt ſich daher erwarten, daß vor Ende Oktober die Arbeiten 
nicht beendet ſein lönnen. Die durch den Zahn der Zeit beſchädigten ſtei⸗ 
nernen Säulen am Portale des Hauſes werden ebenfalls durch neue erſetzt, 
und iſt es 4 % ſehr anerkennenswerth, daß unſer Mitbürger Herr 
Grüttner keinerlei Koſten ſcheut, dieſes mittelalterliche Bauwerk zu erhalten. 
„ [Geſellen⸗ Angelegenheit.] In Verfolg der Beſchlüſſe, welche 
die allgemeine Geſellen⸗Verſammlung am 28. April gefaßt hat, finden nun⸗ 
Ges die Wahlen für das Central⸗Comite ſtatt. Je nach der Stärke der 
Geſellenſchaften oder Fabrikgenoſſenſchaſten werden 1, 2 bis 3 Vertreter ge⸗ 
wählt. Sobald dies bei ſämmtlichen Corporationen geſchehen, wird der neue 
Ausſchuß, etwa 150 Mitglieder ſtark, ſich conſtituiren. Einer der erſten und 
wichtigſten Gegenſtände ſeiner A ſoll die Reviſion der Statuten für 
die Geſellen⸗Hilfs⸗ und Krankenkaſſe ſein. Es giebt veraltete und 
übelſtändige Einrichtungen, welche dringend erheiſchen, daß recht bald die 
beſſernde Hand angelegt werde. Man will ſich deshalb mit den gemeinſam 
berathenen Verbeſſerungsvorſchlägen an den Magiſtrat wenden, der als com⸗ 
munale Aufſichtsbehörde die Ortsſtatuten der gewerblichen Corporationen 
handhabt und hofft, er werde den zeitgemäßen Reformen nicht abgeneigt 
ſein. Bisher ſind die Wahlen für das Central⸗Comite ſeitens der Schnei⸗ 
der⸗, Tiſchler⸗, Maurer⸗, Zimmermann⸗ und anderer Geſellenſchaften 1 98 
An die Säumigen wird demnächſt die Aufforderung ergehen, daß ſie die 
Mitglieder für die allgemeine Vertretung bis zu einer beſtimmten Friſt er⸗ 
wählen. Den Magiftrat will man auch um die Gewährung eines Lokals 


„ 


angehen, wo die regelmäßigen Ausſchußſitzungen ſtattfinden können. — Wir 
bören, der Herr Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende habe die von den Aus⸗ 
ſchüſſen der Maurer⸗ unv Zimmergeſellenſchaften überreichte Petition mit der 
Verſicherung entgegengenommen, er wolle gern ſeine Vermittelung eintreten 
laſſen und ſich für die Wünſche der Betbeiligten bei den Meiſtern verwen⸗ 
den.] Man erwartet ein günſtiges Reſultat, wonach alſo die Angelegen⸗ 
heit wegen der Lohndifferenz ihre gütliche Ausgleichung finden wird. 

# [Ertrazug von Berlin.] Herr Louis Stangen, der ſich gegen⸗ 
wärtig in Berlin aufhält, hat von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direction die Genehmigung zu einem Extrazuge von Berlin nach Breslau 
erhalten, der voraus ſichtlich, da er gerade am Pfingſtſonnabend von Berlin 
abgeht, einer ſehr regen Theilnahme ſich erfreuen dürfte. — Die Berliner 
treffen dann an genanntem Tage Nachmittag 3 Uhr hier ein und beſuchen 
am ſelben Abend den Wintergarten, woſelbſt Herr Theaterdirector Gundy 
auf Vermittelung des Herrn Stangen eine Extra⸗Vorſtellung geben läßt, zu 
welcher die Extrazügler freien Zutritt ins Parquet haben. Bekanntlich geht 
die Reiſe unter Anſchluß mehrerer Breslauer und Provinzialen am zweiten 
Pfingſttage weiter nach Wien, Venedig, Salzburg und Wieliczka, welches 
letztere ebenſo glanzvoll erleuchtet werden ſoll, wie im vorigen Jahre. 

. Der Hr. Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck hat in 
dieſen Tagen, wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, die ehema⸗ 
lige Staroſtei Klobucko, aus mehreren Herrſchaften beſtehend, und ein Areal 
von 80,000 Morgen umfaſſend, erkauft. 

Die Oder! iſt noch im Steigen begriffen. Am Strauchwehr hatten 
die Vorarbeiten zur Reparatur begonnen. Es war deshalb zunächſt ober⸗ 
halb des Wehres ein Fangdamm conſtruirt worden, der in vergangener 
Nacht weggeriſſen worden iſt. Das 1147 wird wieder vom Waſſer über⸗ 
ſtrömt und die Arbeiten ſind dadurch auf längere Zeit ſiſtirt. — Das Waſſer 
der Oder zeigt diesmal eine eigentbamliche rothgelbe Farbe und iſt von auf⸗ 
fallender Dicke, was beſonders an der Mündung der Ohle wahrnehmbar iſt, 
wo die dicken Maſſen des Oderwaſſers ſich lange in iſolirten Partien halten 
und ſich dann erſt allmählich vermiſchen. 3 

[Feuersgefahr.] Heute Mittag entftand in der Lackir⸗Fabrik Gar⸗ 
tenftraße Nr. 6 dadurch Feuersgefahr, daß ein Keſſel mit Firniß beim Kochen 
in Brand gerieth, jedoch wurde das Feuer bald durch die Arbeiter und noch 
vor Ankunft der alarmirten Feuerwehr gelöſcht. 

* [Unglücksfall mit tödtlichem Erfolge) Im Schiererſchen 
Packhofe wurde vorgeſtern ein mit circa 30 leeren Getreideſäcken gefüllter 
Sad vom oberſten Boden auf einen im Hofe ſtehenden Rollwagen herabge⸗ 
worfen. Leider fiel dieſe ſchwere Laſt dem im Hofe anweſenden Sackträger 
Stache auf den Kopf, ſo daß er ſofort zuſammenſank und in einer Droſchke 
nach Hauſe gebracht werden mußte. Trotzdem die herbeigeholten Aerzte 
ſchleunigſt die geeigneten Mittel anwandten, fo gab der Unglückliche doch 
am andern Morgen ſeinen Geiſt auf. Der Verſtorbene hinterläßt eine zahl⸗ 
reiche Familie, und findet heute ſein Leichenbegängniß ſtatt. 

# Abgelehnt.] Dem Vernehmen nach hat der Vorſtand des Mu⸗ 
ſeums ſchleſiſcher Alterthümer das neulich erwähnte Geſchenk einer 
Art abgelehnt, und er thut wohl daran, wenn er die ebenſo ſchöne als in 
eee nicht zu einem bloßen Raritäten⸗Kabinet herabſinken 
aſſen will. 

O. [Ergänzungen.] In dem Referat Nr. 215 der Bresl. Z., den „Poſtwa⸗ 
enbrand“ betreffend, iſt häufig von Gefahr die Rede. Dieſe war weder für 
tiefe, Gelder, Packete noch für das Perſonal vorhanden. Ein Funken aus 

der Maſchine hatte ſich zwiſchen dem Schaffnerſitz (der zufällig nicht benutzt 
war) und dem Wagendache feſtgeſetzt. Der alte Wagen mit einem Sitzbrett, 
morſch wie Pulver, mit einem Dach von harzigem Kieferholz, bot natürlich 
dem Funken leicht Nahrung; doch Flammen hat hierbei Niemand geſehen, es 
kann hier nur von Glimmen oder Schwelen geſprochen werden. Obgleich 
nun der Dampf über den Zug hinweg ſich ausbreitete und nicht vom Winde 
ſeitabwärts getrieben wurde, wie im Referat irrthümlich angegeben les iſt 
dies an Ort und Stelle conſtatirt worden), entging es dennoch der Auf 
merkſamkeit eines Schaffners nicht, daß am Poſt⸗Wagen ler war in der 
Mitte des Zuges einrangirt), eine beſondere Rauchentwickelung ftattfand, er 
zog die Leine, deren Ende an der Dampfpfeife befeſtigt iſt und der Zug hielt 
an. Die Nachfrage im Poſtwagen, ob etwa Feuersgeſahr vorhanden fei, 
dem Wagen entſteige Rauch, wurde verneint; die rauchende Stelle wurde 
recognoseirt und es fand ſich, daß der Qualm aus dem vorhin bezeichneten 

Sitzbrett, welches zerbrochen und durch die lange ſchon andauernde Trocken⸗ 
heit n war, hervorkam; zur Löſchung reichte das Waſſer einer ge⸗ 
füllten Karaffe aus und der Zug ging weiter. Nach einiger Zeit, der Zug 
war kaum in feiner normalen Geſchwindigkeit, fing es an, auf's Neue zu 
rauchen, ſo daß derſelbe Schaffner (nicht das Poſt. Persona nochmals die 
Leine zog und der Zug anhielt. Es wurden nun mit einem großen Feuer⸗ 
haken die einzelnen Theile des geſprungenen Sitzbrettes etwas zu heben ge⸗ 
ſucht, um mit einem Eimer voll der Maſchine abgezapften heißen Waſſers 
ſicher die ſchwelende Stelle befpülen zu können, was auch gelang und bei 
dieſer Gelegenheit wurde ein Brett des Daches zufällig durchbrochen, nicht 
abſichtlich durchſtoßen. } \ 
[Ein theurer Fidibus.] Aus Hainau berichtet das dortige 
„Stadtbl.“ folgendes Geſchichtchen: „Am 18. d. M. wurde einem, bei der 
Poſtexpedition vorläufig beſchäftigten Hilfsunterbeamten 100 Thlr. Courant 
zur Umwechſelung gegen Kaſſen⸗Anweiſungen Übergeben, derſelbe erhält auch 
in einem hieſigen Mehlgeſchäft dafür eine 100 Thlr. Banknote; mit derſelben 
verſehen, geht der Beamte in die nahe gelegene Werkſtatt des Schmiedemei⸗ 
ſters M. und bittet um etwas Cigarren⸗Feuer mit der ſcherzhaften Bemer⸗ 
kung auf den zuſammengerollten 100sThalersSchein deutend: einen Fivdi⸗ 
bus bringe er mit. Der Schmiedemeiſter M., ohne zu ahnen, greift raſch 
nach dem vermeintlichen Fidibus und wirft oder hält denſelben ins Feuer. 
Als der Beamte gewahrt, was mit ſeiner Banknote vorgeht, ſchreit er natür⸗ 
lich laut auf — aber zu ſpät — die Banknote war ſchon zur Aſche verfal⸗ 
len. Da der Schaden von Seiten des ohnehin ſehr unbemittelten und un⸗ 
glücklichen Beamten unerſetzbar iſt, fo hat ſich in Anbetracht deſſen, daß die 
Nummer der betreffenden Banknote vielleicht noch zu ermitteln iſt (in dem 
hieſigen Geſchäft iſt dieſelbe zwar nicht bemerkt worden, jedoch iſt der Vor⸗ 
beſitzer derſelben bekannt) noch an demſelben Abend ein Menſchenfreund 
gefunden, der bereitwilligſt den Betrag von 100 Thlr. vorgeſtreckt hat. 


Breslau, 20. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Werderſtr. II, 
ein weißes Vorhemdchen und ein Pfandſchein, auf welchen letzteren von dem 
Diebe ein ſchwarzer Tuchrock, eine dergleichen Weſte, ein Paar ſchwarze 
Beinkleider, eine ſchwarze Thybet⸗Blouſe, ein wollenes Tuch und eine rolh 
karrirte Schürze eingelöſt worden find; aus dem Volksgarten (Michaelisſtr.) 
von dem daſelbſt aufgeſtellten Carrouſel ca. 80 Ellen Shirting; Kleinburger⸗ 
Chauſſee 12, ein ſchwarzer und ein grauer Tuchrock. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein neuer Genotten⸗Muff mit blauer 
Pappſchachtel. 

Gefunden wurden: 6 Coupons zu 44% Breslauer Stadt⸗Obligationen, 
Termino Johannis 1865 fällig und in Höhe von zuſammen 13% Thlr.; ein 
Paar weiße Strümpfe (Socken); ein ſchwarzes Sammet⸗Beutelchen, gez. 
L. J., in welchem jüdiſche Zehngebote verwahrt ſind; ein weiß und ſchwarz 
karrirter Kindermantel. 

An die Polizei⸗Behörde eingeliefert: vier Stück Brodte, welche vor circa 
vierzehn Tagen von einer ungekannten Frau in dem Spezerei⸗Laden 
Borde Straße Nr. 14 zurückgelaſſen und nicht wieder abgeholt 
worden ſind. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin von Pleß aus Fürſten⸗ 
ſtein. Seine Excellenz Graf v. La MR faiferlich acer Gene, aus 
Petersburg. Seine Excellenz Graf v. Maltzan, freier Standes⸗ und Kam⸗ 
merherr und Erb⸗Ober⸗Kämmerer von Schleſien, aus Schloß Militſch. 

(Anz.⸗ u. Fr.⸗Bl.) 


Interpellation. — Stra⸗ 
benpfafterung. — Wagenzäbler.] Die Stände der Oberlaufig werden 
ſich nicht damit begnügen, am 22. Mai dem Kbnige eine Adreſſe zu über⸗ 
reichen, ſondern ſie wollen auch zu Ehren des Jubiläums der Einverleibung 
in Preußen eine Stiftung begründen, beſtehend in einem Waiſenhauſe, in 
welchem vorzugsweiſe Waiſen von Soldaten aus der Oberlauſitz, die an 
dem letzten ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuge Theil genommen haben, Auf: 
nahme finden werden. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde der Oberbürgermeiſter Sattig bei Berathung der Tunnel ⸗Angelegen⸗ 
heit wegen der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, über welche die ungünftigften Ger 
rüchte umlaufen, interpellirt. Aus feiner Erwiderung geht hervor, daß die 
Bahndirection beabſichtigt, zunächſt nur die Strecke Berlin⸗Cottbus und erſt 
nach deren Vollendung die Fortsetzung nach bier zu bauen. In Betreff der 
umlaufenden Gerüchte ließ er ſich nicht näher aus, ſondern verwies auf die 
Reſultate der bevorſtehenden Reviſion, zu deren Vornahme er fi heute nach 
Berlin begiebt. Die Verſammlung beſchloß dann ausdrücklich, den Magiſtrat 
um genaue Mittheilungen über die gegenwärtige Sachlage zu er⸗ 
ſuchen. — In der Tunnelangelegenheit iſt beſchloſſen, die Vorlage 
zurückzulegen, da die Herſtellung eines Tunnels, wenn derſelbe nö⸗ 
tbig werden ſollte, lediglich Sache der Bahnverwaltung fein würde 
und die Stadt entſchloſſen iſt, keine weiteren Opfer für die Bahnen zu brin⸗ 

en. — Die neue Straßenpflaſterung mit boſſirten Baſalt⸗ und Granit⸗ 
einen wird eine theure Geſchichte werden, da die Herſtellung der Steinſtraße 


2 Görlitz, 20. Mai. [Jubiläum. — 
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allein an 5000 Thlr. koſten wird. Indeß iſt beſchloſſen, den berliner Stein⸗ 
ſetzmeiſter Wegener mit einigen tüchtigen Pflaſterern hierher kommen zu 
laſſen und ihm die geforderte Summe von 4% Thlr. Arbeitslohn für die 
Q.⸗Ruthe zu bewilligen. Die einheimiſchen Pflaſterer ſollen dabei das Pflaſtern 
mit boffirten Steinen lernen. — Das Modell des Wagenzählers für die Neiß⸗ 
brücke iſt von dem Gasanſtaltsinſpector Schwarzer angefertigt, und die Her⸗ 
ſtellungskoſten ſind auf 150 Thlr. veranſchlagt. Vorläufig hat man ſich noch 
nicht über die Einführung des Selbſtzählers entſchieden. 


© Neuſtädtel, 18. Mai. [Zur Tageschronik.] Auch in unferer 

Umgegend hatte die anhaltende Dürre vielfachen Schaden an den Feldfrüch⸗ 
ten angerichtet. Die Saatfelder begannen auf einzelnen Stellen gelb zu 
werden und die Sommerſaaten wollten nicht aufgehen. Trotzdem am 14. und 
15. Mai nach allen Seiten hin Gewitterwolken zogeu, wollte doch keine der⸗ 
ſelben ihre Richtung über unſer Thal hinweg nehmen, in welches ſich nach 
alten Erfahrungen auch im heißeſten Sommer ſelten eine Gewitterwolke ver⸗ 
irrt, da für alle aus dem Weſten kommenden Gewitter die circa % Meilen 
entfernten Windiſchbohrauer Höhen eine Wetterſcheide find und die Gewitter 
entweder links von dieſen Höhen auf Metſchlau und Waltersdorf zu, oder 
rechts von denſelben auf Beuthen a/O. zu ihren Lauf nehmen. Schon zwei⸗ 
felten wir, als wir am letzten Montage die Gewitterwolken rechts und links 
an uns vorüberziehen fahen, daß unſern ſchmachtenden Fluren ein erfriſchen⸗ 
der Regen zu Theil werden würde. Doch vorgeſtern ſtellte ſich ein tüchtiger 
Regen ohne Gewitter ein, welcher den Fluren die längſt erhoffte Erquickung 
brachte und noch Vieles bor dem gänzlichen Verderben rettete. — Die Wahlen 
für die beiden vacanten Lehrerſtellen an hieſiger evangeliſcher Stadtſchule ſind 
vollzogen. Zum Organiſten und zweiten nei iſt der bisherige Lehrer an 
der ev. Bürgerſchule zu Glogau, Hr. Franke, zum dritten Lehrer der bis⸗ 
herige Hilfslehrer Hr. Mahr zu Langheinersdorf gewählt worden. 


N. Liegnitz, 19. Mat, [Communales.] Wir begnügen uns jetzt 
mit idylliſchem Stillleben, legen dabei jedoch rüſtig Hand an die Vervoll⸗ 
kommnung unſeres engeren ſtädtiſchen Lebens. Mit der Verſchönerung un⸗ 
ſerer Promenaden rückt die Erleuchtung derſelben immer weiter vor, die ſich 
noch im Laufe dieſes Sommers von der Glogauerſtraße an bis zum Schieß⸗ 
hauſe erſtrecken wird. Es ſcheint als ob der Schützentümpel zum Zankapfel 
unſeres communalen Lebens auserſeben ſei. Die Logengeſellſchaft beabſich⸗ 
tigte den Ankauf deſſelben, behufs der Erbauung eines Logengebäudes, der 
Magiſtrat befürwortete dies, aber die Stadtverordneten wieſen den Antrag 
energiſch zurück, weil der Schügentümpel ein integrirender Theil der Prome⸗ 
nade iſt und bleiben ſoll. Daß die Commune den Biſchof⸗Hof wird acquiriren 
müſſen, iſt faſt unzweifelhaft, da der untere u ae der Frauenſtraße ſowohl, 
als die Ausmündung der Petersſtraße dies erforderlich machen, wenn eine 
ordentliche Regelung eintreten ſoll, und es wäre dann nur zu wunſchen, daß 
nicht Privatſpeculation vorgegriffen und eine Uebertheuerung herbeigeführt 
hätte. Eine Frage von Wichtigkeit dürfte die Verlegung des Schlachthofes 
ſein. Durch den Umſchwung der Verhältniſie befindet ſich derſelbe faſt in 
der Mitte des frequenteſten Stadttheils und dürfte wohl wenig geeignet ſein, 
den Geſundheitszuſtand ſeiner Bewohner zu verbeſſern, — A von dem 
gefühlsabtödtenden Schauspiele, das hier täglich einer Kinderſchaar geboten 
wird. Man würde durch die Verlegung deſſelben eine in die Marienſtraße 
ausmündende Straße gewinnen und die Regelung eines ſehr dunklen Win⸗ 
kels ermöglichen. Doch betrachten wir dieſe Sache augenblicklich noch als 
einen frommen Wunſch. Nothwendig wäre ein ſtrafferer Zuſammenhang der 
Glogauerſtraße mit der inneren Stadt, aber der iſt nur durch die Verlän⸗ 
gerung der Nitterftraße zu erlangen und dieſe ſcheint uns noch ziemlich fern 
zu ſtehen. Freilich würde es hier Opfer koſten, aber es wird viel gewonnen 
und ſie bleiben doch nicht aus. Unſer Handwerker⸗Verein hat bereits ſeine 
Sommerferien begonnen. Nur die Sängerabtheilung deſſelben bleibt auch den 
Sommer über aktiv, und ein allmonatlich ſtattfindendes Gartenfeſt knüpft 
das Band der Vereinigung feſt. Die Theilnahme an dem Verein iſt in 
fortwährender Zunahme, die Bibliothek reichhaltig, die Mitgliederzahl gegen 
500. — Unſere Promenade hat durch die Anlegung mehrerer darangrenzen⸗ 
der prachtvoller Privatgärten einen erhöhten Reiz gewonnen. 


8 Koſtenblut, 19. Mai. [Maſern. — Verlooſung. — Blitz⸗ 
ſchlag.] In dem benachbarten Dorfe Pirſchen find wieder die Maſern bei 
mehreren Kindern ausgebrochen; es ſcheint, als wollte dieſe Kinderkrankheit 
eine alljährlich wiederkehrende werden. — Dort fand auch vor 1 Tagen 
eine Verlooſung, arrangirt von Herrn Paſtor Kleinert daſelbſt, behufs Ge⸗ 
winnung der Mittel zum Ankauf einer neuen Orgel in der dortigen Kirche, 
im Schullokal ſtatt. Auf drei langen, weißgedeckten Tiſchen waren über 300 
größere und kleinere, zu Gewinnen beftimmte Gegenftände ausgeſtellt worden. 
Die Gemahlin des Rittergutspächters Herrn Sopsky zu Stuſa hatte, unter⸗ 
ſtützt von anderen Frauen, Alles in geſchmackvoller Weiſe arrangirt. Es ſind 
durch die Hand des Herrn Paſtors 2500 Looſe à 2½ Sgr. ausgegeben und 
untergebracht worden, welche nach Abzug der Koſten einen Gewinn von ca. 
200 Thlr. für die zwar nicht unbemittelte, aber durch Kirchen⸗ und Schulbauten 
ſtark belaſtete Gemeinde eingetragen haben. — Bei dem letzten Gewitter, das 
nördlich von hier vorüberzog, traf ein Blitzſtrahl einen hohen Baum in 
Zieſerwitz und beſchädigte ihn. 


Waldenburg, 19. Mai. H Das ſchon erwähnte Gewitter 
am 16. d. M. hat in unſerer nächiten Umgebung mannichfachen Schaden vers 
urſacht. Hauptſächlich hat Hermsdorf, wo im Henriettenſchacht zwei Berg⸗ 
leute durch die zu Bruche hereinſtürzenden Waſſer ertranken, durch die von 
den Bergen herabrollenden Fluthen eine Menge abgebrochener Mauern und 
Brücken, ſowie abgeriſſener und emporgebobener Zäune aufzuweiſen. Den größe 
ten Nachtheil haben ein Klemptnermeiſter und einige Gutsbeſitzer gehabt. 
Auf der Chauſſee in der Nähe der Vorwärtshütte wurde ein 10jähriger Knabe 
von dem Gewäſſer ergriffen und bis an die nicht weit davon entfernte Bleſche 
getrieben, wo es zwei Frauen gelang, denſelben wieder herauszuziehen und 
vom ſicheren Waſſertode zu retten. — In Weisſtein find ebenfalls einige 
Brücken zerriſſen und Gärten und Aecker verſandet worden, desgleichen im 
Läſſigthale und in Fellbammer. Bei Beginn des Gewitters ſaß eine 
beim Bau der Eiſenbahn beſchäftigte Frau in der Gegend von Gottesberg 
auf einem Lehrbogen, als urplötzlich eine fußhohe Fluth dahergerauſcht kam, 
den Lehrbogen mit ſammt ſeiner Beſitzerin in die Höhe hob und forttrieb, 
Zwei Schachtmeiſter, die bis an die Bruſt ins Waſſer ihr nachſtürzten, konn⸗ 
ten die unfreiwillige Schifffahrt nicht aufbalten und fort ging's bis Alt⸗Läſſig, 
wo die Schifferin in Todesangſt, im übrigen aber wohlbehalten landete. — 
Auch in Seitendorf drang das ſo plötzlich anſchwellende Waſſer bei dem 
im Jahre 1818 durch Brand verunglückten Bauergutsbeſitzer Werner in das 
Gehöfte und die Ställe, fo daß nur mit Mühe das Vieh noch herausgebracht 
werden konnte. — Die auf dem Wege von hier nach Weisſtein, in der Nähe des 
Eiſenbahnhofes belegene Brücke wurde ſammt den Uferwänden total weggeriſſen, 
fo daß die Communication zu Wagen unterbrochen worden ift. — In Salz⸗ 
brunn und Altwaſſer iſt ebenfalls vielfacher Waſſerſchaden entitanden. — 
Auf dem ober⸗waldenburger Hofe ſchlug der Blitz, ohne zu zünden, in 
eine Scheuer. — Am 16. d. M., Nachm. 3 Uhr, ſchlug der Blitz in die Stelle des 
Schmiedemſtr. Gottl. Marſchalk in Blumenau ein; das Haus brannte voll⸗ 
ſtändig ab und 4 Familien und einzelne Quartierleute verloren dadurch faſt 
ihre ganze Habe. (Waldb. Blatter.) 


Aus dem Enlengebirge, 19. Mai. [Die Weberverhält⸗ 
niſſe.] Die in Ihrer Zeitung keproduzirte Kreisblatts⸗Bekanntmachung 
des Herrn Landratds Olearius, wonach es auffällig erſcheint, daß, gegen 
über den anhaltenden Klagen der Weber, dieſelben ſo wenig Gebrau n 
der Offerte machen, ihre Söhne anderen lobnenderen Gewerben zuzuführen, 
illuſtrirt unſere Berbältniffe. — Die Erfahrung der letzten Dezennien läßt 


uns wahrnehmen, daß ganze Klaſſen von Profeſſioniſten aufgehört haben, 


weil die Thätigkeit des Aenne die Concurrenz des Fabrik- und Maſchi⸗ 
nenweſens nicht aushalten onnte. Man denke beiſpielsweiſe an die Kamm 
und Knopfmacher. Es iſt auch die natürliche Conſequenz der Dinge, daß 
wenn ein Gewerbe nicht mehr nährt, ſolches keine Rekrutirung mehr erhält. | 
Anders ift es erfahrungsmäßig bei unfrer Weberbepolkerung, Die 
Maſchinenweberei macht der Handweberei täglich größere Concurrenz, die un⸗ 
günſtigen Handelsconjuncturen in unſren Fabritaten machen den Erwerb des 
Webers noch unzureichender, als es früher ſchon der Fall war, und d 

wird der Sohn des Webers nichts anders als Weber. Von Jugend au 
ſieht der Knabe das Elend, und der Jüngling wendet ſich derſelben Miſere 
u. Es iſt oft von den Webern angeführt worden, daß ihnen die Mittel fehlten, 
welche die Erlernung einer anderen Profeſſton ſeitens ihrer Söhne bean⸗ 
ſpruchten, und daß ferner die Familie auf den Mitverdienſt ihrer jungern 
Mitglieder angewieſen ſei. Dieſe Gründe find nicht mehr ſtichhaltig, nach⸗ 
dem die Behörde die Knaben unterbringen, ihnen die zur Erlernung der 
Profeſſion nöthigen Mittel gewähren, und wenn nöthig, die Eltern für die 
fehlende Arbeitskraft entſchadigen will. Dies iſt eine Art der Staatshilfe, 
welche man im Intereſſe der Weber mit Freuden begrüßen muß. Wir hoben 
ſchon bei Beginn der Agitation auf die Zähigkeit hingewieſen, mit welcher 
die Weber unfres Diſtrietes durch viele Generationen an ihrem Gewerbe 
fefthalten, und müſſen heute darauf zurückkommen, daraus einen großen 
der Calamitäten jenes Standes herzuleiten. Man verlangt Staatshilfe, aber 
was verſteht die Maſſe der Weber darunter? Der Staat ſoll nach Be 
Anſicht den Arbeitgeber zwingen, höheren Lohn zu zahlen, und andere | 
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eeſſionen zu machen, die den Weber freier, den Fabrikanten rechtlos 
wuürden. Nebenbei verſteht man unter der Staatshilfe auch woh 
AUnterſtützung an Geldmitteln. An einer indirecten Hilfe, wie die Maßregel, 


die beſtimmt iſt, dem Uebel an der Wurzel zu begegnen, liegt den Webern 
mwenider. — Fortwährende Verdächtigungen der Arbeitgeber, Klagen über 

Klagen, und dazu völliger Mangel an Energie, wo es gilt, wenigſtens die 
— aus jener traurigen Lage zu bringen! — Jüngſt wurde ein 

Arbeiter aus der Reichenheim ſchen Fabrik entlaſſen, weil er fortgeſetzt agi⸗ 
tirt hatte. Derſelbe hat ſich nach Berlin gewendet. Eigenthümlich ift es, 
daß die ſocial⸗demokratiſche Bewegung unter den Webern unter den Lohn⸗ 
webern in der Graſſchaft Glaz jo wenig fruchtbaren Grund gefunden dat. 
Jene Lohnweber ſind im Vergleich zu den Arbeitern in den Fabriketabliſſe⸗ 
ments ſchlimm daran. 


Sch. Oppeln, 19. Mai. [Ein intereſſanter Fund! ift in die 
ſen Tagen auf dem benachbarten neudorfer Terrain (gegenüber der Bolko⸗ 
Tal woſelbſt die Herren Brauereibeſitzer Pringsheim und Kaufmannn 
chliwa eine Cementfabrik erbauen, gemacht worden. Beim Anlegen der 
Schlämmgruben ſtieß man nämlich, dicht unter der etwa 6 bis 9 Zoll ſtar⸗ 
ken Erdkrume, auf 7 tbönerne Urnen von verſchiedener Form und Größe 
(die eine ähnelt an Umfang und Form einer großen Kaffeetafje mit Henkel), 
um welche je ein Haufen von Feldſteinen gelagert war. Mehrere der Urnen 
ſind leider r dagegen einige noch ganz gut erhalten, von allen 
aber ſind die Deckel zertrümmert vorgefunden worden, wovon die Urſache 
möglicherweife in tiefem Pflügen zu ſuchen ift, wenigſtens laſſen Einſchnitte 
in die vorhandenen Deckeltheile dieſe Vermuthung zu. In einer der Urnen 
bat man noch Knochen aufgefunden, in zweien fanden ſich Meſſer mit eiſernem, 
nach innen gebogenem Griffe, und in einer Urne eine etwa 4 Zoll lange 
eiſerne Nadel mit einem ringförmig gewundenen Ende, die vermuthlich als 
Kleiderhaft diente. 


M. Ans dem Kreiſe Lublinig, 18. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] 
Am 16. d. M. Nachmittags nach 2 Uhr entlud ſich über dem Dorfe Strzebin 
ein furchtbares, von einem, eine halbe Stunde ununterbrochen anhaltenden 
Hagelwetter begleitetes Gewitter. Der Schaden iſt bedeutend. Die ſämmr⸗ 
lichen Winterſaaten find zerſchlagen, die Bäume ſtehen entblättert da; eben 
ſo beſchädigt ſind die Gartenfrüchte. In Mokrus bei Woiſchnik ſoll die 
bei dieſem Gewitter gefallene Waſſermenge einen Stall mit Schwarzvieh, ſo 
wie eine Hundehütte mit ihrem Bewohner fortgeriſſen, auch in Boronom 
eine Mühle zerſtört haben. (S. das geſtr. Mittagsbl.) — Dem Vernehmen 
nach ſoll eine erſt kürzlich erſtandene Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
den Kreis Lublinitz hinſichtlich der Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen 
ausgeſchloſſen haben, weil die Erfahrung angeblich lehrt, daß die klimatiſchen 
und anderen Verhältniſſe des Kreiſes zu häufige und zu bedeutende Hagel⸗ 
ſchäden in unſerer Gegend erwarten ließen. — Ein Glück für den Grundbe⸗ 

N 225 iſt es, wenn ſich dies Gerücht beſtätigen ſollte, daß andere Hagelver⸗ 
| cherungs-Geſellſchaften nicht denſelben Grundſatz adoptirt haben. — Es wer: 
den in der Stadt Lublinitz Vorbereitungen zur Gründung einer Feuerwehr getrof⸗ 
fen. — In einigen benachbarten Dörfern der Kreisſtadt find wiederholt Fälle der 
Tollwuth von Hunden vorgekommen und ſind dort deshalb ſämmtliche Hunde 
auf 6 Wochen angekettet worden. In der Stadt ſelbſt ſcheint das erſtere 
nicht der Fall zu fein, da ſich ſämmtliche Hunde ihrer Freiheit erfreuen, — 
nicht einmal mit Maulkörben verſehen find. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 19. Mai. [Borſen⸗Wochenbericht.] Die „Saure⸗ 
Gurken⸗Zeit“ kommt früher als gewöhnlich. Man merkt dies nicht nur an 
der geringen Lebendigkeit des Verkehrs, ſondern auch an der kürzeren Dauer 
der ſpelu ativen Bewegungen. Man beeilt ſich jedesmal mit der Realiſation, 
um nicht an Engagements hängen zu bleiben, wenn die Reiſeſaiſon beginnt. 
Daraus reſultirt eine ſchwankende Haltung und eine ſteigende Empfindlichkeit 
gegen Eindrücke von außen. Zu anderer Zeit würde der Eiſenbahnaktien⸗ 
markt beiſpielsweiſe ſicher die Rückwirkung der Nachricht, daß in den Ver⸗ 
einigten Staaten eine { . I 
begriffen ſei, kaum empfinden, während jetzt gerade dieſer Zweig ſtark davon 
berührt wurde. Ueber den Geldmarkt iſt man ziemlich beruhigt, ſeitdem die 
2 2 n Bank ſich wieder befeſtigt. Disconten waren zuletzt mit 

vet geübt, . nl 

Die Eiſenbahn⸗Einnahmen ſtellten ſich im April im Durchſchnitt nicht ſehr 
günstig, aber es waren mehr die Staats⸗ als die Privatbahnen, welche von 
der Ungunſt betroffen wurden. Nach der Zuſammenſtellung des „St.⸗Anz.“ 
berechnen ſich die Einnahmen pr. Meile Bahnlänge, wie folgt: 


F Gegen v. J. Bis Ende Apri egen v. J. 

Thlr. Thlr. & Thlr Thlr. 58. 
Privatbahnen 5784 +302 5,51 20,749 +595 2,95 
Staatsbahnen 5301 —104 1,92 20,059 —617 3,10 
Insgeſammt 5665 +201 3,61 20,579 +299 1,47 


Die Mehreinnahmen erreichten bei den Bahnen, welche Kohlen⸗ und Sn: 
duſtriereviere durchſchneiden, ſehr bedeutende Procentſätze, während der Ges 
treide⸗ und Produkten⸗Verkehr offenbar ſehr ſchlecht ging, wahrſcheinlich in 

olge der ſpekulativen Bewegung an den Märkten, welche die Vorräthe überall 
eſtzuhalten ſuchte. Abgeſeben von den ſchon im vorigen Bericht behandelten 
ſchleſiſchen Bahnen brachte beiſpielsweiſe die Köln⸗Mindener 14,2, die Köln 
Gießener 21,3, die Rheiniſche 22,1, die Aachen⸗Maſtrichter 7,0, die Bergiſch⸗ 
Märkiſche, Ruhr⸗Sieg⸗ und Aachen⸗Düſſeldorfer je 10 pCt. mehr. Die vom 
Getreideverkehr abhängigen Bahnen hatten nur ſchwache Mehreinnahmen oder 
auch Ausfälle. Die Oſtbahn hatte ein Minus von 5, die Berlin⸗Stettiner 
ein Plus von 4,1, die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger ein Minus von 4,6, die 
Magdeburg⸗Halberſtädter von 3,7, die Magdeburg⸗Wittenbergeſche von 4,0, 
die Berlin⸗Anhaltiſche von 3,7, Berlin⸗Hamburg, welches im vorigen Jahre 
durch die Kriegsverhältniſſe begünftigt war, erlitt einen Ausfall von 10,2 pCt. 

Der Jahresbericht der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt infofern 
Ausf als trotz der Vermehrung des Aktienkapitals um 1,377,000 Zulr. der 

usfall an der Dividende nur 4 pCt. betrug, obgleich die Güterbeförderung 
auf der Hauptbahn um 549,849 Ctr. geringer war als im Vorjahre, indem 
fie, 7,189,090 Ctr. umfaßte. Der Ausfall wurde durch den weſentlich ſtär⸗ 
keren Perſonenverkehr (871,667 Perſonen, 105,861 mehr als 1863), mehr als 
gedeckt, ſo daß die Brutto⸗Einnahme bon 1,421,253 Thlr. ein Plus von 
49,280 Thlr. gegen das Vorjahr ergab. Auch der Netto⸗Ueberſchuß, welcher 
ſich nach Berichtigung der Prioritäts⸗ und Aktienzinſen ergab, war mit 
388,997 Thlr. um 20,698 Thlr. größer als im Vorfahre; die Betriebskoſten 
baben ſich alſe recht günftig geftellt. Es war von der vorjährigen Verſamm⸗ 
lung noch eine weitere Vergrößerung des Aktienkapitals um 1,100,000 Thlr. 
zur Ausführung verſchiedenet baulicher Anlagen beſchloſſen; diefelbe war ſedoch 
nicht nöthig, da die Koſten aus anderen Fonds beſtritten wurden. Sind ſo⸗ 
weit die Verhältniſſe der Hauptbahn im Ganzen befriedigend, fo gilt nicht 
Gleiches von den Zweiabahnen. Die hinterpommerſche Bahn hakte einen 
Netto⸗Ueberſchuß von 36,984 Tblr, der dem Reſerve⸗Baufonds überwieſen 
wurde, jo daß die Verzinſung der Prioritäten ganz auf Rechnung der Geſell⸗ 
bee (53,933 Thlr.) und des Staats (337,531 T lr.) erfolgen mußte. Da 
die binterpommerſche Bahn der Hauptbahn einen Verkehr zuführte, welcher 
241,458 Thlr. Brutto einbrachte (43,841 Thlr. mehr als 1863), fo hat die 
Geſellſchaſt eher Vortheil als Schaden gehabt. Der Verkehr der vorpommer⸗ 
ben Bahnen ließ, nach Beitreitung der Betriebskosten, dem Reſerde⸗Bau⸗ 
onds ſtatt der eiatsmäßigen 171,733 Thlr., nur 108,696 Thlr.; dieſelben 
brachten der Hauptbahn einen Verkehr von 171,316 Thlr. Brutto⸗Einnahme. 
Der Anſchluß an die Mecklenburgiſche Bahn, deſſen Koſten mit 900,000 Thlr. 
durch Ausgabe 4 Kyrge. Prioritäten laut Beſchluß der General⸗Verfammlung 
aufgebracht werden ſollen, wird dieſe Verhältniſſe beſſern. Die Verlängerung 
der hinterpommerſchen Bahn nach Stolp, zu welcher Staatsgarantie 5 9 
ſucht wird, kann dem Verkehr keinen Aufſchwung ertheilen, während eine 
Verbindung von Belgard nach Dirſchau eine abgekürzte internationale Linie 
von Rußland nach Hamburg eröffnen würde. Die Berlin⸗Stralſunder Bahn, 
au welcher der Proſpekt ausgegeben ift, wird ver Berlin⸗Stettiner ſchwerlich 
großen Abbruch thun. “ 
865 die galiziſche Carl Ludwigs⸗Bahn war bekanntlich das Jahr 
1864 ein ſehr glänzendes. Der durch die Getreide⸗Conjunctur ſehr ange⸗ 
ſchwellle Verkehr brachte 4,984,448 Fl. und koſtete an Betriebsausgaben 
4,855,879 Fl., 37,2 pCt. der Brutto⸗Einnahme. Nach Beſtreitung der Prio⸗ 
ritäts⸗ und Aktienzinſen, Steuern 2c. blieb ein Reingewinn von 1.003, 412 Fl. 
welchem aus dem Vorjahre reſervirte 300,000 Fl. hinzutreten. Der Verwal⸗ 
tungsrath will 8 Fl. Superdividende beribeilen, jo daß die Altien pr. 100 Fl. 
C. M. im Ganzen 9 Fl. ö. W. oder 8,57 pCt, einbringen; einen bedeuten⸗ 
den Betrag wird er in Reſerve legen, um die Aktienzinſen für das ſehr un⸗ 
Pa due bg ee 0 0000 3. Fa oa je Bauen 
a uperd eträgt, jo würden 
Se 5 reſervirt daten ende . ab 2 d Fuſt = 
eiſſe- Brieger waren auf die verfrühte Angabe, daß die Fuſion mit der 
Oberſchleſiſchen feſtgeſtellt ſei, us Weche raſch ſteigend, dann aber 
Dugi Oppeln⸗Tarnowitzer auf die Nachricht, daß der Bau der Rechten⸗ 
— fer» Bahn genehmigt ſei, feſt; Oberſchieſiſche durch Realiſationen 
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n preußiſchen Fonds und ſonſtigen zinstragenden Papieren war der 

S entſprechend dem nn Kapitalzufluß gr Börfe, ein bes 

ſchränkter; die Courſe find behauptet. 

Bankpapiere ſtill und nach wie vor außerhalb der ſpekulativen Bewegung. 
Schleſiſche Aktien nn ſich, wie folgt: 

12. Mai. re 3 19. Mai. 

ur 


8 Cou 

Oberſchleſiſche A. und C. 174% 1744 172 172 

5 1 3 155 155% 153 153 
Breslall⸗Schw.⸗Freib. . 143% 144 143% 143% 
Neiſſe⸗Brieger 88% 92% 83% 90 
Rofel-Dverberger +... 61% 62% 61% 61% 
Niederſchl. Sweigbahn .. 84% 842 BAY 84% 
DppelnsTarnomwißer .... 80 8% 80 80% 
Schleſ. Bankverein 109 111 109% 110% 
Mineraa 35 75 35% 34% 34% 


* Breslau, 20, Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei der großen 
Geſchäftsſtille in dieſer Woche ließ ſich die Tendenz der Börſe nicht verken⸗ 
nen; wir müſſen ſie daher als eine unentſchiedene bezeichnen, wenn nicht 
mehr zur Baiſſe als zur Hauſſe geneigt. Die Spekulanten realiſiren, wo es 
geht, und ſcheinen neue Engagements zu vermeiden; ob dieſe Paſſivität auf 
eine herannahende Baiſſe hindeutet oder mit Reiſeplänen zuſammenhängt, 
läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht angeben. Während nun die Börſe die ganze 
Woche bei unerheblichen Cours⸗Fluctuationen vegetirte, brach am Schluſſe 
der heutigen Börſe auf Gerüchte von einem Attentate auf Louis Napoleon 
eine vollſtändige Panique durch, ſo daß ſämmtliche Spekulationspapiere 1 bis 
1½ pCt. billiger zu haben waren. Spätere Depeſchen aus Paris dementi⸗ 
ren alle biefe Gerüchte, es dürften ſich daher ſchon morgen im Privatverkehr 
die Courſe wieder erholen. . 

Von öſterreichiſchen Effekten wichen 


Creditaktie n von 86% auf 84%, 
National⸗Anleihe „ 70% „ 70, 
Looſe von 186000 75 „ 86, 
Banknoten „ 93 „ 925%, 
und von Eiſenbahnaktien 
Oberſchleſiſch e.. von 174. auf 172, 
Freiburger > 143% „ 1424, 
oſelerrõͤ Fier n, 
Tarnomitze r % iir „„ 380%, 
Neiſſe⸗Brieger. „ 91 „ 90, 
arſchau⸗Wiene r 69% 


69, 
des günſtigen Geld⸗ 
London zu ½ Sgr. 


Monat Mai 1865, 
F315. cf I. 18. [ 185. 1 0 


reuß. Aproc. 5 — . 1.981, 99 99 99 98% | 9% 
reuß. A4proc. Anleihe. 102 1024 1024 |102 102 02 
reuß. 5proc. Anleihe. . 105 % 106 06 106 106 06 
reuß. Staatsſchuldſcheine. | 90% | 90% | 90% | 90% | 90% | 90% 
ante ee 15 : 1 317 1 9775 m. 2 1 
Schl. 3 proc. r. Litt. A. 191% | 91% 91 4 91 
Sal Iproc. Ahr Litt.A. 100% 100% 100% |ı 100% 100% 
Schleſ. Rentenbriefe ..... | 98% | 98% | 98%, | 98% | 98% | 98% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 110 110 111, 111 111 111 
Koſel⸗Oderberge ...»- 614 | 62% | 62 62 | 61% | 61% 
8 er Stammaktien. 143¼% 143½ 1143% |143% 143% 142½ 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 174 174 173% 173 172% 172 
Oppeln⸗Tarnowitzenr 80% | 81 1 80% | 80% | 80% 
Neiſſe⸗Brieger 1% 92, 51% | 90% 51 
Warſchau⸗Wiener E.⸗A. 69% 0 69 | 69% | 69% | 69 
Ruſſ. Papiergeld. 80% | 80% | 80% 8076 4 |80% 
eſterr. Banknoten 92% | 92% 83 92% | 3 93 
Deiterr. Credit⸗Aktien . | 86% | 86% | 85% | 84% | 85% | 84% 
Deiterr. 1860er Looſe 87% | 87% | 86% | 86% | 86% | 86 
Oeſterr. 1864er Looſe 5% 557 557 | 55% | 55% | 55 
Oeſterr. Silber⸗Anleihe .. | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% 75% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% 
Ameritanifhe 1882er Anl.] 70% | 70% | 69% | 69% | 69% | 6 


+ Breslau, 20, Mai. Du e.] Die Börfe, Anfangs in fefter Hals 
tung, fließt nach der Notiz, beſonders mit öſterr. Effekten, merklich niedriger. 
Defterr. Creditaktien 85½ 84% bez. und B., National⸗Anleihe 7074, 
1860er Looſe 86% — 86, Banknoten 93 —93 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
aktien 172 Br., Freiburger 142%, Koſel⸗Oderberger 61% Br., Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer 80% bez. und Br. Fonds matt. Amerikaner 69 bez. und Gld. 
Warſchau⸗Wiener Aktien 691 —69. 
Breslau, 20. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas feſter, get, 3000 Ctr., pr. Mai und Mais 
uni 37 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 37 —37 , Thlr. bezahlt und Br., 37 Thlr. 
ld., Juli⸗Auguſt 38 , — & Thlr. bezahlt, 8 —, Septem⸗ 
ber⸗Oktober 39 ½ Thlr. Br., 39% Thlr. Gld., Oktober⸗Novbr. 39 Br. u. Gld. 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 47% Thlr. Br. 


H (pr. N 
39% Thlr. bezablt u. Gld., 40 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Au 3 —, 


) r. Gld. 

Rüdbbl (pr. 100 Pfd.) höher, get, 50 Ctr., loco 13% Thlr. Br., pr. 
Mai 13% Thlr. Gld., Mai⸗Junt 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., 
7 — 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗Oktober und 
Oktober⸗November 14—14%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus behauptet, gel, — Quart, loco 13%, Thlr. Gld., 13% Thlr. 
GR. Near nau 18% die il, Merk en 10% Tb. O Si 

Juli⸗Augu r. „Auguſt⸗Septem r. Gld., * 
tember⸗Oktober 14½ Thlr. Br. und ob, 5 a 1 

Zink ohne Umſatz. ö Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 20. Mai. [Zuckerbericht.] Der Markt für Zucker ber 
harrt fortdauernd in ziemlich ſtabiler Haltung, Umſätze mäßig und Preiſe 
wenig verändert, ſo daß wir auch von dieſer Woche nichts Neues hervorzu⸗ 
beben haben. Zu notiren: Raffinade 17—16% Thlr., Melis 16% —15 Thlr., 
Farin weiß 145 — 13 7j Thlr., gelb 13—12 Thlr., braun 11¼—10 Thlr., 
nach den ſehr verſchiedenen Qualitäten. (Bresl. Handelsbl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Mai. [Schwurgericht] Unter der Anklage des 
wiſſentlichen Meineides ſteht die verehel. Tagearbeiter Arlt, Johanna, geb. 
Stahr, aus Herrnprotſch. 

In der Vorunterſuchungsſache wider die unv. Buchwald und Gen. 
kam unter Andern auch ein don der Angeſchuldigten Buchwald am 16, Ja⸗ 
nuar d. J. bei den Arltſchen Eheleuten zu Herrnprotſch derübter Diebſtahl 
ur Sprache. Die Beſtohlene, verehel. Arlt, bekundete bei ihrer zeugeneid⸗ 
ichen Vernehmung in dieſer Sache unterm 17. Februar d. J. unter Ver⸗ 
neinung der allgemeinen Zeugenfragen, namentlich unter Verneinung der 


Frage, ob ſie ſich mit andern . beſprochen: ſie habe ſich am M 


16. Januar, wie gewöhnlich, um 7 orgens mit ihrem Ehemann auf 
das Dominium in Herrnprotſch zur Arbeit begeben und bei ihrem Weg⸗ 
geben die Thür ihrer Stube, in welcher fie ihr Kind allein zurückgelaſſen, 
mittelft eines Vorlegeſchloſſes, ſowie auch einen in der Stube befindlichen 
Kaſten verſchloſſen und den Schlüſſel an ſich genommen. Bei ihrer Rück⸗ 
kehr gegen Mittag habe ſie wahrgenommen, daß die Stubenthüre aus den 
Angeln gehoben und der Kaſten mit Gewalt geöffnet worden war, worauf 
ihr Kind ibr alsbald erzählt babe, daß eine „Mubme“ dageweſen wäre und 
eine Menge Sachen weggenommen habe, weiche letztere Angabe fie infofern 
beſtätigt 4 als ihr ſebr viele Sachen gefehlt hätten. Darüber be⸗ 


fragt, auf wen ſich ihr Verdacht gelenkt habe, hat die Arlt bei derſelben W 


Vernehmung erklärt. ſie glaube, daß ein Frauenzimmer, welches Tags vorher 
bei ihr geweſen, das fie aber ſonſt nicht kenne und früher nie geſehen, den Dieb: 
ſtahl ausgeführt habe. Es wurde ihr hierauf die Buchwald vorgeſtellt und 
verſicherte Zeugin, daß ſie die Buchwald vor dem 15. Januar d. J. nie geſeben 
und daß dieſelbe niemals in Liſſa bei ihr geweſen, auch nicht am 14. und 
15. Januar in Herrnprotſch bei ihr genächtigt habe. \ 2 

Dieſe Ausſagen hat die Arlt beeivet und dadurch wiſſentlich einen Mein: 
eid geleiſtet. Sie hat auch wiederholt gerichtlich zugegeben, daß die von ihr 
beſchworenen Thatſachen ſämmtlich falſch ſeien und den wahren Sachverhalt, 
wie folgt angegeben: 7 

Am Nachmittage des 14. Januar d. J. ſei die unv. Buchwald, deren 
Bekanntſchaft fie im vorigen Jahre im Gefängniß an Neumarkt, wo fie in 
einer Zelle zuſammen geſeſſen und auch gemeinihaftlib auswärts gearbeitet 
hätten, gemacht habe, zu ihr gekommen und bis zum 16, Januar d. J. bei 


ihr geblieben. Am Morgen des 16. Januar d. J., als fie mit ihrem Ehe⸗ 
mann auf Arbeit gegangen, habe fie mit dem Einverſtändniß der Buchwald 
dieſe und ihr Kind in die Wohnſtube eingeſchloſſen und nachdem fie vorher 
auch den Kaſten verſchloſſen, beide Schlüſſel zu ſich geſteckt. Bei ihrer Rüds 
kehr am Mittag habe ſie die Buchwald nicht mehr vorgefunden, dagegen be⸗ 
merkt, daß die Stubenthür ausgehoben und der Kaſten offen war. Ihr 
Kind habe ihr ſodann erzählt, daß die Buchwald mit der Axt die Thür don 
innen aufgemacht und den Kaſten mit einem in der Stube befindlichen, den 
Kaſten ebenfalls ſchließenden Schlüſſel geöffnet habe. 

Ebenſo geſteht die Arlt zu, ſich mit ihrem Ehemann, deſſen Vernehmung 
auch am 17. Februar d. J. erfolgte, über das, was ſie ausſagen wollten, 
beſprochen und namentlich verabredet zu haben, bei ihren nz ihre 
Bekanntſchaft mit der Buchwald in Abrede zu ſtellen und zwar deshalb, weil 
ſie bei der Polizei keine Anzeige von dem Uebernachtbehalten der Buchwald 
gemacht hatten. > 

Dieſes Geſtändniß der Arlt fand auch ſeine vollkommene Betätigung 
durch das Ergebniß der Vorunterſuchung. Die Arlt ſucht ſich damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß ſie am Tage ihrer Vernehmung etwas angetrunken geweſen 
ſei und ſich deshalb die Folgen eines falſchen Eides nicht ſo recht habe über⸗ 
legen können. Dagegen haben ſowohl der Richter, der die Vereidigung vor⸗ 
genommen, als auch der dabei zugezogene Protekollführer amtlich verſichert, 
daß die Arlt ihnen bei Ablegung des Zeugniſſes vollkommen dispoſitions⸗ 
fähig und nüchtern erſchienen ſei. Auch bekundeten dieſe Zeugen, daß gerade 
die Angeklagte vor ihrer Vernehmung auf's Eindringlichſte vor dem Meineide 
verwarnt und mit den Strafen deſſelben bekannt gemacht worden ſei. 

Es gelang daher auch nicht der Vertheidigung, mit dem auf Unzurech⸗ 
nungsfäbigkeit der Angeklagten geſtellten Antrage durchzudringen, die Ges 
ſchworenen erachteten dieſelbe vielmehr des wiſſentlichen Meineides ſchuldig 
und erkannte der Gerichtshof auf 2 Jahr Zuchthaus. 

Zwei andere zur Verhandlung anſtehende Sachen betrafen Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit, bei denen mit Aus ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt 
ah — endeten beide mit Verurtheilung der Angeklagten zu 2 Jahr 

uchthaus. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„„ Breslau, 20. Mai. [Zweites Pro vinzial⸗Schützen⸗ 
feſt.] In Groß⸗Glogau hat die Schützengilde in der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung 20 Thaler zu Prämien für das zu Schweidnitz 
am 9., 10. und 11. Juli abzuhaltende Provinzial⸗Schützenfeſt be⸗ 
willigt. 

© Lauban, 12. Mai. Bu den neulich gemachten Mittheilungen über 
die Verhandlungen des diesjährigen oberlaufthiichen Gauturntages i 


ufügen, daß Turnlehrer Böttcher aus Görlitz, Ehrenmitglied des laubaner 
ereins, einſtimmig zum Vertreter des Gaues in dem Ausſchuſſe des zweiten 


5 864. f 
Langendls 47 Mitglieder. 48 Mitglieder. 50 Mitglieder. 
Lauban 89 5 129 55 } 9 
Seidenberg 48 7 26 m 78 * 
Schömberg ca... 80 * 67 7 58 5 
Tiefenfurt 25 1 26 er 10 1 
Markliſſa — * 40 4 29 75 
Naumburg a. Q. — * 72 7 72 55 
Greiffen berg... — 2 — 7 26 1 
Priebun — = — u 30 5 
Rothenburg. — 5 — de 56 


Summa 290 Mitglieder. 408 Mitglieder. 511 Mitglieder. 

Von Freiwaldau, das mit 30—40 Mitgliedern in Anſchlag zu bringen iſt, 
fehlen die Angaben. 

In Lauban iſt die Zahl der Mitglieder ſeit 1864 geſunken und zwar na⸗ 
menilich die der Beamten und Kaufleute, während die der Handwerker ge⸗ 
ſtiegen iſt. Wir haben nämlich 
Handwerker Kaufleute Kopfarbeiter Andere Berufsarten 

52 26. 39 12. =1 


— 1865: 65. 14. 17. 6. 102, 

Ueberhaupt iſt der ehrenwerthe Handwerkerſtand in den oberlauſitziſchen 
Turnpereinen in großer und immer ſteigender Zabl vertreten. Das Ver⸗ 
hältniß der Berufsarten iſt in den 2 letzten Jahren im Allgemeinen Fol⸗ 
gendes geweſen: 


Handwerker Kaufleute Kopfarbeiter And 
2 ie biazb Andere Feen 


1864: k = Ä 

1865: 429, 26, 41. 15. — 
Die Zahl der activen Turner war 1864 239. 
1865 = 316, 


Am auffallendſten iſt das Steigen der Zahl der Mitglieder in Seidenberg 
von 26 auf 78. Sie iſt eingetreten, ſeitdem Kreisrichter Rohland die Lei⸗ 
tung der Vereinsangelegenheiten in die Hand genommen hat. Möchten doch 
auch an anderen Orten die angeſehenſten Männer ihre Kraft in fo energiſcher 
und einſichtsvoller Weiſe der Turnſache widmen! 

In Tiefenfurt (Dorf mit Thonwaarenfabrit) iſt die Zahl durch eine noth⸗ 
wendig gewordene Purification des Vereins von 26 auf 10 herabgeſunken. 


Vorträge und Vereine. 


1Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
naturwiſſenſchaftlichen Section vom 29. März 1865. 
ſprach über die Conſtruction und Anwendun 
ſtrumente dienen dazu, die Seheweite eines 


Sitzung der 
Herr Prof. Marbach 
von Optometern. Dieſe In⸗ 


; uges und die Stärke des 
daſſelbe erforderlichen Brillenglaſes zu beſtimmen. Der Vortragende a 


ein nach der Angabe von Stampfer conſtruirtes Inſtrument, ſowie das Optor 
meter von Grat vor und erläuterte durch 5 Verſuch mit — — 
Linſen die von Scheiner aufgefundenen Erſcheinungen, auf denen das 
Stampfer ſche Optomeler beruht. Bei letzterem Inſtrument ſieht ein Auge 
durch zwei enge Spalten ein Object im Allgemeinen doppelt und nur bei 
einer beſtimmten Entfernung einfach; dieſe Entfernung iſt von der Sebeweite 
des Auges bedingt und beſtimmt darum die (poſitive und negative) Brenn⸗ 
weite des für das Auge zu wählenden Brillenglaſes. Dieſe Brennweite iſt 
nach den Geſetzen für die Brechung des Lichtes in Linſen berechnet und auf 
dem Inſtrumente ufgetzagen, fo daß fie nach deſſen Einſtellung unmittelbar 
abgeleſen werden kann. Das Optometer von Gräfe it ein Operngucker, der 
für das zu unterſuchende Auge zum deutlichen Sehen eingeſtellt wird und 
an einer auf dem Zugrohre des Inſtruments angebrachten Scala die Brenn⸗ 
weite der geeigneten Brille ableſen läßt. — Beide Inſtrumente find zwar 
wegen des Accomodations⸗Vermögens des Auges einer K oder ge⸗ 
ringeren Unſicherheit unterworfen, aber in vielen Fällen doch recht brauchbar. 

Herr Prof. Ferdinand Cohn berichtete über feine Verſuche, Meeres⸗ 
Organismen in einem kleinen See⸗Aquarium lebend zu erhal⸗ 
ten. Durch die Güte des Präfidenten der zoologiſchen Geſeſchaft in Ham⸗ 
burg, Herrn Meyer, und des Cuſtos des dortigen großartigen Aquariums, 

r. W. Alford Lloyd, batte derſelbe Ende Oktober vorigen Jahres circa 
60 Pfund Seewaſſer von Helgoland, ſowie im Januar 1865 eine große Sen⸗ 
dung lebender Seepflanzen und Seethiere, meiſt von der Sadlüſte ven Enge 
land, erhalten. Letztere waren in einer Blechkiſte mit zahlreichen Fächern, 
ohne Waſſer, aber in Seegras (meift Fucus canaliculatus und Enteromorpha) 
jorgfältig berpadt, verſendet und unbeſchädigt hier angekommen; die in 
Waſſer berſchickten Cruſtaceen und Fiſche dagegen waren bei ihrer Ankunft 
fämmtlich todt. Das Seewaſſer wurde in ein großes Glasgefäß (eine große 
Goldfiſchglocke) er eine Schicht von Kies gegoſſen, die es in einer Höhe 
von circa 5 Zoll bei circa 300 Quadratzoll Oberſiäche bedeckte; es roch Ans 
langs ſtark nach Schwefelwaſſerſtoff, doch verlor dieſer Geruch ſich bald, das 

aſſer wurde völlig Har und durchsichtig, doch deſitzt es eine entſchieden gelb⸗ 
liche Farbe. Die Meer⸗Organismen würden in das Aquarium eingeſetzt, 
nachdem das Waſſer Ader zwei Monate ſich felbft überlaſſen geweſen, aber 
durch Entwickelung einzelner Keime ſich mit Diatomeen (insbeſondere Am- 
phiprora alata) und Gntomoftaceen ſebr reichlich erfüllt hatte; die Thiere ſetz⸗ 
ten ſich ſofort an die Glaswände oder an Felsſtücke feſt, mit denen der Bo⸗ 
den des Gefäßes delegt war. Das ganze Aquarium befindet ſich in meinem 
während des Winters geheizten Studirzimmer, dicht am Fenſter; zur Ver⸗ 
hütung der 1 iſt es mit einer loſe aufliegenden Glasſcheibe be⸗ 
deckt. Unter dieſen Berhältnifien blieb die Temperatur des Meerwaſſers übers 
aus gleichförmig: während die Zimmertemperatur oft an einem Tage zwi⸗ 
chen 2 bis 20 Grad R. ſchwankte, bariirte die Temperatur des Aquariums 
höchſtens zwiſchen 7 und 12 Grad R. Das Waſſer iſt niemals filtrirt, 
abgezogen oder erneuert worden, nichks deſto weniger bat 
es feine urſprüngliche Klarheit ganz unverändert behalten, 


— 


hinzu⸗ 


er ebenſo beſchüttet werden als anderwärts“); auch iſt nicht einzuſehen, mess 


fein, welche gegen den Stadtverordneten⸗Beſchluß gehandelt haben ). R. 


ordnung ſteht die Berathung des Juſtizetats. Der Einnahme⸗ 


WW 


Die einzige Vorſichtsmaßregel beſtand in der Entfernung der beim mi 600 Thlr. 
peiſe⸗ 

hat ſich der größte Theil der See⸗ 
freſſen, wachſen und pflanzen ſich in völlig nor⸗ 
in Theil der Thiere in 

fiche eines im Waſſer eingetretenen Fäulnißprozeſſes zu Grunde, deſſen Ur⸗ 
ache ein 8 berg Seeſchwamm war, der ſofort in Verweſung überging. 
Vermehrung machten damals das Waſſer 


der Actinien mit rohem Fleiſch von dieſen Thieren übrig gelaſſenen 
reſte vermittelſt einer Pipette. 
thiere lebend erhalten; ſie 


maler Weiſe fort. Nur in den erſten Tagen ging ein 


Eben ſo 


Gährungs⸗Infuſorien in zahlloſer 
trübe; See en welcher ſich um die verweſende Subſtanz 
wickelte, ſchwärzte den Sand und tödtete die Thiere in der Nähe 
Fäͤulnißherdes. 


überlebt hatten, ſind faſt ſämmtlich noch heute lebendig. 


ren beben wir hervor: 
Dianthus), 


von Serpula, eine Seeeichel (Balanus); 


mehrt, und einen ! N der 
durch Anbohren der Schale getdbtet, Zabllos 
iden unb Bryozoen, 


ihrer ein Paar kleine Sabellen neuerdings erſchienen. 


* 
N Präſidium habe geantwortet: dies ſei unter der Würde des 
h Nach Entfernung des letzteren wurde das Waſſer bald | Hauſes. 
wieder klar und die Thiere und Pflanzen, welche jene 4 legentlich des „Kleinen Neactionärs“ geſtellt worden. 

5 
mehrere Varietäten der Seenelke (Actinoloba 
der Seeanemone (Actinia Mesembryanthemum); einzelne dieſer 
Thiere hat der Vortragende vor 8 Monaten ſelbſt aus Helgoland mitge⸗ 
bracht; ferner das Seemaßlieb (Sagartia bellis), Sagartia viduata, elegans, 
venusta; die königliche Eichelkoralle ag A regia), mehrere Arten 

von Schnecken Littorina litorea, 

Nassa reticulata, und Purpura Lapillus; letztere bat ſich durch Eier ver⸗ 
Monate lang ſich lebendig erhalten hatte, 

nd die mikroskopiſchen Or⸗ 
anismen, insbeſondere Infuſorien, Foraminiferen, Entomostraceen, Anne- 
Tealia erassicornis, jo wie ein Paar andere Seeroſen 
waren zeitig abgeſtorben; desgleichen drei große Sabellen; doch find ſtatt 
Die Meeralgen ha⸗ 


e 


zu Beſoldungserhöhungen für die Oberftaatsan: 
wälte bei dem Obertribunal abzuſetzen, kritiſirt Hennig die 
Functionen der Oberſtaatsanwälte. Der Juſtizminiſter weiſt 
die Beſchuldigungen zurück; die Staatsanwaltſchaft habe ſtets 
ihre ſchweren Pflichten gewiſſenhaft erfüllt; ſie habe wieder⸗ 
holentlich bei dem Präſidium die Genehmigung zur Verfol⸗ 
gung der das Haus beleidigenden Blätter nachgeſucht; das 


Grabow: Derartige Anträge find nur einmal ge: 
Hätte 
der Miniſter die ſtrafrechtliche Verfolgung beantragt wegen 
Beleidigungen durch vfficidfe und officielle Blätter, würde er 
ſelbſt dem Hauſe die Ertheilung der Genehmigung empfohlen 
haben. Tweſten kritiſirt lebhaft die Sprüche des Obertri⸗ 
bunals, die Auslegungen des Preſigeſetzes, die Einleitung des 
Polenprozeſſes, den Prozeß wegen der Stellvertretungskoſten, 
die Erlaſſe des Disciplinarhofes. — Der Juſtizminiſter: 
Mir wird vorgeworfen, ich corrumpirte die Gerichte. Ich 
habe vom Richter nichts verlangt, als die Fernhaltung der 
politiſchen Strömung. Betreffs des Vorwurfs, ich hätte Per⸗ 
ſonen befördert, welche im Stellvertretungsprozeſſe für den 


ben ſich faſt ſämmtlich erhalten und weiter entwickelt, darunter eben jowohl | Fiseus votirten, fo bemerke ich, es find auch Beförderungen 


Phyeochromaceae (Spirulina versicolor n. s,, Oseillaria nigra, Beggiatoa 


von ſolchen vorgekommen, die gegen die Regierung votirten. 


iganten n. s.,) als Chlorospermeae (Derbesia, nen Ulva, Phycoseris) _ Bethufn: Er beantrage den Orduungsruf für Tweſten, 


haeosporeae (Eetocarpus, Sphacelaria, Cladostep 


Polyides etc,); eben fo viele Arten mariner Diatomeen. 


Hr. Lloyd hat ſich um die Wiſſenſchaft großes Verdienſt erworben, ins 
I ſich große Seeaquarien 
mit einer reichen Bevölkerung, welche ein treues Bild des Meeresleven im 
1 uſtande erhalten 
erſuch beweiſt aber, daß auch im Kleinen, ohne alle 
complicirte Einrichtungen, der Naturfreund ſich eine Anſchauung der wun⸗ 
derbaren Meeresorganismen, der Forſcher aber mitten im Binnenlande ein 
reiches Material für Beobachtungen und Unterſuchungen zu perſchaffen ver⸗ 
mag, das man bisher nur durch Aufenthalt an der Küfte ſelbſt zugänglich 


dem er die Bedingungen kennen lehrte, unter denen ſich 


Großen gewährt, ſich Jahre lang in vollkommen gutem 
laſſen; der vorliegende ® 


glaubte, 


us, Laminaria, Fucus) 
und Florideae (Bornetia, Coccotylus, Ptilota, Delesseria, Hypoglossum, 


weil er den Gerichtshöfen Servilität vorwarf. — Grabow: 
Es iſt keine Veranlaſſung dazu. Tweſten wies nur auf die 
Schäden der Juſtizverwaltung hin; er hätte bisweilen ſich 
milderer Ausdrücke bedienen können, jedoch ein Ordnungsruf 
war nicht erforderlich. — Antrag 2 und 3 werden nach dem 
Antrage der Commiſſion angenommen. Bei Antrag 4: der 
Erlaß vom 26. November 1864 durfte nicht ohne Geſetz er: 
folgen, und iſt demgemäß rechtsungiltig, bemerkt Gneiſt: 
Ich trete den Ausführungen Tweſten's betreffs der Lage, 
in der ſich die Juſtiz befindet, bei, bin aber gegen den Antrag, 


Hr. Profeſſor Grube legte die Schale eines noch unbeſchriebenen Seeigels ſowohl weil es nicht zweckmäßig iſt, zu Streitigkeiten noch 


der 


Mundhaut, der, wie man ſchließen muß, zahnloſe Mund, die Lage des 
Afters oben an der ſteil abfallenden Hinterfläche, die Vierzahl der am Scheitel 
zuſammengedrängten Genitalporen, das Vorhandenſein eines Plaſtron, das 
erfallen der Ambulacren in Bauch⸗ und Rückenambulacren und die Ver⸗ 
chiedenheit der paarigen von dem unpaaren, welches letztere allein in ſeiner 
ganzen Länge aus 2 Reihen nur einfacher Poren beſteht, während die ande⸗ 
ren Rückenambulacren von 2 Zeilen paarweise ſtehender Poren gebildet 
werden; dies alles deutet auf die Familie der Spatangoiden hin. Das Ab⸗ 
ſonderliche aber iſt, daß keines der Rückenambulacren vertieft erſcheint, die 
Oberſeite vielmehr eine durchaus gleichmäßige Wölbung zeigt, daß die Oeff⸗ 
nung der Mundhaut nicht zweilippig und vertical iſt, ſondern faſt ganz in 
einer Horizontalebene liegt, und ein neunſeitiges breites Polygon darſtellt, 
und daß jede Spur von Semiten oder Fasciolen fehlt. Es giebt allerdings 
einige wenige Gattungen bon Spatangoiden, bei denen man dieſelben eben⸗ 
falls vermißt, allein dieſe gehören bis auf eine Ausnahme der weit zurück⸗ 
gelegenen Periods der Kreideformation an, unter den lebenden, dem Vortra⸗ 
enden zugänglichen Spatangoiden kommt nur die von der Mundhaut über; 
pannte Oeffnung eines Briſſus durch die entſchieden geneigte Lage und das 
gr vi der Unterlippe der oben beſchriebenen Bildung näher, und bei 
einem iſt der Rücken der Schale jo auffallend flach gewölbt und die Am⸗ 
bulacren ſo gar nicht vertieft, wie bei e Durch Größe aus⸗ 
ezeichnete Stachelhöcker giebt es gar nicht, ſondern nur kleine, theils deut⸗ 
dich crenulitte, durchbohrte, theils ganz winzige glatte; alle erſcheinen, auch 
von der entſchieden vorhandenen Abreibung abgeſehen, ſehr flach und ſtehen 
nur an den Seiten dicht; auf dem Plaſtron erkennt man nur Grübchen. 
Dem entſprechend müſſen auch die Stacheln ſehr ſchwach geweſen fein. An 
den paarigen Rückenambulacren ſind die Poren der inneren Zeilen punkt⸗ 
der äußere ſtrichförmig, ohne mit jenen verbunden zu fein, und die drei 
oberſten, in der vorderſten Reihe der vorderen Ambulacren aber die 9 ober⸗ 
ſten Porenpaare auffallend kleiner als die übrigen. Das Fehlen der Semi⸗ 
ten, die horizontale (nicht zweilippige) Oeffnung für die Mundhaut, die 
gleichmäßige und ungewöhnlich flache Rüdenwölbung obne Vertiefungen für 
die Ambulacren nebſt den anderen zuerſt angeführten Eigenthümlichkeiten 
dürften als Gattungs⸗Charaktere von Platybrissus feſt zu halten ſein, 
deſſen Annäherung an die Ananchytiden nicht zu verkennen iſt, ſich auch 
noch darin ausſpricht, daß die Rückenambulacren mehr abgeſtutzt als gewöhn⸗ 


lich erſcheinen. Das Vaterland des vorliegenden Exemplars iſt leider nicht 


bekannt, die Länge der dünnen, aber feſten Schale etwas über 3, die Breite 
1%, die Höhe nur % Zoll. Grube. Römer. 


* 
Sprechsaal, 
Stadtgraben: Angelegenheit. 

Audiatur et altera pars! Die Breslauer Zeitung vom 18. Mai ent: 
hält eine Rechtfertigung des Verfahrens derjenigen Stadtverordneten, welche 
für Entfernung der Stadtgraben⸗Anſchüttung an der Ohlauerbrücke bis zur 
Vorwerlſtraße geſtimmt haben. Daß dieſe Herren mit ihrem Beſchluſſe im 
Rechte ſind, beſtreitet ihnen ſelbſt die Gegenpartei nicht; demohngeachtet muß 
die Zweckmäßigkeit deſſelben umſomehr beſtritten werden, als zu erwarten 
ftebt, daß nach einiger Zeit die abermalige Anſchüttung als nützlich und 
nothwendig erkannt werden dürfte. Soll nämlich der ſchoͤne Waſſerſpiegel 

eſchaffen werden, fo iſt vor Allem nöthig, daß die zur Zeit noch in dieſen 

Theil des Grabens mündenden Kloaken durch Weiterführung des unterirdi⸗ 
ben Kanals bis zum oberen Bar an der Seite des Stadtgrabens wegge⸗ 
chafft werden; ſonſt bleibt der Graben nach wie vor eine Düngerſtätte, und 
ein ſchöner Waſſerſpiegel möglich, Weshalb aber der Weiterbau des Kanals 
dis zur Humanität unterbleiben ſollte, iſt ſchwer begreiflich, und dann muß 
alb gerade an demjenigen Theil des Grabens die Anſchüttung nachtheilig 

ein ſoll, wo er die größte Breite hat““), während dieſelbe um den ganzen oft 
weit engeren Theil ſtattfindet. Es kann nicht getadelt werden, wenn die 
Stadtverordneten auf Ausführung ihrer Beſchlüſſe dringen, dazu ſcheint in⸗ 
deß der vorliegende Fall nicht geeignet, wo es ſich um Opfer far die Com⸗ 
mune handelt und durch die gegen ihren Willen geſchaffene Anlage durchaus 
kein Nachtbeil, jedenfalls aber dadurch Vortheil erwächſt, daß das ſehr bes 
engte Trottoir far Fußgänger in dieſer Gegend bequemer wird, zumal die 
jährende Vergrößerung der Schweidnitervorſtadt einen zunehmenden Vers 

br dort zur Folge haben muß. Deshalb wäre es ſehr zu wünſchen, daß die 

Stadtverordneten für diesmal ſich nachgiebig zeigten und ihr Princip bei 
einer anderen paſſenderen Gelegenheit zur Geltung brächten. Sollte die Weg⸗ 
ſchaffung der Anſchüttung aber dennoch in's Werk geſetzt werden, jo würde 
wohl nicht die Commune, ſondern diejenigen zu den Koſten heranzuziehen 


) Wir gehen auf die 5 des Herrn Verfaſſers ein und wollen 
annehmen, daß ein ſolcher Kanal gebaut werde. Wird aber der Kanal 
gebaut, dann muß er entweder innerhalb oder außerhalb der be⸗ 
wußten Anſchüttungen errichtet werden. Wird er innerbald der An⸗ 
ſchüttungen gebaut, dann müſſen natürlich dieſelben wieder entfernt 
werden, und fpäter neue Anſchüttungen erfolgen. Es muß alſo daſſelbe 
ausgeführt werden, was die Stadtverordneten⸗Verſammlung jetzt wieder⸗ 
holt beſchloſſen hat. Wird der Kanal außerhalb der We e Anſchüut 
tungen angelegt, dann wird der Waſſerſpiegel in einer Weiſe verkleinert, 
daß die Promenade gerade an ihrem Glanzpunkte einen ihrer größten 
Reize — einen ſchönen, weiten Waſſerſpiegel — verliert. D. Red. 

) Eben, weil der Waſſerſpiegel an dieſer Stelle eine fo jhöne ausge⸗ 
dehnte Weite hat, will man dieſe Schönheit conſerviren und die Ans 

üttungen nicht dulden. D. Red. 

) Das iſt natürlich auch unſere Anſicht. D. Red. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. Mat. e Auf der Tages⸗ 


Etat wird genehmigt. Bei Artikel 5, bei dem Antrages 


Jetztwelt aus der Unterordnung der ſogenannten irregulären (deutlicher 
ſymmetriſch gebildeten) Echiniden, des Platybriesus Roemeri, vor, welche 
jo viel Eigenthümliches beſitzt, daß ſie zur Aufſtellung einer eigenen Gattung 
enötbigt hat. Die langgezogene, ſtumpf eiförmige, flachgewölbte Geſtalt der 
Schale, die quere, vor der Mitte der Bauchflaͤche gelegene Oeffnung der trag angenommen. 


zweifelhafte neue Punkte hinzuzufügen, als weil der Geſetz⸗ 
Entwurf überaus nützlich iſt. — Nach kurzen Bemerkungen 
Waldeck's und des Negierungscommiſſars wird obiger An: 
Ebenſo werden die übrigen Commiſſions⸗ 
Anträge angenommen. 

Die nächſte Sitzung findet Dinstag ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht der Handelsvertrag mit Defterreich. 

(Wolff's T. B.) 


Wien, 20. Mai. Das „Neue Fremdenblatt“ meldet: 
Herr v. Bismarck hat dem Grafen Karoiyi erklärt: Preußen 
beharrt darauf, in Schleswig⸗Holſtein die Stände von 1854 
8 berufen; die Verpflichtung gemeinſamer Vorlagen mit 

eſterreich ſei unannehmbar, Preußen werde ſelbſtſtändig die 
Forderungen vom 22. Febr. bei den Ständen betreiben. 
(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 20. Mai. Im Unterhauſe wurden alle Verta⸗ 
gungsanträge abgelehnt. Der Autrag der Majorität des Aus: 
ſchuſſes, dem Handelsvertrage mit dem Zollvereine zuzuſtim⸗ 
men, wurde mit großer Majorität angenommen. 

(Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 20. Mai, Abends. In Paris eingetroffene ofſi⸗ 
zielle Nachrichten aus Algier von geſtern beftätigen in keiner 
Weiſe die zu London verbreiteten Wttentatsgerüchte, Der 
Kaiſer der Franzoſen befindet ſich vielmehr in vollkommener 
Geſundheit. 

Der Antrag von Orts, den Miniſter Chazal und Com⸗ 
plicen dem Caſſationshofe zu überweiſen und die Disenffion 
des Geſetzes vorzubehalten, wird durch die Vorfrage mit 47 
gegen 38 Stimmen erledigt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 5 Uhr 28 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 78. Breslau ⸗ Freiburg 142. Brieg ⸗Neiſſe 89%. 
Koſel⸗Oderberg 60%. Galizier 98%. Mainz⸗Ludwigsh. 1308. Friedrich⸗ 
Wilhelms ⸗Nordbahn 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 172. Oeſterr. Staats, 
Bahn 116. Oppeln⸗Tarnowitz 80 4. Lombarden 139%. Warſchau⸗Wien 
68%, Sproz. Preuß. Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 90. National, 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 86. 1884er Looſe 55. Silber» Anleihe 75. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Auf. Banknoten 80%. 
Amerikaner 63%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 88. Darmſt. Credit 91%, 
Disconto⸗Commandit 102%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 23%. Wien 2 Mo⸗ 
nate 92%. Warſchau 8 Tage 80. Paris 81. Fonds matt. Aktien flau. 
Wien, 20. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 76, —. Kredit: 
Aktien 182, 90. London 109, 50. 1860er Looſe 92, 90. 1864er Looſe 
88, —. Silber⸗Anleihe 81, —. Galizier 213, 50. \ 
Berlin, 20. Mai. Roggen: matt. Mai 38%, Mai⸗Juni 38%, Juli⸗ 
Auguſt 40, Sept.⸗Ott. 41%. — Rüböl: fell. Mat 13%, Sept.⸗Ott. 13% 
ne feſt. Mal 14%,, Mai⸗Juni 14%, Juli⸗Auguſt 14%, Sept. 


Petersburg, 19. Mai. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31°%, d., dto. auf Hamburg 3 Monat 28%, Sch., dto. auf Amſterdam 
3 Monat —, dto. auf Paris 3 Monat 331% Ets. Neueſte Prämien⸗Anl. 
106% — . Imperials 6 R. 19% K. Sitberagto —, Gelber Lichttalg pr. Auguft 
alles Geld im Voraus) —. Gelber Lichttalg pr. Auguft (mit Handgeld) 45. 

nfangs feſter. 

Frankfurt a. M., 19. Mai, Nachm. 27 Ubr. Amerikaner waren 
anfangs flau, ſchloſſen jedoch feſter, öſterreich. Effekten waren ziemlich feſt. 
Schluß ⸗Courſe: Wiener Wechſel 108. Finnl. Anl. 85 ½. Neue 4 proz. 

innl. Pfandbriefe 8444. proz. Ver. St.⸗Anl. pr. 1882 68%, Oeſterr. Bank⸗ 

nth. 868. Oeſterr. Credit⸗Aktien 19844. Darmſt. Bank⸗Attien 229. Oeſterr. 

Franzdf. Staats ⸗Eifenbahn —. Oeſtert. Cliſabet⸗Badn 121, Boöhmiſche 

Weſtbahn 79. Rhein⸗Nabebahn —. Ludwigshafen⸗Berbach 150. Heſſiſche 

Ludwigsb. 140505 Darmſt. Zettel⸗Bank 253. 1854er Looſe 79. 1860er Looſe 
oofe 


- 


86%. 1864er Looſe 96%, terr. Nat, Anl. 68%. 5proz. Metall. 64%. 
4udın. aan . Den we i | 


72 Br. u. Gd, lebhaft begehrt. Königsberg Mai-Juni 58-594 bez., Juli 
61 verlangt, febr feſt. Danzig nicht angeboten. 8 8, 
Okt. 28% - 28%. Kaffee ſehr ruh ig. gi 6500 Ctr. W. H. bis 14%, Juni⸗ 
Juli., Mai⸗Juni⸗Abladung 14 J, Juli⸗Auguſt 14% bez. 

London, 19. Mai. Getreivemartt (Schtußbericht). 
beſchränktes Geſchäft. Frübjahrsge treide unverändert. — Wetter ſchön. 
Amſterdam, 19. Mal. Getretdemartt (Schlußbericht). 
ſtille. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine etwas höher. 


Oktober 76%. Rüböl Herbſt 42. 
—— 
Inſerate. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen ift zu: beziehen: [2005] 


Andreas Gryphius, 


das verliebte espenst, gesangspiel, wid die geliebte Dornrose, scherzspiel, 
mit Einleitung, herausgegeben von Herrmann Palm, 
gr. 8. broſch. 20 Sgr. 


Einladung und Programm 
Verſammlung des volcswirthſchaftl. Kougreſſes, 


in Nürnberg 
vom 28. bis 31. Auguſt d. J. ſtattfindet und am 28. Auguſt, 
Vormittags 12 Uhr, eröffnet wird. 


1. Die Anmeldung wie die Aushändigung der Eintritts⸗ 
karten nebſt etwanigen Schriften über die Berathungsgegenſtände erfolgt 
gegen Erlegung von 3 Thalern oder 5% Gulden ſüddeutſcher oder 4½ Gulden 
öͤſterreichiſcher Währung bei dem Lokal⸗Comite am 27. und 28. Auguft d. J. 
Bor: und Nachmittags in dem Anmeldebureau Hotel zum Würtemberger H 
in der Nähe des Bahnhofes, ſpäter während der Sitzungstage, am Eingange 
des Verſammlungslokals, das bei der Anmeldung bekannt gemacht wird. 
Auf Anfragen wegen Wohnungen ertheilt das Lokal⸗Comite Auskunft. 

2. Der Zutritt zum Congreß und deſſen Verhandlungen ſteht Jedermann 
frei, welcher ſich dazu meldet und die Eintrittskarte löſt. Staats⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Behörden, Geſellſchaften, Vereine und Geſchäftshäuſer können durch 
Bevollmächtigte vertreten werden. 

3. Die Mitglieder früherer Congreſſe, wie neu hinzutretende Mitglieder, 
welche auf dem Congreſſe zu erſcheinen verhindert ſind, erhalten gegen Ein⸗ 
ſendung des oben gedachten Jahresbeitrages an das Lokal⸗Comite oder an 
den Schatzmeiſter, Finanzrath Hopf in Gotha, ein Exemplar der Berichte 
nebſt vorhandenen Schriften. 

Tages⸗Ordnung des Congreſſes: 

a) Jahresbericht der ſtändigen Deputation. 

b) Wahl eines Praſidenten, feiner beiden Stellvertreter und von fünf 
Schriftführern für die Congreß⸗Verhandlungen. 

e) Entgegennahme etwaniger neuer Anträge von Mitgliedern, dergleichen 
ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Congreſſes geſtellt werden 
können, über deren Berathung und den Zeitpunkt derſelben der greß ent⸗ 


cheidet. 

d) Berichterſtattungen durch die von der Deputation 
e und Referenten und Berathungen, in der Regel ſofort 
in Plenum. 

J. Die Wohnung sfrage, insbeſondere in Bezug auf die 
Arbeiter. 

II. Die Bankfrage (prwilegirte und freie Banken, Noten⸗ und 
Depoſiten⸗Banken). 

III. Die Schuldhaft. 

Iv. Die Art der Beſchaffung der Mittel für Gemeinde⸗ 
zwecke in Stadt und Land. (Die Mitglieder des Nit ie 
werden gebeten, über die Arten der Beſchaffung der Mittel für 
Communalzwecke in den verſchiedenen Ländern und Gemeinden 
Deutſchlands kurze Berichte an die ſtändige Deputation, und 
war vor dem Congreſſe an deren Vorſitzenden einzuſenden oder 
far den Congreß vorzubereiten.) L 

V. Die Staat3auffiht aber Waldwirthſchaft. 

e) Wahl der ſtändigen Deputation zur Geſchäftsbeſorgung 
das folgende Jahr von 9 Mitgliedern durch die Verſammlung, don 2 
deſtens 9 durch Cooptation. 

Anfang und Zeit der Plenarſitzungen an den folgenden Tagen werden 
jedesmal beſtimmt. 

Berlin, den 29. April 1865. 

Die ſtändige Deputation des Congreſſes deutſcher Volkswirthe. 
Dr. Lette (Berlin) Vorſitzender. Knorr (München). 

Albrecht (Hannover). Prince⸗Smith (Berlin), 

Dr. Braun (Wiesbaden). Dr. Reutzſch Dresden). 

Dr. Böhmert (Bremen), Röpell (Danzig). 7 

Dr. Faucher (Wachwitz bei Dresden). Dr. Schröder (Mannheim). 

G. Hopf (Gotha), Schatzmeiſter. Sonnemann (Frankfurt a. M.). 
Michaelis (Berlin). Strackerjan (Oldenburg). 

G. Müller (Stuttgart). Dr. Weigel (Kaſſel). 
Schulze⸗Delitzſch (Potsdam). Wichmann (Hamburg). 
Claſſen⸗Cappelmann (Köln). Dr. Wolff (Stettin). 
Grumbrecht (Harburg). ' 


ubelfeft der Schleſiſchen Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft. 
Unter Gottes gnädigem Beiſtande gedenkt die Schleſiſche Provinzial⸗Bibel⸗ 
geſellſchaft nach fünfzigjäbriger Wirkſamkeit, Montag, den 22. Mai, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet ihr Jubelfeſt 
feierlichſt zu begehen und ladet hierdurch alle Freunde des göttlichen Wortes 
ur Theilnahme an dieſer Feier angelegentlichſt ein. Die beſonders e 
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Feſtlieder werden den Feſtgenoſſen an den Kirchthüren unentgeltlich verab⸗ 
reicht werden, Diakonus Neugebauer wird die Liturgie, General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Erdmann die Feſtpredigt halten, Diakonus Pietſch den Bes 
richt erſtatten, Senior Weiß Bibeln vertheilen und Eccleſiaſt Kutta die 
Feier mit Collecte und Segen beſchließen. Am Schluſſe der Feier findet an 
den Kirchthüren für die Zwecke der Geſellſchaft eine Sammlung von Gaben 
chriſtlicher Liebe ſtatt. f [5498] 
Das Eomite der Schleſiſchen Proviuzial⸗Bibelgeſellſchaft. 


Nachruf 
für Frau Erneſtine Fuchs, geb. Jaſfe, 3 Breslau, 


gefiorben in Frankenſtein am 15. Mai 
Ein Nachruf Dir! — Kaum kann der Sinn es faſſen; 
Noch träumt er, Täuſchung ſei's, nicht Wirklichkeit. 
Du haſt ſo früh auf ewig uns verlaſſen! 
O Got! Welch' bitt res, ſchweres Herzeleid! 
Wohl ſoll das Herz ſich in Ergebung fügen, 
Das fordert die Vernunft, doch iſt es ſchwer. 
Und wird der Quell der Thränen auch verſiegen, 
Des Schmerzes Quell verſiegt uns nimmermehr. 


Zu tief bat uns der ſchwere Schlag getroffen; 
Das Unglück brach herein mit wilder Haſt. 
Erholung und Geneſung war Dein Hoffen, 
So kamſt zu uns Du, als ein holder Gaſt. 
Das ſchien für uns ein reicher Himmelsſegen, 
Wenn Dir's in unſerm Hauſe wohlgefiel, 
Ach! Diesmal, Deiner Tage Reſt zu pflegen 
War unf’rer Liebe einzig, traurig det. 


Welch Herz iſt noch dem Deinen gleich geweſen? 
Dich raffte Deine eigene Liebe hin: 
Von ſchweren Leiden ſelber kaum geneſen, 
Warſt Du voll Angſt des Kindes Pflegerin. 
Der Mutter Treue rettete ſein Leben, 
Entrang es zitternd, glücklich der Gefahr, 

edoch, — das Deine haft Du hingegeben, 

eil größer als die Kraft die Liebe war. 


Wie wird es doch mit unſerm Leide werden? 

Wird unſer Schmerz erblaflen und vergeh’n? 
Vielleicht, vielleicht! So lebt man ja auf Erden; 
Noch können wir's nicht fallen und verſteh'n. 

Wie ſoll die Zeit die Trauer überwinden 

Wenn unſ'res Schmuckes ſchönſte Perle ſchwand ? 
Die Kinder ihre Mutter nicht mehr finden 

An ihres harigetroffenen Vaters Hand? 

Sei ſtill, mein Herz! Verſchließe Deine Klage, 
Wenn nimmer auch die Trauer ſich verliert; 

Es kommt ein Tag im Laufe doch der Tage 

Der Dich in Ihre neue Heimath führt. ; 
Sei ftill, mein Herz! Gott war's. Er hat entſchieden. 
Er iſt's, auf den der Troſt uns binverweiſt: 
Uns bleibt der Schmerz, doch Seligteit und Frieden 
In Ewigkeit dem früh verklärten Geiſt. 


Für Geſchäftslente jeden Berufs 


empfehlen wir unſer großes Lager aller Arten 


Conto⸗Bücher 


zu ſehr billigen Preiſen. [5194] 
& Co., 


J. Poppelauer 
Eontobücher: Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


| 
| 


Zweite Veilage zu Nr. 235 der Breslauer Zeitung. 


SBemätde-?ensftelung FE" 


Geöffnet täglich bis 7 Uhr Abends. 


rr / ĩ ͤ r r rl 
Magazin für Pianinos. 


lauer Zeitung ferner erhalten: von D. noch 2 Thlr. 


zeigten Beiträgen Summa 12 Thlr. 10 Sgr. 


Entree 5 Sgr. 5118] 


15380] 


Gema 


8 8 FF T IT TFERDSUre TIERE SC 
— Allen Verehrern Abraham Lincoln's 
wird es gewiß ſeh nehm ſein, „daß ſein größtes und ähn⸗ 

Grosse Feldgasse 29, 1. Etage. ene S eh in enipresener Wehe ber E. Kick, More de one 
rr - —— — - - 
Für die Abgebrannten zn Kobylte bat vie Grenition der Dres; | Ilſer ate f. b. Candwirtöſch. Anzeiger VI Jahrg.. 21 
Mit den früher ange: (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinftan 

5070] angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. M. 


Die eheliche Verbindung unfer Alteſten] dem Hochmuthe fremdes Weſen laſſen uns in 


Tochter Eliſe mit dem Eiſengießerei⸗ und 
Maſchinenfabrikenbeſitzer Herrn Guſtav Mö⸗ 
elin, beehren wir uns lieben Freunden u. 
* biermit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 16. Mai 1865. 6 
C. Sametzki nebſt Frau. 


Unſere am 18. d. M. in Breslau dollzo⸗ 
gene ebeliche Verbindung beehren wir uns 
hierdurch ergebenft anzuzeigen. [6196] 

Gunſchwitz, den 20. Mai 1865. 

Kit win, Rittergutsbeſitzer. 
ertha Aſſig, geb. Winkler. 

Unſere am 16. Mai d. J. in Tarnowitz 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 15626 

ugo Tnuf, 
arie Tunk, geb. Macho. 


Als Neu vermählte ſagen Freunden u. 
Bekannten bei ihrer Abreiſe nach Amerika ein 
herzliches Lebewohl: 186241 

Bernhard Ollendorf. 
Irene Ollendorf, geb. Aub. 


New Pork. Augsburg. 
Geſtern Früh , Uhr verſchied nach lan⸗ 


gen Leiden der tönigl. Regierungs Civil⸗Su⸗ 
pernumerar Julius Brückner bierſelbſt. 
Wir verlieren in ihm einen braven, biederen 
und in jeder Beziehung gewiſſenhaften Col: 


legen, der uns ſtets Aude e bleiben wird. 
Bres 865. [6198] | 


lau, den 20. Mai 
Die Bureau⸗Beamten 
der königlichen Negierung. 


2 
Nach kurzen aber ſchweren Leiden verſchied 
beut um 5 Uhr Nachmittags unſer geliebter 
Gatte und Vater Jacob Pinoff im 55. 
Lebensjahre. Im kiefſten Schmerze widmen 
wir dieſe Trauerbotſchaft, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, allen Verwandten Freunden und 
Bekannten. [6203] 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag Nachm. 2 Uhr. 
Trauerhaus: Gartenſtraße Nr. 38. 


Todes⸗Anzeige. : 
Geſtern ſtarb nach langen Leiden 
unſer Bruder Herr Jacob Pinoff. 
Durch ſein langjähriges Wirken im 
Vorſtande hat er ſich große Verdienſte 
um die Geſellſchaft erworben, und wird 
ſein Andenken ſteis in uns leben. Sanft 
ruhe ſeine Aſche! 16201] 
Breslau, den 20. Mai 1865. 
Der Vorſtand 
der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Gartenſtraße Nr. 38. 


Am 7. d. M, 12% Uhr Abends, ftarb zu 
Erwitte in Weſtphalen unſere gute Mutter, 
die verw. Frau Ober⸗Stagtsanwalt Adol⸗ 

bine Schröder, geb. Bredeuoll, nach 
ängerem Leiden. Dieſes Freunden und Yes 
kannten, ftatt beſonderer Anzeige. 5627] 

tben O.⸗S., den 19. Mai 865. 
Th. Schröder, Rechtsanwalt und Notar. 
Franziska Schröder, geb. Heifing. 


Pͤnz . — ——..... T— 

Geſtern Nachmittag verunglüdte bei einer 
Spazierfabrt auf der Oder ner lieber Mit⸗ 
ſchüler Johannes Beſſer aus Waldenburg. 
Sein Sinn für Wiſſenſchaft und Freundſchaft 
wird fein Andenken dei uns lebendig erhalten. 

Brieg, den 19. Mai 1865. 15670] 
Die Primaner des Fol, Gymnaſiums. 
—— — — ERREGER ER ARE 


' 


Am 15. d. M. verſchied nach langem Kran⸗ 
ken lager unſer alter Herr Karl Deutſchmann, 
Senior des Alumnats. [6215 

Sein biederer und freundlicher Charakter 
ſihert ihm ein bleibendes Andenken unter 
feinen Corpsbrüdern. 

Breslau, den 21. Mai 1865. 

Der C. C. der Boruſſia. 


— — — — 
Am 15. d. M. verſchied der fönigl. Com · 
merzienralh A. Guradze auf Schloß Toſt. 
Seine Gerechtigkeitsliebe, Ehrenhaftigkeit, Hu⸗ 
manität, Edelmuth und Fürſorge für das 
ohl ſeiner Beamten, ſowie ſein mildes, je⸗ 


ihm nickt nur einen hochverehrten Chef, fon: 
dern auch einen durch hohe Tugenden ausge⸗ 
zeichneten Menſchen betrauern, dem wir ein 
dankbares, ehrendes Andenken ſtets bewahren 
werden. 6.36 
Die Stubendorfer und Kadluber 
Huͤtten⸗Beamten. 


Nachruf 
dem am 21. Mai 1864 verſtorbenen Kaufmann 
Nobert Wieland. 


jr der Blüthe Deines jungen Lebens 

ard Dein Aug' von Todesnacht umflort. 

Aller Aerzte Mühe war vergebens, 

Schonungslos Dein junges Herz durchbohrt, 

Und gewaltſam von der Deinen Seite 

Riß der Tod Dich hin als 141 Beute! 
Friſch noch blutet, ach! die tiefe Wunde, 

ie Dein Tod dem Mutterherzen ſchlug! 


Troſtlos ſchweift ihr Blick ſeit jener Stunde] A 


Hin zu Dir, den fern zu Grab’ man trug! 
Und im heißen Schmerz um Dich vereinen 
Sich mit ihr noch trauernd all' die Deinen! 


Deiner Jugend lachte nicht das Glück, 
gr ſchon warſt Du väterliche Waife! 
ur die Liebe in der Deinen Kreiſe 
Bot Erſatz Dir für manch' Mißgeſchick! 
So ſchlummre denn, wenn auch von uns ge⸗ 
ſchieden, 
Bis auch wir einſt gehen ein in Frieden! 
Breslau, den 21. Mai 1865. [62 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Selma Hayn mit 
Hrn. Prem.⸗Licut. Paul Bender in Berlin, 
Frl Minna Krebs mit Hrn. Carl Schmidt 
das, Fil. Francisca Kohler mit Hrn. Wilh. 
v. Langenſchwarz in Marburg. 

Ehel. Verbindung: Hr. David Feilchen⸗ 
feld mit Frl. Agnes Meyer in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Kuttner 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Adolph Bade in 
Potsdam. 

Todesfälle: Hr. Oberſörſter Emil Weg⸗ 
ner in Carlsfeld, Hr. Rentier Louis Aide 
in Berlin, Hr. Poſtconducteur Julius Müller 
das., E Charlotte William, geb. Schuſter, 
im Alter von 73 Jahren dal, 

Theater ⸗Repertotre. 

Sonntag, den 21. Mai. Eilftes Gaſtſpiel der 
königl. baierfhen Hofſchauſpielerin Fräul, 
anny Janauſchek aus München. Neu 
einſtudirt? „Marie Anne, ein Weib 
aus dem Volke.“ Schauſpiel in 5 Akten 
und einem Vorſpiel: „Der Hochzeitstag“, 
von Dennery und Mallian, deutſch von 

Drärler Manfred. (Bertrand, Hr. Friiſche. 

Remy, Hr. Weilenbeck. Theobald v. Buſſis⸗ 

res, Hr. Ludwig. Appiani, Hr. Raberg, 

Ein Doctor, Hr. Wollrabe. Wilhelm, Hr. 

Ney. Sophie v. Buffieres, Frl. Heintz. 

Marianne, Fil Fanny Jan auſchek. Ka⸗ 

tbarine, Frau Wollrabe. Margarethe, Frau 

Heinke.) 


Von heute ab: MU 
Einlaß 2 Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Montag, den 22. Mai. Vorletztes Auftreten 
und Beueſiz des Hrn. Rebling, und 
Gaſtſpiel des Fräul. Thereſe Müller. 
Neu einftubirt: „Johann von Paris.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des St. Juſt von Jol. Ritter von 
Seyfried. Muſik von Boielvieu. (Die 

Prinzeſſin van Navarra, Fel. Müller.) 


Sommert eater a EEE 

> onntag, 21, Mai: 
Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung (Anf. 4 Uhr). „Breslau 
arm und reich Große Poſſe mit 


II. 23. V. 6. R. u. T. CJ I. 
Fand w. Verein. Su Mia” dan 
Handw.⸗Verein. daß 2 


Montag, Hr. Dr. Eger: Milch, Butter, 
Käſe. — Wilttwoch, Hr. Dr. Grünhagen: 
Aus der vaterländiſchen Geſchichte. — Sonn⸗ 
abend, 27. Mai: a 
in Springer 's Lokal (Weißgarten). 


leons- Spitzen ete. 


| Shweidnigerftrabe 


Albrechtsſtraße Nr. 17, ausgeſtellt ift, 


1387 


Echt türk. Meerschaum-Waaren 


(Prima) 


in allen Faeons ſortirt, worunter ſich als Nouveautés: Napo- 
{ befinden, empfehle unter foliven Preiſen der 
gütigen Beachtung. — Gleichzeitig ſind neueſte Meiſterſtücke in Bild⸗ 
hauer⸗Arbeiten eingegangen. — Ferner das Auffieden in 


echt spanischem Sud. 


Theodor THiver, 
28, vis-a-vis dem Theater. 


— 


lte Roulcaur, 


1% Thlr., 


Segelleinwand und Drilliche „ AMarauien, 
Ledertuch und Wachsparchent, 4 


empfiehlt billi ft: [5 
H. Wienanz, dem. G. B. Strenz, 


Ring 26, im goldnen Becher. 


Zu dem am 27. Mai auf der Kynsburg 
ſtattfindenden Antritts⸗Commers ladet die 
alten Herren freundlichſt ein 

die ar BER RN en 
+ Biegert, stud, jur. 
16227] 5. J. Kneipwart. 


Kindergarten⸗Verein. 


Anfang Juni beginnt ein Lehrcurſus für 
Kindergärtnerinnen. Den theoretiſchen Unter⸗ 
richt ertbeilt Herr Dr. Rhode; die praktiſche 
Anleitung erfolgt in den Vereins⸗Kindergärten. 
nmeldungen werden angenommen im Kin⸗ 
dergarten I, Breiteſtraße Nr. 25 [5663] 

Der VBorftand. 


Selm Verein. 


Dinſtag, den 23. Mai, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale: [6225] 
General: VBerfanmlung. 


Städtiſche Reſſouree. 


Die diesjährigen Sommer ⸗Concerte 
nden regelmäßig jeden 1 Nachmittag 
m Springer ſchen Lokale (Weißgarten) ftatt 

[5657] Der Vorſtand. 


11. Alte Taſchenſtraße 11. 
Antropolesisches 
Museum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 

Unter And.: Eine vornehme Araberin; 

eine Figur in 40 Theile zerlegbar. 


Vorläufige Anzeige. 


e 
Ende Auguſt d. g arrangire ich eine 


Ge elffehaftsreife 
Conſtantinopel 


und zurück über 


then 


zu hedeutend ermäßigten Preiſen. 

Den Herren Studirenden, wenn ſie ſich in 
größerer Anzahl an dieſer Reiſe zu betheiligen 
geneigt ſind, würde eine noch weſentlichere 
Ermäßigung zu Theil. 

Die Hinfahrt findet von Wien aus auf 
der Donau und dem ſchwarzen Meere 
durch den Bosporus ſtatt; die Rückfahrt 
durch das Marmora⸗Meer, die Dardanel⸗ 
len, den Archipelagus und das adria⸗ 
tiſche Meer nach Trieſt und über den 
Semmering nach Wien. 

Spezielle Auskunft ertheilt in Breslau 
mein Comptoir, Alte Taſchenſtraße 15, 


Louis Stangen, 


1. Unternehmer der Expeditionen nach Egypten, 
Paläſtina und Kleinaſien. ui 


Zur Pfingſtfahrt. 


Es iſt mir gelungen, auch eine Ermäßigun 
des Preiſes für die Tour nach dem g 


Salzlammergute 


zu erzielen. Von Breslau aus koſtet daher 
Milet 


[5649] 


t] das 


II. Kl. bis Salzburg und zurück 5 Thlr. 
Ul. . 5 7 

Die Fahrt von Wien findet hin mit der 
Eiſenbahn und zurück auf der Donau ſtatt. 

Anmeldungen hierzu werden jedoch baldigſt 
erbeten [5570 
in Breslau, Alte⸗Taſchenſtraße 15. 
Louis Stangen. 


Geſchäftsverlegung. 


in Zinuwaarengeſchäft befindet 
reh Zazmiebeb rike Bei, — 52 
[5932] J. C. Frans, Zinngießer. 


. 8 
das Stück 15, 20, 25 Sgr., 


fe bei E. Aſtel, Hötel de Rome, 
[55 


Sonntag, den 21. Mai 1865. 


Anerkennungsſchreiben. 
Priſſelwitz bei Borau, 20. März 1865. 
Herrn Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz Nr. 6. 
Hiermit erſuche Sie, mir eine zweite Krauſe Ihrer Univerſal⸗ 
Seife), indem die erſtere bereits verbraucht iſt und guten 
Erfolg auf den offenen Schaden am Beine zeigt, 


per Poſt durch Entnahme von Poſtvorſchuß gefälligſt zu ſenden. 


bis 


Achtungsvoll 


E. Keonka, Gutsbeſitzer. 


) Niederlegen in Breslau bei C. Hayn, Neumarkt 13, und bei 
H. Krüger, Oderſtraße 1. 


Woll plätze 


[im Hirt'ſchen Haufe, Naſchmarkt 47, find für den diesjäh⸗ 
rigen Wollmarkt nicht allein in den bisher üblichen und von den 
[Herren Inhabern gekannten Räumen im Hausflur und auf beiden 
Hofen, ſondern für größere Quantitäten auch in beſonderg ab⸗ 
geſchloſſenen, hellen und trockenen Remiſen zu haben. 
am Königsplatz 1, par terre, im 
nand Hirt's Verlags buchhandlung. 


Berliner Portland- Cement 


15651] 


Näheres 
Comptoir von Ferdi⸗ 
[5645] 


von erprobter vorzüglicher Bindekraft, 


a 3 Thlr. 


Schießwerder-Garten. 


Heute Sonntag den 21. Mai: [5650] 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volks-Garten. 


Heute Sonntag den 21, Mai: 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. 
dritten Garde : Grenadier: 
Regts. (Königin Eliſabet) 
unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſter Hrn. G. Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. [5671] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 21. Mai: [6243] 


großes Konzert 
der N Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. tree à Perſon 1 Sgr. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Morgen Montag den 22. Mai: [6082] 


großes Konzert 


unter Direction des Herrn Volkmer. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Reſtauration à la carte, Lagerbier vom Eiſe. 


Belvedere. 


Heute Sonntag den 21. Mai: [6245] 


roßes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des vierten 


niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. R. Börner. 


Walhalla's Sommergarten. 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
eute Sonntag, 60 Montag: 


rosses Concert 


unter Leitung des Muſik⸗Directors Herrn 
acobi. Auftreten des Luft⸗Gymnaſtikers 
rn. Berger und des kleinen Kautſchukmannes 


1c b as lebende Bilder. 


[6166] 
Anfang 6 Uhr. A. Seiffert. 


Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag, morgen Montag Flügel⸗ 

Concert, beide Tage im Pavillon, wozu 

ergebenſt einladet: 5 Seiffert. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Nösler's Brauerei, 


a Nr. 68. 
Morgen Montag, den 22. Mai: 


Großes Krebseſſen. 


Von nun an ae Montag: Gemengte 
Speiſe. . Schlitt, Reſtaurateur. 


Am 1. Juli 


verlege ich meine Werkſtätte. und liefere bis 
dahin, um die Umzugskoſten zu ſparen, 


Grab 'enfmäler A 


zu den billigften Preiſen. [6 


73] 
S. Mehring, Bildhauer, 


Nikolaiſtraße 58. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlun 
(H. Skutſch) in Breslau, Shiweinnipen 
1 . ai 95 
reun aſchen⸗Fahrplan für den 

Sommer 1865. Ueberſicht N u. 
Poſt⸗Fahrten Schleſtens und der angrenzenden 
Länder. Mit Eifenbahntarte, Preis 2% Sgr. 
Nach Auswärts mit frankirker Verſendung 
unter Kreuzband 3½ Sgr. Auswärtige Ber 
ellungen werden per ee erbeten, 
auf belen iR die Ru 4 We Ma 

ahlung bezieht au 0 5 
va“ g bezieht ſich [6655] 


pr. Tonne, offerirt 5672] 
Bd. Z’rimker, Karlsstrasse 42. 


Befauntmachung. [830] 
Die Herren Wollproducenten, Kaufleute und 
Fabrikanten benachrichtigen wir hierdurch, daß 


Glogauer Wollmarkt 


Mittwoch, den 31. d. M., 
abgehalten wird. 
ur trockenen Lagerung der Wollen werden 
ſchon am 30. d. die Wollbuden bereit ſtehen. 
Wollen, die auf hieſiger Stadtwaage ge⸗ 
wogen ſind, haben 7 nicht zu zahlen. 
Glogau, den 8. Mai 1865. 
Der Magiſtrat. 


trazüge 
Thlierſchau in Neumarkt, 


Montag den 22. Mai d. J., 
Abfahrt v. Breslau: Morg. 9 Uhr, 
Rückfahrt: Abends 8% Uhr. 

Abfahrt v. Liegnitz: Morg. 8% Uhr, 
Rückfahrt: Abends gegen 9 Uhr. 

Auf den Stationen Liſſa und Nimkau, 
Maltſch und Spittelndorf wird ange⸗ 
halten und werden Paſſagiere aufgenommen 
reſp. abgeſetzt. 

Die zu löſenden Billets 3. Wagenklaſſe find 
für die Hin⸗ und Rückfahrt giltig. 


er Vorſtan 
des landwirthſchaftl. Vereins zu Neumarkt. 


Ein wohlhabender Rittergutsbeſitzer wünſcht 
ſich bei reelen Abſichten glücklich zu ver⸗ 
heirathen. Gef. Offerten sub M. 10 eh 


restante Schweidnitz franco, 
. — nn 
On demande une Bonne suisse on fran- 


caise pour la Pologne. 
S’adresser: Hötel Hornig, Ohlauerstrasse 
[6105] 


Nr, 24 à 25. 
(galante) Krankh., Flechten, 
Geſchlechts Geschwüre ꝛc werbengebeilt 


Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. Auswärt. brieflich. 


Aerztliche Hilfe für Geſchlechts⸗ und 


Hautkranke: 
Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. [6177] 


Privat⸗ * 
t [6224] 
Haut- u. Gefchlechtsfranfe! 


Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 

Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, 

Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 
Auf vielſeitiges Verlangen werde ich meine 
Reiſe bis Mitte Juni verſchieben, und bin ich 
bis dahin täglich von 8 Uhr Früh bis 6 Uhr 

Abends für Fußl-irende zu confultiren. 


Silvia Seltenreich, Fußärztin aus Berlin, 
Nikolaiſtraße Nr. 73. (62311 


By far the greatest variety of papers of 
all countries of the globe are kept at Astel's 
International - ng - Rooms, 


Höiel de Koma. 


Albreehtsstrasse 17, B eslau. 


Gaſthof zur Stadt Poſen, 


Hamburg, 2. Elbſtraße 88. 


+ * 
Beſitzer: L. M. Hepftein, 
in unmittelbarer Nähe des Hafens, bequeme 
Einrichtung und billige Preiſe. — Auch ers 
theilt der Beſitzer auf frankirte Anfragen gern 
Auskunft den über Hamburg nach England, 
Amerika oder Auftralien Reiſenden. [5339] 


Zum augenblicklichen Stillen jeder Art von 


Zahnſchmerzen 
iſt F. Schotts neuerfundener „Extract 
3 nes Mittel zu empfehlen. 
C. M. Jobn, Werderſtraße 7, 
F. Schaar g 0 unte. u. Wallſtraßen⸗ 


e Nr. a 
Adolf ar re Tauenzienplatz⸗Ecke, Galiſch 


Gebrüder Heck, Oblauerſtraße Nr. 34 und 

* u 8 — 1 
übſcher, nigerſtr. 12. 

G. F. W te, Neumarkt 28. 

Brund Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 

Cart sbs, Fiebig: inmörage 2 

arl Sae € elmsſtraße 

und 1 7. (534134 


en ' —— — — — — —-¼ — 
Um Mifßverſtändniſſe zu befeitigen, ſind wir ermächtigt, zu erklären, daß Anmeldungen 


Tagen vor der Verſammlung ausgeſchickt werden. 


Breslauer Kunst-Ausstellung. 


Die erste Abtheilung derselben ist nur noch bis Montag, den 
2. d. M., Abends 6 Uhr zu sehen. Dinstag, den 23. und Mittwoch 
den 24, bleibt die Ausstellung wegen der neuen Arrangements geschlossen, 

Donnerstag den 25, wird die zweite Abtheilung eröffnet s. in. 
T Eintrittspreis 5 Sgr. 


15618 


für die XV. allgem. deutſche Lehrerverſammlung in Leipzig jederzeit, auch noch 
während der Verſammlungstage, angenommen werden. Den bis zum 22. d. M. angemel⸗ 
deten Lehrern kann freies Quartier zugeſichert werden, doch iſt gegründete Hoffnung vor⸗ 
handen, ſolches auch ſpäter angemeldeten zu verſchaffen. Die Ausweiſe, von welchen der 
nuß der Fahrgeldermäßigungen auf den Eiſenbahnen abhängt, werden bis zu 88 1 
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Das Directorium des Ortsausſchuſſes. 
Vorſitzender: Dr, E. G. Vornemann. 
Schriftführer: Dr. J. E. vion. 


Tplerſchauſcſt und Weltrrunen des Landwirihſchafk. 
lichen Vereins zu Leobſchü n 


* 
Der hieſige und landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet dieſes beo, und zwar 
den 21. Juni, 
fein fünftes Thierſchaufeſt, verbunden mit einer Verlooſung von Thieren und anderen, auf 
die Landwirthſchaft Bezug babenden Gegenſtänden, und einem Pferderennen. Anmeldungen 
zur l. an dem Feſte durch Schauſtellung von Thieren, landwirthſchaftlichen Ges 
räthen ꝛc., jo wie die, die Rennen betreffenden Anfragen find an das Vorſtands⸗Mitglied 
Special⸗Commiſſarius Regierungs⸗Rath Pfahl hierſelbſt zu richten. Derſelbe wird auf 
angen auch das Felt Programm überſenden. 

Actien, welche zum Eintritte in die geſchloſſenen Räume des Feſtes und zur Theilnahme 
an der Verlooſung berechtigen, find zum Preiſe von 10 Sgr. bei dem Vereins⸗Redanten 
Agenten Friedländer hierſelbſt zu baben. Bei Abnahme von 10 Actien wird eine Frei⸗ 
Actie gewährt. Leobſchütz, den 7. Mai 1865. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Pfahl. Dreßler. Schneider. Engel. Spiller. 


General⸗Verſammlung. 


Die Generalverſammlung des Schlefifchen Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten wird hierdurch gemäß § 5 der Statuten 
auf Dinstag den 20. Juni, Vormittags 9½ Uhr, 
im Gaſthofe zur goldenen Gans anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung ſind: 
1, Der Geſchäftsbericht. 
II. Anträge auf Abänderung und Ergänzung der Statuten: 

1) Den neu conſtituirten Kreisverein Grünberg ohne Anwendung des Nachtrags vom 
23. September 1863 ad $ 2 der Statuten aufzunehmen, ſofern die neuen Mit⸗ 
glieder ſich als vom 1. Juli 1863 beigetreten erachten wollen. . 

2) ad 8 2. Auch nicht in Schleſien amtirende Beamte bis zum 30. Lebensjahre 
als Ehrenmitglieder oder außerordentliche aufzunehmen und ihnen bei der Ueber⸗ 
ſiedelung nach Schleſien zu geitatten, unter Nachzahlung der Beiträge vom 24ſten 
ae und Sofern ihrer Aufnahme keine beſonderen Hinderungsgründe entgegen: 

ehen, wirkliche Mitglieder zu werden. 5 

3) ad $ 2. Ehrenmitglieder, die dem Verein feit der Gründung angehören oder 
demſelben bis zum 30ſten Jahre beitreten, können beim Uebertritt in den Beam⸗ 
tenſtand die Aufnabme in die Zahl der wirklichen Mitglieder beantragen (conf, 
Antrag 10 zu § 11). 5 * 

4) ad $ 2. Die Kategorie der außer ordentlichen Mitglieder in Wegfall zu bringen. 

5) ad 8 2. Kunſtbrennern, als dem Landwirthſchafts⸗Beamtenſtande nicht angehd- 
rig, die Aufnahme in den J rein duch Präciſirung des § 2 zu verſagen. 

6) ad 8 6. Die Anzahl der Directoren von 4 auf 2 RE 

7) ad 8 6. In Zutimit bei dem Nichtgelingen, unentgeltlich functionirende Directo: 
ren zu finden, den Verwaltungsrath zu ermächtigen, einen geſchäftsführenden 
beſoldeten Direc’or Inzuſtellen. 

8 ad $ 7. Die Anzapl der Verwaltungsraths⸗Mitglieder auf 6 zu verringern und 
zwar 3 Mitglieder und 3 Stellvertreter. a 

9) ad $ 9. Außer den 3 Ehrenraths⸗Mitgliedern noch 3 Stellvertreter derſelben zu 


wählen. a 
10) 11 11. Die Beſtimmungen für außerordentliche auch für Ehrenmitglieder an⸗ 
zuwenden (conf, Antrag 3 zu : ; a 
11) ad $ 11, 2. Die zeitweije Geldunterſtützung für die ganze Dauer der Dienſt⸗ 
loſigkeit auszudehnen. 
12) ad J. 11, e. 

a. Die Penſionirung ſoll erſt dann ſtattfinden, wenn mindeſtens eine Jahrespen⸗ 
fion don 80 Thlr. für jeden Penſionär möglich iſt. 

b. Nach jährigem Beſtehen ſollen die 12 älteſten bedürftigen Beamten durch⸗ 
ſchnittlich 100 Thlr. Penſion erhalten, und jedes Jahr denſelben jo lange 
3 binzutreten. bis 10 pCt. der Mitgliederzahl in dieſer Weiſe participiren. 

e. Die Penſionirung von Vereins mitgliedern erfolgt aus den Zinſen der Grund: 
fonds (§ 13) unter Zugrundelegung der gezahlten Geſammtbeiträge und unter 
Benützung ꝛc. wie § 11. g 

13) ad $ 13, 
a. ad 1 in fine zu faſſen: a 2 
Die demnächſt zu erwartenden Zinſen follen nach Maßgabe der Beſtim⸗ 
mungen des Penſtons⸗Reglements ($ 11 c.) zur Unterſtüͤtzung für emeritirte 
Beamte wie für Wittwen und Waiſen verwendet werden. 

b. Es ſollen % jämmtliher Beiträge wirklicher Mitglieder in den Grundfonds 
fließen, % zu Verwaltungskoſten und zur Rückzahlung an ausgeſchloſſene Mit« 
glieder verwendet werden. . ae 

e. % der Beiträge wirklicher Mitglieder ſollen in den Grundſonds fließen, % und 
die Zinſen ges Grundfonds dagegen den Dispoſitionsfonds bilden. 


Vorſtehende Anträge find in exteuso nebſt Motiven den Kreis-Vereins-Vorſtänden versichern wir gegen die im Juni d. J. 


überſandt, und dort auf Erſordern einzusehen. 
1U, Vortrag des ausgearbaiteten Penſions⸗ Reglements. 
Breslau, den 11. April 1865. 
f D a Direcetori um. 
H. Elsner v. Gronow Janke. Graf, Glaeſer. 


In der heute ſtattgehabten zweiten, beziehentlich achten Verlooſung der Pfand⸗ 
Briefe unſerer Hypotheken⸗Bank find folgende Nummern 


a) 4% Pfandbriefe 
Lit. B. No. 16. 66. 69. 108. a 100 Fl. 
„ „ 3. DU 70,82 


b) 4% % Pfandbriefe 
Lit. J. No. 57. 200 Thlr. 


5 „ * 211. 100 Thlr. 
„ B. „ I. 37. 142. 745 a 100 Fl. 


zur Heimzablung am 1. Novbr. d. J. gezogen worden. 
Wir erſuchen die Beſitzer dieſer Pfandbriefe, deren Nominalbetrag vom 1. Novbr 
d. 3. an gegen Rückgabe der Stücke und der noch nicht fälligen Coupons bei uns 
in Empfang zu nehmen, indem wir zugleich bemerken, daß mit dieſem Tage die 
Verzinſung aufhört und der Betrag der ſpäter fälligen Coupons, welche bei der Ab⸗ 
lieferung feblen, vom Kapital in Abzug gebracht wird. 
Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß aus den früheren Verlooſungen 
die 4 procentigen Pfandbriefe l 
Lit. J. No. 282 à 100 Thlr. zinslos ſeit 1. Nopbr. 1860, 
5 „ „ „ 224 a 100 n „ „ 1, Novbr. 1863, 
B. „ 205 à 100 l. „ „ 1. Novbr, 1860 
noch nicht zur Zahlung präſentirt worden ſind. 
Coburg, 1. Mai 1865. 


Coburg ⸗Gothaiſche Gubin ⸗Geſellſchaft. 


rection. erwaltungsratb. 
Dreſſel. Ar [5123] 


Oberschlesische Eisenbahn-Actien Litt. B. 


versichern gegen die am 1. Juli d. J. stattfindende Pari-Verloosung billigst: 6216] 


Jafte & Co., Blücherplatz- u. Ring-Ecke. 


[4703] 


Geith. 


— 


; e ee f 
Die Inhaber der großberzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden hierdurch in Kenntniß 


geſetzt, daß die Verlooſung der pro Weihnachten 1865 zum Tilgungsfonds erforderlichen 
Aprocentigen Pfandbriefe Juni d. J., 

Vormittags 9 Uhr, in unſerem Sitzungsſaale ſtattfinden wird, und daß die Lifte der gezogenen 
Pfandbriefe von dem gedachten Tage in unſerem Lokale und den folgenden Tag nach der 
Ziehung an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen werden wird. 


am 24. 


[902 
Poſen, den 15. Mai 1865. General⸗Landſchafts⸗Direktion. f 


Die alleinige 
Fabrik Niederlage 
für 


Breslau 


empfieblt 
3 franzöſiſche ge wirkte 
Long - Chäles 
in reiner Wolle und in den neu et: 
ſchienenen Muſtern, die 


ſich durch echte Farben 
auszeichnen. 


1 


Den Fabrikanten auf S 


N allen Ausſtellungen preisgekrönte 


ſchwarze Seidenſtoffe, 


welche ſich durch Eleganz und Dauerhaftigkeit die allge- 
meinſte Anerkennung erworben haben. 


Sämmtliche fo ſehr beliebten Fagons 


Jaquels, Palelols, Manlillen, 
Pedouinen 


ſind wieder in großer Auswahl aus Arbeit. 


Preiſe bekannt ſehr billig. 


Adolf Sachs Jun. 
Ring, Stadthaus. 


Preussische 5 Ct. Anleihe v. J. 1859 


stattfin- 
dende Verloosung billigst. 16167 


Gebr. Guttentag. 
Die Versicherung der 


Obersehlesischen Stamm-Actien Litt. B 


gegen die am 1. Juli d. J. stattfindende Verloosung 
besorgen billigst 16114 


Gebrüder Guttentag, 


Breslau, Ohlauerstrasse 87. 


... . ES 
1 f 1 
Schleſiſches Hypothel- und Real⸗Verm ittelungs⸗Inſtitut. 
ar einige Käufer aus Sachſen werden Güter in fruchtbarer Gegend in Mittels oder 
Nieder⸗Schleſien mit einer Anzahlung von 50—80 0°0 Thalern zu Walen gewünſcht. 
Verkäufer derartiger Guter wollen ſich vorerſt hierber zu erkennen geben. 15675 
Central⸗Agentur⸗Liegnitz, Breslauer» Strafe Nr. 34. 
G. Littmann, Joſpeclor und Taxator. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Die Anerkennung, welche meine langjährige Geſchäftsthäligkeit in meinem Fache, 
und namentlich im Gebiete der Meerſchaum- und Bernſtein⸗Induſtrie gefunden, hat 
mich veranlaßt, ein zweites allen Anforderungen de; Zelt entſprechendes Magazin 

45647 


für Meerſchaumfabrikate und Erzeugniſſe der Drechslerkunſt 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, nahe am Ringe 
zu eröffnen, das ich dem Wohlwollen und der Gunft aller Sachkenner hiermit em⸗ 
pfeble. Ich werde in demſelben nur Fabrikate vom reinſten Spiegelmeerſchaum, mit 
kunſtvollet Schnitzerei eine reiche Auswahl der modernſten und eleganteſſen Stock“, 
ſo wie alle anderen Kunſt⸗Drechslerwaaren vorrätbig halten, und prompte billigſte 
Bedienung meiner Abnehmer mir zur Pflicht machen. 
Mein bisheriges Geſchäftslokal, Reuſcheſtraße Nr. 6, behalte ich ebenfalls bei. 


J. Eſcher. 
Die Kallenbach'ſche Damenſchwimmanſtalt 


und die Zellenbäder an der Sandbrüde find eröffnet. 


neu und gebraucht, empfiehlt: N. Stelzer 
Neumarkt 1, zwei Treppen. 16 4 


[6220] 


Flügel und Pianinos, 


2 


Nothwendiger Verkauf. N 
Das dem Partikulier Carl Flatt zu 
Pannwitz gehörige, sub Nr. 95 Lehmgruben 
delegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 10,583 
Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe, ſoll 

am 5. September 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

Boehme, an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
. 8 0 erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Februar 1865. [373] 
Königl. Kreis: Gericht. l. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 900] 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ıft auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 32 unter der 
Firma: Gebr. Wähner am Orte Lehm⸗ 
waſſer unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
1. Die Geſellſchaft hat am I. Januar 1865 
begonnen. 
2. Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt jeder 
der beiden Geſellſchafter befugt. 
3. Die Geſellſcharter find: 
a, der Leinwand⸗Fabtikant Auguſt 
Wähner, auf 
b. der Leinwand » Fabrikant Ernit 
Wähner, beide zu Lehmwaſſer, 
eingetragen worden. 
Waldenburg, den 15. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird 

dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Georg Hilarins Carl No⸗ 
ther zu Reinerz iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 
bis zum 20. Juni 2865 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
W oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. März 1865 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Montag den 10. Juli 1865, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wollny im 

Zimmer Nr. 16 unſeres Geſchäftslokales 
ınberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine ln a, ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ae Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hbieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Obert, 
Baetke, Kade und die Juſtiz⸗Räthe Leyfer 
und Richter hier zu Sachwaltern Ba 


ſchgpen. 
Glaz, den 4. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1898] 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage il 
in unſer . 159 egifter eingetragen: 
1. bei Nr. 155 Colonne 6: 
Der Ort der Niederlaſſung iſt nach Bu⸗ 
rowietz (bei Klein⸗Dombrowka) verlegt, 
und die Firma S. Breitbarth dafelbit 
unter Nr. 590 des Firmen⸗Regiſters ein ⸗ 
getragen. 
II. unter Nr. 590: 
Die Firma S. Breitbarth in Buro⸗ 
wietz (bei Klein⸗Dombrowka), und als 
deren Inhaber der Kfm. Samuel Breit⸗ 
barth daſelbſt. 
Beuthen OS, den 18. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
N Zufolge dis me vom 5 Mai 1865 iſt 
eut in unſer Firmenregiſter eingetragen: 
1. bei Nr. 556 Alone 6. — 
Der Ort der Niederlaſſung ist nach Lauras 
hütte (bei Siemianowitz) verlegt und die 
. bs alete dajelbi unter 
. es Firmenregiſters eingetragen. 
u. Uuter Nr. 5883 . 
die Firma D. Noſenfeld in Lꝛurabütte 
(bei Siemianowitz) und als deren Inhaber 
der Kaufm David Noſenfeld daſelbſt. 
Beuthen O.⸗S., den 18. Mai 1865. [896] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1897 Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 589 
die Firma Ifrael Wolff zu Chorzom, und 
als deren an der Kaufmannn Israel 
Wolff daſelbſt zufolge heutiger Veifügung 
eingetragen worden. 1897 

Beutben OS., den 18. Mai 1865. 
Königliches Kreis: Gericht, I. Abtheil. 
ä — . —̃ — — — 


; Nothwendiger Verkauf. [349] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm⸗ 
Erſte Abtheilung. 

Den 31. Januar 1865. 

Das adelige Rittergut Kroszno von 5002 
Morgen 63 Q.⸗Ruthen Umfang incl. 3015 
Morgen 59 O. Ruthen Decken, abgeſchatzt 
mit den auf 113,468 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
gewürdigten Forſten en 141,328 Thlr. 8 Sgr. 
5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
a in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, 

155 a en 1865, re 

Ihr, an ordentli ichtsſtelle 
fubbaftirt werden. cher Gerichtsſt a 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriebi- 
gung ſuchen, haben fid mit ihrem Anſpruch 
ei Gericht zu melden. 


| 


FEED ie — ö — 


[899 Bekanntmachung. 5 
Die Erlöſchung der ma F. Boehm 
zu Brieg iſt heute bei Nr. 129 unſeres Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragen worden. 

Brieg, den 11. Mai 865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung, 

Die unter Nr. 4 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma C. J. Schaefer iſt er⸗ 
loſchen und zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage im Regiſter gelöſcht. 1901] 

Oels, den 14. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Aufruf. IK 

Durch den in der 128. Auction erfolgten 
Verkauf der im hieſigen Stadt⸗Leihamte ber: 
fallenen Pfänder hat ſich nach Berichtigung 
der Darlehne und der davon bis zum Ver⸗ 
kaufe der Pfänder aufgelaufenen ae ſo 
wie des Beitrages zu den Auctionskoſten, ein 
Ueberſchuß bei folgenden Nummern ergeben 


und zwar: 
A. Aus dem Jahre 1861. 

Nr. 803. 9215. 11849. 15654. 15996, 
17164. 17193. 17509. 19536. 20323. 20753. 
21582. 22639. 22769. 23294. 23366. 23616. 
23620. 248 14. 25792, 25852. 26951. 26999, 


B. Aus dem Jahre 1862. 
Nr. 27912, 28218. 28795. 31201, 31231. 
31451. 31715. 32466. 33132, 33442, 34446. 


34902. 36442. 
41332. 41832. 
43981. 44128. 44861. 
46096. 46178. . 46465. 
48117. 
C. Aus dem Jahre 
Nr. 51047. 54910. 55168. 55286. 55305. 
55383. 5 . 55638, 55708. 55914. 
. 56021, . 56089, 56201. 
! . 56466. 56538. 
. 56946, f 
. 57180, 
57699. 
. 28298, 5 
. 58867, 
2, 59493, 
. 60316, 
. 60849, 
61487. 
61924. 
62371. 
. 63057, 
. 63591. 
63755. 
. 64825, 


37861. 38011. 
43468. 43930. 
45646. 45989. 
46817. 46884. 


1803. 


37642. 
. 42758, 


Die 


daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe zum 
Vortheil der hieſigen Armen werden über⸗ 
wieſen werden. 
Breslau, den 29. November 1864, 
a Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſttadt. 


Bekanntmachung. 892 
Gre ze 


+ 1 von ci 
ie Waffe Ten röhren Ton in Submſſſton 


vergeben werden. Die Bedingungen liegen 
von Sonnabend den 20. d. Mts. ab, in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Anſicht, und 
werden Offerten bis incluſive Freitag den 
26. d. M. in unſerem Bürcau II., Eli⸗ 
fabetftraße 12, zwei Treppen, entgegen ge⸗ 
nommen. 
Breslau, den 16. Mai 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[905] Bekanntmachung. 
Die Anlieferung der zur Imfanbfekung des 
Strauchwehres erforderlichen 60 Schachtruthen 
große Granit⸗Bruchſteine wird im Wege der 
Submiſſion ausgeboten. Lieferanten haben 
ihre Offerten bis zum 27, Mai d. J., 
Morgens 9 Uhr, im Büreau VII. des Rath» 
baufes verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Offerte zur Liefernug von Granit: 
bruchſteinen an das Strauchwehr“ 
verſehen abzugeben. 

Die Lieferungsbedingungen liegen bis zum 
enannten Termine in der Dienerſtube des 
Rathbaufes zur Einſicht aus. 

Breslau, den 20. Mai 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 904 

Für die Kirche von 11,000 ng — 
ein Theil des fogenannten Ziegelmorgens“, 
links von der Trebnitzer Chau ee vor der 
Roſenthaler Brücke, im Flächeninhalt von 
6 Morgen, zu einem Begräbnißplaß einges 
richtet und die Umfriedung deſſelen mittelst 
eines Staketen⸗Zaunes im Wege der Sub⸗ 
miſſton vergeben werden. 

Die betreffenden Unternehmer werden aufs 
gefordert, ihre Offerten pro laufenden Fuß 
derſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Zaun 
um den neuen Begräbnißplatz von 11,000 
Jungfrauen“ bis zum 27, d. M. incl. 
im Bureau IV. des Rathhauſes abzugeben. 
Bedingungen und Anſchlag find ebendaſeldſt 
einzuſehen. 

Breslau, den 19. Mai 1865. 

Das Kirchen Collegium 
von 11,000 Jungfrauen. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 29. Mai d. 9 Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, wird auf biefigem Rathbauſe 
die Erhebung [739] 


1) des Oder⸗Brücken⸗Jolles, 

2) des Oder⸗Ufer⸗ u. Lagergeldes 
für den ferneren Zeitraum von ſechs Jahren 
vom 1. Okt. d. J. ab, meiſtbietend verpachtet 

Die ſchon im Bietungs⸗Termine zu legende 
Caution beträgt 400 Thlr.; die ſonſtigen Be⸗ 
dingungen können in unſerem Secretariat 
eingeſehen werden. 

Oblau, den 27. April 1865. 

Der Magiſtrat. 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
reiſe Guttentag & — — 5 
14944 Riemerzeile Nr. 9. 


Gerichtliche Auktionen. 

Montag, den 22. d. M., Vorm. 11 
Uhr, ſoll an den Mühlen Nr. 16 ein eichener 
Stamm zu einer Mühlwelle; 

Dinſtag, den 23. d. M., Vorm. 9 
Uhr im Stadtgerichts⸗Gebäude 80 Ellen Gars 
dinenſtoff, 20 Damenhüte, 7 Dutzend Bukskin⸗ 
Handſchuh, 1 Partie Damentaſchen, 20 Paar 
neue Herren⸗Stiefel, und um 11 Uhr 1 Näh⸗ 
maſchine und 1 Schrank mit Orgelwerk; 

Mittwoch, den 34. d. M., Vorm. 9 
Uhr ebendaſelbſt diverſes Mobiliar, gute weib⸗ 
liche und männliche Kleidungsſtücke und um 
10 Uhr 1 Kettenhund; 

Freitag, den 26. d. M., Vorm. 9 Uhr 
ebendaſelbſt 100 Flaſchen diverſe Liqueure und 
6 Ctr. Waſchſeife verſteigert werden. . [5648] 

Fuhrmann, Aukt⸗Commiſſarius. 


Große Auction 
feiner Schaf böcke. 


Dinstag, den 6. Juni, Vormittags von 10 Uhr 
ab werde ich im Tempelgarten (Neuegaſſe) 
ca. 20 Stück feine Schafböcke aus 
Negretti's Stammſchäferei des rit⸗ 
terſchaftlichen Gutes Retchendorf 
in Mecklenburg [5665] 
1 gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarſus. 


Offene Lehrerſtellen. 

Zur Vervollſtändigung der Lehrkräfte an 
der hieſigen höhe en Bürgerſchule, welche zu 
Michaelis d. J. in ein Progymnaſtum um: 
gewandelt wird, follen zur gedachten Zeit drei 
Philologen mit einem Jahresgehalte von 
500, 550 und 600 Thlr. berufen 
werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 


I. k. Mts. unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
„bei uns melden. [841] 


Ohlau, den 10. Mai 1865. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Bau eines Knappſchafts⸗Lazareths in 
15625 


2. Königshütte ſollen: 


1) die Tiſchlerarbeiten, 
2) die Schloſſerarbeiten, 
3) die Glaſerarbeiten und 
4) die Anftreicherarbeiten 


im Wege der Submiffion verdungen werden. 


Lieferungswillige haben ihre Offerten, ver⸗ 


ſiegelt und portofrei, mit der Auſſchrift: 
„Submiſſionsgebot, betreffend das Lazareth 


in Königshütte“, verſehen an den Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden, bei welchem auch die Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Arbeiten verge⸗ 
ben werden ſollen, täglich von 10 bis 12 U. 
einzuſehen ſind. 

Abſchriften der Anſchlags⸗Extracte und Sub» 
miſſtonsBedingungen, werden gegen Erſtat⸗ 
Ag be Copialien verabfolgt. 

ie eingegangenen Offerten werden Freitag, 
den 2. Juni Früh 10 Uhr auf der Bauſtelle 
des Lazareths in Königshütte eröffnet. 

Beuthen O. S., den 18. Mai 1865. 
Jackiſch, Privatbaumeiſter. 


Moſaikbild! 
Drei wohlgetroffene Porträts in Pho⸗ 
tographie auf einer Karte: 15642 


incoln, 


Seward und Grant. 
Preis 7% Sgr. Das Porträt Lincoln's 
apart auf einer Karte, Photographie, 
Preis 5 Sgr., vorraͤthig bei Leopold 
Priebatſch, Ring Nr. 14. Größere 


Aufträge mit lohnendem Rabatt! 


Warnung f. Haarleidende. 


Der Haarmittelſchwindel hat einen 
ſolchen Umfang erreicht, daß er dem 
Publikum jährlich enorme Summen aus 
der Taſche berauslügt; und deshalb ver⸗ 
dient eine neue ſo eben erſchienene 

chrift: i 3467] 

„Raturgemäße Haarpflege oder 
Belehrungen über die Bildung, das 
Leben und die Erhaltung des Haares 
von Dr. A. Werner“ Pr. 4 Thl. 
die größte Beachtung, denn fie führt 
den gründlichen Beweis, daß „kein ein⸗ 
ziges ſogenanntes Haarmittel im Stande 
iſt, neue Haare zu erzeugen, belehrt 
aber zugleich über Das, was dem Haar⸗ 
wuchs wirklich dienlich iſt. Dieſes höchft 
empfehlenswerthe Schriftchen iſt in jeder 
Buchhandlung Yorräthig. 


ie hieſige Synagogen⸗Gemeinde beabſich⸗ 
D 10 10 Michaeli d. J. die Anſtellung 
eines geprüften Religions- und Ele mentar⸗ 
lehrers, der jedoch auch gleichzeitig die Func⸗ 
tion eines Cantors übernehmen muß. — Der 
ſeſte Gehalt beträgt 400 Thle., die Neben. 
Einnahme 50-100 Thlr. r 

Qualificirte Bewerber belieben ſich in porto: 


reien Briefen, unter Einſendung ihrer Zeug]! 


niſſe, an den unterzeichneten Vorſtand zu mens 
den. Namslau, den 19. Mai 1865. (6164] 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 


Ritterguts⸗Verlauf. 


34 Meile pon Breslau, guter Lage, Total⸗ 
Areal 1100 Morgen, 650 Acker, 50 Wieſen, 
400 Forſt. Inventar 500 Schafe, 30 Rind⸗ 
vieh, 14 Pferde, maſſwer Bauftand. Hypo⸗ 
thelen feſt. Preis feſt 65,000 Thlr. bei 
20,000 Thlr. Anzahlung. 

2%, Meile von der Pos. Babn rechts, in 
Schleſien, Total⸗Areal circa 750 Morgen, 
600 Acker, 70 Wieſen, Reſt Holz, Hutung ꝛc. 
Inventar 620 Schafe, 40 Hornvieh, 10 Pferde, 

uter Bauſtand mit Dampfbrennerei, feſtem 
Hppothelenſtand. Preis 52,000 Thlr. bei 
15,000 Thlr. Anzahlung. 6162] 

4 Meilen von Breslau, an der Chauſſee ge⸗ 
legen, Gefammt⸗Areal 650 Morgen, Inventar 
circa 400 Schafe, 25 Hormoich, 12 Pferde, 
ſchönem maſſiven Bauſtande, geliherter Hy⸗ 
pothekenſtand. Preis feſt 47,500 Thlr., An: 
zahlung nach Uebereinkommen. 

Näheres von Selbſtkäufern zu erfahren bei 
D. Wagner, Schmiedebrücke 50, 1. Etage. 


Zur 


Frühjahrs- u. 


empfiehlt 


Sommer-Sailon 


Herren- und Knaben⸗Garderoben 
nach den neueſten Modellen angefertigt und zu möglichſt billigen Preiſen 


P. Karpe, 


Albrechtsſtraße Nr. 16. 


15635] 


Natürlichen Mineralbrunnen. 


1865er Füllung. 


Direet von den Quellen erhalte ununterbrochene Sendungen stets frischer Füllung von: Biliner Sauerbrun⸗ 
nen, Carlsbader Mühl- und Maiktbrunnen, Sprudel, Schloss- und Theresienvrunnen, Emser Kessel und Kränches, 
Eger Franzensbrunnen, Salz- und Wiesenquelle, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Friedrichs- 
haller, Saidschützer, Püllnaer und Kiseinger Bitterwasser, Homburger Elisabethquelle, Sehwalbaeher Pauliven- 
und Weilbaeher Schwefel'runnen, Selterser, Roisdorfer, Wildunger und Pyrmonter — Span 

li 


Pouhon, Viehy grande grille, Kissinger Rakoczy u. Gasfüllung, Adelheids- u. Kreuznacher 


sabeth- 


quelle, @leiehenherger, Iwonitzer Jodquelle, Jastrzember - (ioczalkowitzer, Cudowaer und eng 
2666 


Ober-Salz brunnen. 


Ferner mpfehle zu Bädern: Kreuznaeher und Rehmer Salz und Mutterlauge, Ca rlshader, Kösner, 
Krankenheller, Goczalkowitzer und Wittekinder Salz, concentrirte Soole von Königsdorf (lastrzemb] und 
Goezalkewiiz, owie Carlsbader Sprudel, Krankenheiler Jodsoda- und Jodsodaschwelelseife, und Pastillen 


von Ems, Vichy und Bilin. 
Wiederverkäufern werden möglichst billige Preise berechnet. 


W. Zenker, 


Albrechtsstrasse 40, 


vis-à-vis der kgl. Bank, 


Mineralbrunnen- und Colonial-Waaren-Handlung, 
ineralwässern, 


Niederlage von Dr, Struve und Seltmann’schen künstlichen 


* * a bi 
Bad Flinsberg im Iſergebirge. 

Die Bäder werden den 1. Juni eröffnet, die Trinkkur aber kann ſchon im Mai beginnen 
Ein über hundertjähriger Gebrauch hat die Wirkſamkeit der Quellen bewährt in allen Krank⸗ 
beiten, die durch Blutmangel, ſowie Erſcköpfung und Verſtimmung des Nervenlebens erzeugt 
werden. — Speciell in weiblichen Krankheiten. — Der Neubrunnen gleicht vollſtändig den 
Quellen zu Spaa und wirkt wie dieſe namentlich in Scrophuloſe der Kinder. — Die hohe 
Lage ſichert reine Luft, Apotheke, Molkenbereitung iſt vorhanden und die Poſt ſchließt ih 
in Kohlfurth und Bunzlau direkt an die Eiſenbahn an. Nach Eröffnung der ſchleſiſchen Ger 
birgsbahn (im Juli) nächſter Bahnhof Rabiſchau, nur 1½ Stunden entfernt. Wegen Woh⸗ 
nungen giebt die Bade⸗Inſpektion Auskunft und ärztliche Anfragen beantwortet der Bade⸗ 
arzt, Herr Sanitätsrath Dr. Junge, gern. [5327] 

Flinsberg, im April 1865. 


Neichsgräflich Schaffgotſch'ſche Bade- und Brunnen -Inſpektion. 
Die Flußbäder für Damen 


ſowie die Wannenbäder Mattbiaskunſt Nr. 4 find eröffnet. [5659] 
Breslau, den 20. Mai 1865. Alwine, verw. Dr, Linderer. 


Carl Schwenke's Lokal (Eliſenhof) 


Matthiasſtraße Nr. 16, 
Dinſtag, den 23ſten Mai 


Erſtes großes Garten Concert 


von der Kapelle des 50. Inf.⸗Regts. Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens ge⸗ 
15644] 


ſorgt. — Gemengte Speiſe wie bekannt vorzüglich. 


Warnung. 


Im Intereſſe des betheiligten Publikums warne ich vor Verwechſelung meines 
Unternehmens, da nur ich, durch jo billige Fabrik⸗Commiſſionslager und baare Kaſſa⸗ 
Einkäufe, fo billige Preiſe bei durchweg reeler Waare zu ſtellen im Stande bin. 
Als beſonders gut und preiswürdig empfehle ich: [6171] 
Weiße Leinwand (nur Y, oder 7 St.), das Stuck von 50-52 Berl. Ellen, in 
gebl. und ungebl. beiten Zwirn⸗ und Creas⸗Leinen, bisher 11, 12, 15, 20, 
i 25—35 Thlr., jetzt für 8%, 10, 12, 15, 20-25 Thlr. 
Tiſchzenge, Handtücher, Küchenhandtücher, die Elle 2%, 3—4 Sgr., abge⸗ 
paßte 4 Dtzd. von 1 1% Thlr. 
Tiſchtücher in weiß und bunt, von 22% Sgr., 1, 1 —2½% Thlr. 
Servietten, weiß leinene Herren⸗ und Damentafchentücher, Dutzend 


‚1, 1%, 194 Thlr. ic. 
Die 5 für Gelegenheitskäufe, 
3, eine Treppe. 


Neuſcheſtraße Nr. 6 
Garantie für „nur rein Leinen“. P. Sehottländer. 


Gröfuung 
des Jod u. Bromhaltigen Soolbades 
K nigsdorff Jaſttz out in Oberſchleſien 

am 


5. Mai. 


Koͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb liegt 2 Meilen von der Ferdinands⸗Nordbahnſtation Pe⸗ 
trowitz, 2 Meilen von der Wilhelmsbahnſtation Rybnik. Nähere Auskunft über 
Alles ertheilt: [5632] Die Bade⸗Inſpektion. 


Feuerſpritzen 


nach anerkannt beſter Conſtruclion, verſchie⸗ 
dener Größe, empfiehlt die Pumpen⸗Fa⸗ 
brik von [5646] 


= Breslau, Berlinerſtr. 59. 

i An Herrn Guſtav Wiedero, Breslau. 
Atteſt: Ew. Wohlgeboren theile ich verſprochenermaßen mit wahrem Vergnügen mit, 
daß die don Ihnen gefertigte und an den Piscorſiner Sprizenverband gelieferte * elt, 
in der Vorſtadt Winzig bei einem daſelbſt ausgebrochenen Feuer zum erſtenmal in Thätig⸗ 
keit war, und fo überrafhend gut arbeitete, daß die Sprize vielfach Bewunderung erregte. 
Ich beeile mich, Ibnen dies mitzutheilen, da Ihnen ſolche Nachricht gewiß angenehm iſt, und 
üge jetzt noch binzu was ich vor einer Probe nicht mochte, daß ich die Conftruction des 
Wagens unter der Spritze für jebr gut, ſowie den Preis für Ibre ganze Lieferung äußert 
befcheiben Wise wi Tue 0 ätte ft iebe e 3 ic 3 Anerken⸗ 
nung geben können, wie re Feuerſpritze, die Sie hierher gelieſer 8 

score im Mai 1865. er hr ergebeniter J. Wiedemann, 


Billigſte und ſchnellſte Perfonen- und Frachtgüter⸗Be⸗ 
„ forderung nach Amerika und Auſtralien durch das 
— don koͤnigl. Regierung conceſſtonirte Büreau des 
’ Julius Sachs in Breslau, 
15683 Karlsſtraße 27. 


zu Salzbrunn, von jetzt ab auch in Warmbrunn, 


wird dem badebeſuchenden Publikum zur gütigen Beachtung beſtens empfohlen. 
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Neneſte Kleiderſtoffe 
in 1000 fältiger Auswahl, die Rode von 
2, 2%, 2%, 3—7 Thlr. 


Umſchlagetücher 
Double ⸗Chales 


von 1%, 2, 3, 4 bis 30 Thlr. 


Frühjahrs- u. Sommer- 


Mäntel, 


Beduinen, Näder 
und Paletots, 


von 3, 3%, 4, 5 bis 9 Thaler. 
Taffet-Mäntel, sem 
und Mantillen 


von 3%, 4, 5, 6 bis 12 Thlr., 


in neueften Facons und nur guten 
Stoffen empfiehlt [5656] 


B. Leubuscher, 


Ning 16, Becherſeite. 


auf 12 Jahre aus erſter Hand, 
liegt % Stunde von der Stadt, 3 
vom Bahnbofe, ; 
1090 Morgen Ackerland, Rübenboden, 
20 Morgen zweiſchürige Wieſen, 
Brennerei, Ziegelei und ſonſt noch bereutende 
Mebenrevenden, ſchönem Wohnhaus, gutem 
Wirthſchaftsgebäude, vollſtäͤndi zes todtes und 
lebendes Inventar. Zur Pacht⸗Uebernabme 
find 8000 Thlr. erforderlich. 5525 
Dergl. Rittergutspacht auf 14 Jahre 
aus erſter Hand, 
400 Morgen Oderbruchboden, vollſt. todtes 
und lebendes Inventar, gut. Bauſtand. Zur 
Uebernahme der Pacht ſind 4000 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Näheres durch den Landwirth 
F. H. Meyer, Breslau, Palmſtr. 3. 


Gutsverkauf. 


Ein ſtädtiſches Gutsvorwerk, dicht an der 
Stadt und dem Eiſenbahnbofe hierſelbſt bele⸗ 
gen, von 160 Morgen Acker und Wieſen⸗ 
Areal, mit complettem und lebendem Inven⸗ 
tatium, maſſiwen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, verkaufe ich unter annehmbaren 
Bedingungen und kann daſſelbe mit vollſtän⸗ 
digen Saaten ſofort übergeben werden. 


Polniſch⸗Liſſa, den 19. Mai 1865. 
[5621 — Paris, 
emeritirter Poſt⸗ Director, 


Ein Landgut zwiſchen Breslau 
und Ohl au, 00 Morgen Weizenboden, 
Inventarium vollſtändig, Gebäude durch⸗ 
gebends neu und maſſip, mit 100 Thlr. 
Neben⸗Revenuen, ſoll bald verkauft wer⸗ 
den — Anzahlung 4—5000 Thlr. — 
Näheres theilen mit Herr R. Scherer, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 65 und 
Wandrey in Strehlen. [6125] 
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. Die Geſellſchaft zu gegenteitiger Hagelſchäden Vergütung 
in Leipzig | 
| 


beſteht feit 1824 ohne Unterbrechung, bat während der Zeit 318% Millionen 


Thaler verſichert, und 3 Millionen 760,600 Thaler Schäden vergütet, beginnt ihr 
42ſtes Geſchäftsjahr mit einem Reſervefonds von ca. 19,000 Thaler, welcher auch neu beitretenden Mitgliedern zu gute kommt 
And erfreut ſich des allgemeinen Vertrauens. 

Einen großen Vortheil gewährt es den Mitgliedern, daß mit oder ohne Stroh verſichert werden kann, erſterenfalls 
auch nach eigener Werthsangabe; der Vortheil ſtellt ſich bei partiellen Schäden erſt recht heraus. Die Schäden werden durch 
Geſellſchafts⸗Mitglieder ermittelt und ſtets ſtatutenmäßig voll bezahlt. Policengelder werden nicht entrichtet. 

5 Als verſichert ſind die Feldfrüchte zu betrachten, ſobald der nach Vorſchrift der Statuten angefertigte Antrag nebſt Prä⸗ 
J mie im Bureau der unterzeichneten General-⸗Agentur eingegangen oder mittelſt Poſt 12 Stunden vor erfolgtem Hagelſchlage an 
dieſelbe abgegangen iſt. 

Nach der Gefährlichkeit der Gegenden find die Prämien feſtgeſtellt, (bei allen Agenturen einzuſehen) und wird dieſe 
Feſtſtellung alljährlich revidirt. Die Verwaltung geht hierbei ſelbſtverſtändlich von dem Princip der Gerechtigkeit und Billigkeit 
aus, welcher ſtets der Ruhm der Leipziger Anſtalt war. Hierdurch dürfte den gerechten Anforderungen der geehrten Mitglieder 
entſprochen werden, und ſich immer mehr die Ueberzeugung aufdringen, daß bei ſorgſamer Verwaltung die Gegenſeitigkeit nicht 
nur die moͤglichſte Billigkeit, ſondern auch größte Sicherheit gewährt, und bei günſtigen Jahren, die viel geringere Praͤmien⸗ 
zahlung noch den Vortheil in Ausſicht ſtellt, daß eine mogliche Dividende dieſe noch vermindern kann. 

Mit voller Ueberzeugung kann ich dieſe gemeinnützige, achtbare Anſtalt den Herren Landwirthen zu recht reger Theil⸗ 
nahme empfehlen. 

Zur Verſicherung erforderliche Papiere And bei Unterzeichnetem, ſowie nachbenannten Herren Agenten ſtets zu haben. 


8 eiegnitz, im April 1865. 15157 
. Herger, General⸗Agent. 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. 


Beuthen a. d. O. Herr Adolph Hellmich, Buchdruckereibeſitzer. Landeshut Herr G. F. A. Barchewitz. 
Een a. Q. H. Schindler. Liebau J. & Schindlee. 
logau Oswald Gebauer. Liebenthal Conſt. Gottwald. 
Goldberg s 27 95 Lamprecht. Löwenberg „A. J. Beyer. 
Grünberg Th. Pilz. Lüben 5 gun Ziegler. 
Grüſſau p. Landeshut⸗ Schiller. Polk witz „N. Kunzendorf. 
ainau J. Thimann. Nohnſtock „E. Franke, Brauermeiſter. 
auer Wilhm. Klätte. Sprottau „C. Lamprecht. 
Hirſchberg Eduard Thater. Warmbrunn Herm. Giersberg. 
Kotzenan W. Neumann, Maurermeiſter. Wartenberg, Deutſch -, Seidel, Kämmerer. 
Regierungs⸗Bezirk Breslau. 
Breslau Herr Berh. Mark. Nimptſch. Herr H. Hofrichter. 
Brie Louis Eckersdorf. Ohlau Reinh. Schmook. 
Brantenfein Paul Meirner. Reichenbach „Otto Pauliſch. 
laz C. Raupach. Schweidnitz „F. A. Schmidt. 
einrichau „A. Oeffner. Steinau a. d. O. Ferdin. Warmuth. 
ünſterberg 3 A. Geyer. Strehlen „Paul Lorenz. 
Namslau N. Lange. Trachenberg : Ab. Noſenthal. 
Nenaltmannsdorf » Ed. Mohrholz. Waldenburg RN. W. Pflücker. 
Neumarkt E. Zerten. Wohlau Reichelt, Actuar. 
Neurode Joſeph Klein. 


Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 
Beuthen O.⸗S. Herr Louis Fiedler [Neuſtadt O.⸗S. Herr Pietſch. 


Carlowitz Machate. Ottmachau „A. Pflug. 
Conſtadt E Bergemann. Patſchkau „A. F. Hanke. 
Coſel Guido Gläſert. FN . rund Schneider. 
Be alkenau Carl Mende. ohrau O. S. E. von Woysky. 
* leiwitz M. Färber. Steinau O.⸗S. C. Nowack, Maurermeiſter. 
i Löwen 5 a Horn Zabrze O. ⸗S. R. Schütz, Thierarzt. 
N Neeiſſe Joſeph Graveur. Ziegenhals A. Rinke. 


Die Quelle in Königsdorff Jaſtrzemb wen eu 


i | und die neu präparirte concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheu⸗ 
matismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Scrophulofe, Anſchwellung der Drüfen, der Gebärmutter und 
Eierſtöcke, lang beſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 
Migräne hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in ſeiner 
Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, [5631] 


die eoncentrirte Soole 


. herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, 
namentlich das Jod in ſtarker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſent⸗ 
liche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. Zu beziehen iſt fie von der Brunnen⸗Verwaltung in Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb O.⸗S.; ebenſo der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen. Gebrauchsan weiſung wird beigefügt. 


Saison 1865. Aachener Bäder. ai. Füllung. 


Dr. Scheibler's brom- und jadhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, uach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, gsichtinebe und Hämorrholdal-Leiden, 
Mereurlal-Sieehthum, 5 Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Maut- und Nerven- 
Hrankheiten, ist in % Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in 4% Kruken für 22½ Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 


in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien = 4 
7 N 1 1 . 
bei Herrn Hermann Straka, % dne Nen: 


Königsberg i. Pr., im Mai 1865. W. Neudorff & Comp. 
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zu haben. 
Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und ee Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei ehronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und K gefunden, Berlin, den 10, Juli 1858. br. Bartels, Geh. Sanitätsrath. 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in ee hat sieh nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
eurialisnus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Berlin, den 30, Dezember 1857, 5 

Dr. Housselle, Geh, Medicinalrath und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten. 
Ur. von Bürensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Kheumatismeu, Mercurial-Sıechthum etc. gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeirie Einführung in den Araneischabe im hahen Grade wünschens- 
werih sei. Königsberg, den 24. August 1857, Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 
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Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten von neuen unun- 
terbrochenen Sendungen direet von der Quelle : Soole, und Brunnen von Königsdorff (Jastr- 
zemb)— Biliner Sauerhrannen, Brückenauer, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-. Bockleter-, 


* 


brunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Frauzens- u. Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Vieh grande 
elle, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches u. Kessel, Haller Kropf-, 
5 Adelheids-, irankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Klisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer 


Schwalbacher, Mergentheimer, Friedriehshaller, Püllnaer und Saidschützer Kissinger Bitterwasser, schleslseher 
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und Szawniea-Brunnen. 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Königsdorff-Jastrzemb Koe- 
sen, Allendorf, Goczalkowitz, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynbausen), Seesalz und Stahlkugeln, Kran- 
kenheiler Quellsalz und Seife, Carlsbader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Oudowaer Lanhb-Eusenz zur Bereitung süsser, 
heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Humboldts-Auer Wallwoll-Kxtraet, Sela mineraux naturels pour boisson et 
bains, extrait des eaux de Vichy, Vastilles et chocolat de Vichy. — Dr, de Jonzh’ Dorche Leberthran, extractum 
sanguinis für schwache und krauke Personen, Frankfurter cmprimirte Grinüse, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Ra- 
eahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Bromheersaft. so wir Br, Seheiblers Mundwasser, Marlenbader 
Salz, — Emser Pastillen. — Dr. med. Klenke's Protein-Nahrungs-Mittel. — Correspondenz mit den 
Brunnen-luspectionen vermittelt bereitwilligst 


Hermann Straka, "nz, Biomerzeite Nr. 10, 


Colonialwaaren- und NDelicatessen-Handlung, Lager natürlieher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve 
[5658] und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Carishader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl-, Stadt- und Schlossbrunnen, Marlenbader Kreuz- und Ferdinande- 


den neueſten Bacons | 


und Wittekinder Brunnen Koesener, Lippspriuger und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlau enbader, 


Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, Rodisforther, Kaiseren, Elisabet, Sauerbrunnen, Krynies 


Anzüge, 
Rock oder Jacquet, Beinkleid und Weſte 
von einem Stoff. 


Ueberzieher, 


neue Form. 
L. Prager’s 90 für Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderobe. 


Albrechtsſtraße Nr. 51. 
MùM”Miüineral⸗ Brunnen, 
1865er Füllung 


find vorräthig und erhalte davon fortlaufend directe Zuſendung von den Quellen, als: 


Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Friedrichshaller, 
Kiſſinger, Püllnaer und Saidſchützer, Eudowaer, Eger Franzensbrunnen und 
Salzquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Goezalkowitzer, Homburger 
Eliſen⸗ und Louiſenquelle, Jaſtrzemb (Königsdorff), Karlsbader Markt-, 
Mühl, Schloß: und Thereſtenbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Rakoczy und 
Rakoczy Gasfüllung, Krankenheiler Bernhards: und Georgenquelle, Krenz 
nacher Cliſenquelle, Lippſpringer, Marienbader Ferdinands: und Kreuz⸗ 
brunnen, Pyrmonter Stahlbrunnen, Reinerzer, Roisdorfer, Ober: 
Salzbrunnen, Selterſer, Schwalbacher Paulien⸗ und Stahlbrunnen. 
Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger u. Wittekinder Salzbrunnen, 


Colberger, Goczalkowitzer, Köſener, 
Kreuznacher, Neuſalzwerker, Rehmer 
und Wittekinder Badeſalze, jo wie Seeſalz. 
Krankenheiler Jod⸗Soda u. Jod⸗Soda⸗ 
Schwefel⸗Seife und Salz. 
Cudowaer LCab⸗Eſſenz. 

Emſer und Viliner Paſtillen. 


Concentrirte Soole von Jaſtrzemb⸗ 
Königsdorff. [4386] 
II. Fengler. Reufbeltafe 1, 3 Mohren. 


Allerbeſtes Magen⸗Elixir, genannt: 


„Neuer Berliner Kater“, 


von dem kaif. ruſſ. und königl. preuß. Apotheker E. Trotz in Berlin, zu dane 


in den Niederlagen bei 
C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2, 
Oscar 


of. Kaiſer, Neumarkt Nr. 28. 
Tarnowitzer Roman ⸗Cement. 


Dieſer Cement, welcher von der älteſten Fabrik des preußiſchen Staates in immer glei⸗ 
cher Güte hergeſtellt wird, iſt wegen ſeiner raſchen Erhärtung, ſelbſt unter Waſſer, vorzugs⸗ 
weiſe geeignet, jedem Andrange von Näſſe und Waſſer zu widerſtehen. 153367 

Als Frotuct der Natur hat der Roman⸗Cement eine ſtets gleichmäßige Miſchung, was 
bei künſtlicher Zuſammenſetzung — wie Portland⸗Cement — mit gleicher aer e 
nicht immer ermöglicht wird. Der Tarnowitzer Roman-⸗Cement iſt zugleich billiger, als alle 
anderen Sorten Cement, nicht nur an ſich, ſondern auch insbeſondere wegen des weſentlich 
größeren Volumens der Tonnen. Von dem Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes im 
preußiſchen Staate wurde der Tarnowitzer Cement mit der großen ſilvernen Mevaille ges 
krönt, und dürften Bauten, wie die Eiſenbahnviaducte bei Görlitz und Bunzlau, ferner das 
neue breslauer Stadtgerichts⸗Gebäude, und eine Menge Ausmauerungen von Schächten im 
ſchwimmenden Gebirge, zu welchen dieſes Material verwendet wurde, den Beweis liefern, 
daß — 1 Cement ſowohl zu Waſſerbauten als auch bei Laftbauten ſich vorzüg⸗ 
lich bewährt. i 

Niederlagen von Tarnowitzer r befinden ſich und verkaufen die ganze 
nne 


0 

in Breslau bei Herrn C. G. Felsmann 3 Thlr. 15 Sgr. 
5 s C. G. Schlabitz 3 Thlr⸗ 15 Sgr. 

. Döring = 3 Thlr. 15 Sgr. 

. . S. Peſchke. . 3 Thlr. 15 Sgr. 

in Ratibor bei Herrn Cecola . . . 3 Thlr. 12 Sgr. 
in Waldenburg bei Herrn A. Richter 3 Thlr. 25 Sgr. 


‘ 


Nr. 51. [5636] 


in Landeshut bei Herrn H. Nichter 4 Thlr. — Sgr 
in Oppeln bei Herrn Ekerland .. 3 Thlr. 7% Sgr. 
in Gleiwitz bei Herrn Edler . „ 3 Thlr. 3 Sgr. 
in Krakau bei Herrn Hötzel. 4 Thlr. — Sgr. 


bei der Fabrik ſeloſt 2 Thlr. 20 Sgr. 
Tarnowitz, im Mai 1865. 
Die von Elsnerſche Fabrik römiſchen Cements. 


Bouquet und Zorten-Wapiere, 


in größter Auswahl, das Dutzend von 1% Sgr. ab, 
empfiehlt die Papier⸗Handlung 15957 


Theodor Pinne u. @o., Oilaerirak 73 
aupt⸗Niederlage 


der Nähmaſchinen von Grover & Baker in New⸗Nork 


für alle gewerblichen Zwecke, nur für den Familiengebrauch beſonders geeignet. — 
Unterricht. — Zahlungserleichterungen. 47 


H. Meinecke, Breslau, Schweiduitzerſtr. 10 18. 
Filzhüte 
jeder Qualität für Herren und Knaben empfiehlt in 


[5491] 


der neue Bazar von 


A. Mendelsohn, | 
Hintermarkt Nr. 2, Ede der Schuhbrücke. 


Stuzflügel von II. Brettschneider, 


Breslau, Grosse Feldgasse 29, 1. Etage. 


Alle Sorten Fruchtiäfte 


aus der Fabrik von W. Karwath u. Comp. in Hermsdorf u. K. empfiehlt von 
friſchen Zuſendungen das General⸗Depot von 
[5495] Weiß & Neugebauer, Neuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. 


. 


Der neue 


Dritte Beilage zu Nr. 255 der Breslauer Zeitung. 


Bazar bon A. Mendelsohn, 


1391 


Sonntag, den 21. Mai 1865. 


Hintermarkt Nr. 2 und Schuhbrücken⸗Ecke, 


empfiehlt die neueſten Florentiner Marmorwaaren, 


allen Größen, ſowie Aſchenbecher, Feuerzeuge, 
zu noch nie dageweſenen ſoliden Preiſen. 


[5490] 


Apfelsinen-Cr&me-Bonbon von 
Wilheim Böse’s 
Conditorei⸗ und Bonbon⸗Fabrik, 


Breslau, Junkernſtraße Nr. 7. 

Dieſe bis jetzt noch unübertroffenen wohlſchmeckenden Bonbons eignen ſich be⸗ 
ſonders auf Reifen und Landpartien durch ihr ſchnelles Auflöͤſen im friſchen Waſſer 
zu Limonaden wie auch zu Bowlen. [5673] 

1 Pfund 14 Sgr. 4 Pfd. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Pfr. 4 Sgr. 


Die Niederlage der Chololaden⸗FJabrilate von 
Jordan & Timaeus in Dresden 


befindet ſich jetzt in 
der Glas: und Porzellau⸗Handlung von 


Paul Scholz, Junlernſtraße Dr. 31. 
Segen Gicht und Rheumatismus "MER 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 
Niederlage bei Herrn Eduard Gross. am Neumarkt Nr. 42. 4844] 

—— —— öü—ĩu1̃— — —— m — ü—ĩ— ! 

Die unterzeichnete Niederlage der Fürſt Pleß'ſchen Brauerei Tych au, hierſelbſt, 

Junkernſtraße Nr. 20, wird jetzt die vorzüglichen Erzeugniſſe der Tychauer 
Brauerei unter der Etiquette 15474 


Feinſtes Wiener Tafel⸗Lagerbier 


in Flaſchen zum Verkauf bringen. 

Das Bier wird mittelſt eigens conſtruirter Füll⸗ und Korkmaſchinen ohne Ver: 
luſt an Kohlenſäure gefüllt, und in elegant ausgeſtatteten Flaſchen zu dem Preiſe 
von 4 Sgr. die Flaſche, in der Niederlage, ſo wie in den errichteten Commanditen, 
und zwar bei: 5 

Herrn Julius Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr. 27, 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße Nr. 72, 
1 3 Steltzer, Gartenſtraße Nr. 25, 
aul Anſorge, Palm: und Grünſtraßen⸗Ecke, 
„ Herrmann Sobeck, Kloſterſtraße Nr. 16, 
„ Adolph Guth, Matthiasſtraße Nr. 13, 
7 H. Boſſack, Königsplatz Nr. 3 b, 
„ Joſeph Habel, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71, 
verkauft. — [Für die leeren Flaſchen werden 1% Sgr. zurückoergütet. — Geneigte 
Werſuche werden den Beweis liefern, daß dieſes Bier auf der feiaſten Tafel er: 
ſcheinen kann. 5 
Breslau, den 15. Mai 1865, F. Muhr's Bier⸗Niederlage. 
* 7 * 
Das M. Grimmert'ſche Hühneraugen⸗ u. Ballenpflaſter 
637) 


ift allein zu haben bei: [5 B. Schröer, Breslau, Riemerzeile 20, 


Nanking Garteu⸗Handſchuh für Damen und Kinder 


in bekannter Auswabl bei: 15638] B. Schröer, Breslau, Riemerzeile 20. 
Dresdener Preßhefe aus reinem Roggen ohne Beimiſchung von Kr 
C. G. Oſſig, Herrenftraße Nr. 3. 


täglich friſch bei 
Feinſter gebrannter Dampf-Ka ce, 
i „ 2) fein fein d. 1 > 
a a 15 Sg, U Ten Domänen I der, 7 


gr. 
empfehle ich mit dem Bemerken, daß die genannten Kaffees don ganz vorzüglichen Ge⸗ 
ſchmack und ganz ihrem Werthe angemeſſen bezeichnet find. 15664] 


duard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


250 Stück Schöpſe als Wollträger 


ſtehen auf dem Dominium Giesdorf bei Namslau zum baldi⸗ 
gen Verkauf. [5554] 


Größte Auswahl in Turn⸗ und Kinderanzügen, 


Jacken, Stepps und Gurtröcken für Damen, toollene und balbwollene Kleiderſtoffe, 
billigſten Preiſen: z Kupferſchmiedeſtr. 
Tee Seren . Glabiſch, Nr. 50. 


b erh emden bon Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
fitend en gros S en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und 
Wälcefabrit > bon S. Grätzer, vormals G. G. abt, Ring 4. [4943] 


[5668] 


15511] 


Feinſten Himbeer⸗ und Zitronen⸗Syrup 


empfiehlt billigſt en gros & en detail die Liqueur- und Fruchtſaft⸗Fabrik von 
M. Caſſirer & Comp., Schmiedebrücke 50. ws 


Neuen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen und nenen 


amerikauiſchen Pferdezahn⸗Mais 
bat noch zeitgemäß billig abzugeben Kupferf Hmiedeftraße Mr. Al 


Carl Friedr. Keitſch, bade tee 
Zucker⸗Rübenſamen, echten weißen haben noch etwas abzulaffen, 


und offerire ſolchen unter Garantie der 
Keimkraft. [6200] Herm. Hantelmann, Schwertſtraße 2b. 


Den Herren Landwirthen und Fuhrwerksbeſitzern empfiehlt ſein 


vorzügliches Wagenfett. 


N. Sauermann [5629] 
Fabrif von Holzeſſig, Holageit, Theer u. Pech, Colonomöta, an der Tarnowiger:Bapn. 
—U— ... nn 


Ein junger gebildeter Mann kann in meiner Muſikalien - Handlung als Lehrling 
eintreten. A. Wogram (F. E. Leuckart), H 
[5660] Muf.rSortiment und Leih- Inſtitut, Kupferſchmiedeſtr. 13, 


A. Mendelſohn, Hintermarkt Nr. 2, 


als: Blumenvaſen aller Art, Fruchtſchalen, Fruchtlörbe in 
Cigarrenteller und Briefbefhwerer in reichhaltigſter Auswahl, 


Ecke der Schuhbrücke. 
Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


1 ee Mi line 
50 Pfd. extra ff. Weizenmehl Nr.0 633 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 Sgr. 
Fl f. ite 1584 50 dito Hausback 424 = 


50 dio 2531 50 dio Nr. 2 7 
50K dito ene 90 = dito : 3 27, 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 Sgr.] 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 40. = 
Verſteuert: 
25 Pfd. ertra ff. Weizenmehl Nr. 0 36 Sgr.] 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 28; Sgr. 
25 Pfd. ff. Weizenmehl Nr. 1 334 = 125 - dito Hausback 265 s 
25 dito 231 25 „Roggenmehl Nr. 2 23% 
25 dito „ 3 213 = 125 ⸗ dito Nr. 3 1843 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 30 Sgr. 
[5114] 


Brodt⸗Preiſe: 


* 
NSB pro Stück 4 Sgr. 5 Pf. EKB pro Stück 4 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 22. Mai 1865. Die Direction. Leopold Neuſtädt. 


Ich empfange dieſe Woche die erſten 1865er neuen [5639] 


engliſchen Matjes-Heringe, 


nebſt holländischen Voll: und Fett⸗ Heringen, auch 1885er große 
Genes re Kaufmannd-Fettz, 1864er kleine Fett⸗, Ihlens⸗, 

⸗Adler⸗Küßſten⸗, ungeſt. Schotten: und Crown⸗Foullbrand⸗Heringe 
ſo wie bedeutendes Lager von 


Brabanter Sardellen, Brat⸗Heringen, 
Neunaugen, Aſtrachaner Caviar, 


marinirten Lachs und Nollaal, Auchovis, echt ruſſiſche Sardinen, an der See 
grün marinirte Kräuter⸗Heringe, 


geräucherten Silber⸗Lachs, 


zu jeder beliebigen Abnahme en gros et en détail empfiehlt 


G. Donner, Breslau, a? Neumarkt 44. 


Montag friſche Speckflundern und Bücklinge. 


Echt engliſchen Portland⸗Cement 


von Knight, Bewan & Sturge, London, vorzüglichſter Qualität, empfing ſo 


eben und empfiehlt: 
Joſ. Pappenheim, Roßmarkt 115 
General⸗Niederlage von Stein⸗Dachpappen aus der Fabrik der Herren 
Albert Damcke & Co. in Berlin. [5640] 


Gedämpftes Knochenmehl J. & II. 


Künſtl. Guano, Superhosphat vorzüglich als 
oudrette I. & II., Superhosphat mit Nüben⸗ und 
taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Rali-Salz ) Raps⸗Dünger 


prima Qualität, Knochenmehl mit 25% 
Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die [4717] 


Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Nitterguts- Verkauf. Billigſte 


Unmittelbar an der Kreisſtart und Bahn⸗ Gold- und Silberwaren 
vr A In guion wre 800 Mor- bei Ed. Joachimsſohn, Blücherplatz 18, 
e er, orgen eſen. e an der e Pianinde und Tafel corn, 
Stadt gelegenen 125 Morgen ſind in Zeit⸗ Pianino’s und Tafelform, 
pacht für 600 Thlr. verpachtet. Inden 24 Flügel, unter Garantie, derlei gebrauchte 
Milchkühe, täglich Milchverkauf, 8 Pferde. 
Preis 28,000 Thlr., Anzahlung 6009 Thlr. 
Hypotheken feſt. Näheres durch den Land 


10214 


Inſtrumente preiswürdigſt: 
16178] Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


) Engliſche Sturze, Negen⸗ 


wirth F. H. Meyer in Breslau, Palm⸗ u. Douche⸗Bade⸗Maſchinen 
ſtraße Nr. 3. 5597 Elyfopomps Sit: und Bades 
E: Mlttergut an der Märkischen Bahn wannen, 1 
zwischen Liegnitz und Breslau, wit va, Cloſets, g Mi apitel u bil⸗ 
740 Morgen Areal (Weizen- und Gersten- len. 8237 
boden) incl, ea, 100 Morgen Wiesen und ligen Prei 8 


die Cloſet⸗Fabrik des 


A. Nad 


Ein Haus mit 
größeren Quartieren 
und Garten nahe der 

= Promenade wird von 
einem ernſtlichen Käufer ohne Ein⸗ 
miſchung eines Agenten zu kaufen 
geſucht. Baare Anzahlung wird nach 
Wunſch des Verkäufers in jeder Hoͤhe 
geleiftet. Nur Selbſtverkäufer wer⸗ 
den um nähere Mittheilung unter 
der Adreſſe Q. 18 poste restante 
Breslau erſucht. [6217] 


Busch, massiven Gebäuden, vollst. Inventar, 
für 62,000 Thlr, bei % Anzahl, zu verk. 
Schriftliche und mündliche Auskunft giebt 
der Cameral- Assessor und Kreis - Boniteur 
Hein, Tauenzienstrasse 31 b. 6209] 
NB. Das Gut liegt auf d. linken Oderseite, 


Guts ⸗Verkauf. 


Das im Inowraclawer Kreiſe bei Kruſch⸗ 
witz gelegene Allovial: Rittergut Rufina 
ſoll nebſt dem darauf befindlichen completen 
todten und lebenden Inventarium theilungs⸗ 
balber von den Erben verkauft werden. 
Daſſelbe hat ein Areal von 1707 Morg. Acker 
und Wieſen, worunter 50 Morgen ſtarke 
Stangenſchonun) nebſt 172 Morg. See. Es 
liegt an der Kreis⸗Chauſſee, die nach der 
Kreisſtadt Inowraclaw führt. Reflectirende 
wollen ſich an die von den Erben gewählten 
Bebolmädtigien, den Rittergutgbefiher Herrn 
Lange auf Trlong per Mogilno und den 
Nittergutsbeſitzer Herrn Schendel auf Stal« 
mieromice per Markowice, perſönlich oder 
in Franko⸗Briefen wenden. [5368] 


— — — —tʒ 4œ — — 
Ein ſchoͤne ländliche Beſitzung mit ca. 80 
Morgen vorzüglichem Acker und Wieſen, 
maſſiv und in gutem Bauzuſtand, dazu ger 
börig eine Waſſermühle mit 12 Fuß Gefälle 
und eine rentable Schanknahrung in einer 
ſehr ſchoͤnen Gegend Schleſiens, an der Chauſſee 
und . an — n 
iſt Auseinanderſetzun e 

5 verkaufen. : 4,8 era Strobhut⸗ oder Abnlihen Fabrikgeſchäft zu 
Anzatlung je nach Uebereinkunft mäßig. vermiethen. Näh. Büttnerftr. 24 im Comptoir. 


Näheres beim Olleramtmann Hippe, Nen in Bade⸗Schrank ſteht zu verkaufen 
markt Nr. 13 in Breslau. 5 15540 ; E Malthiasſtr 7, par — ats, 10187 


Das Einkanfs⸗Juſtitut!! 
von Marianne Brieger, 
Goldene Ragegaſſe 28, 1 Treppe, 
zahlt für getragene Herren⸗ und Damen⸗ 
kleider, Betten, Wäſche, ganze Nach⸗ 
laſſe ze. unbedingt die höchſten Preife. 
AB. Auswärtige Einſendungen per Poſt. 


Ein Due im Mittelpunkte der Stadt, aus 
mehreren Sälen in jeder Etage beſtehend, 
iſt im Ganzen oder etagenweiſe zu einem 


— 


eee eee eee? 
Die Modewaaren⸗ 
und Leinwand: Handlung von 


J. Ningo 
verkauft jetzt ſämmtliche Baumwollen⸗ 
Waaren bedeutend billiger, als: 
% br. waſchechte Cattune 
a 3%, 8%, 4-5 Sgr. die Elle, 
Die neueſten Kleiderſtoffe 
a 4, 4%, 5—6 Sgr. 
Umſchlage⸗Tücher und 
Double⸗Shawls 


15, 20—50 Thlr. 
S ide lte We 
r eitdenſtoffe, BE 
die Robe von 7 Thlr. ab. 
Frühjahrs ⸗ Mäntel, 
Mantillen und Beduins, 
in Wolle und Seide, von 2—10 Thlr. 
Ein großes Lager 
fertiger Herren: und 
amenwäſche 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. Ningo, 


so, Ohlauerſtraße SO, 
vis-A-vis dem „weißen Adler“. 


> zu .s 
. Sutspachten 2 
zu denen 6—10,000 Thlr. Capital erforderlich 
ſind, weiſe ich ernſtlichen Reflectanten zur ſo⸗ 

fortigen Uebernahme nach. 77 


F. H. Meyer, Palmſtr. 3. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Meine maſſiv erbaute Waſſermühle, betrie⸗ 


ben durch das Peilauer, Langenbielauer und 
Peterswaldauer Waſſer, nebſt zwei Stellen 
und zugehörigen Aeckern ꝛc., nahe der Bahn⸗ 
hofsſtation Faulbrück belegen, bin ich Willens, 
zu verkaufen. 5588 
Ernſtliche Käufer erfahren das Nähere bei 
mir ſelbſt. Neudorf bei Reichenbach. 
Ernſt Hielſcher. 


Einen Gaſthof 


an der Breslau⸗Liegnitzer Chauſſee, mit circa 
120 Morgen Acker und Wieſen, ſehr guten 
Gebäuden und Inventar, verkanft für 18,000 
Thlr. mit 6000 Thlr. Anzahlung der Eigen⸗ 
thümer A. E. in Görlitz, Langenſtraße 29. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſeit 30 Jahren beſtehenden, höͤchſt 
rentablen, der Mode nicht unterworfenen Ges 
ſchäft wird behufs Erweiterung ein Com, 
pagnon mit einigen Tauſend Thalern geſucht. 

äheres im Stangen'ſchen Annoncens 
Bureau, Karlsſtraße 42. [5577] 


Das r von 
Lenicek & Piſchel in Trautenau in Böhmen 
beehrt ſich einem hohen Adel und p. t. Publi⸗ 
kum anzuzeigen, daß es mit Anfang der heu⸗ 
rigen Sailon im Kurorte Johannis bad ein 
größeres Lager von feinſten Brünner und 
ausländiſchen Modeſtoffen und fertigen 
Herrenkleidern eröffnen wird und ſichert 
bei den billigſten Preiſen die ſolideſte. Bedie⸗ 
nung zu. Sämmtliche Arbeiten werden nach 
der neueſten Faeon billig und prompt aus⸗ 
geführt. [5971] 
ru: Flügel und Pianinos find ſehr 
preiswürdig Salvatorplatz 8 zu haben. 
Zur Aufnahme von Viſiten⸗ 
karten, wenn es gewünſcht wird, auch außer 
dem Hauſe, ſo wie von Häuſern, Straßen, 


Platzen ꝛc., empfiehlt ſich Lobethal's pho⸗ 


tographiſches Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


Wein⸗ 
Liqueur⸗ und 
Cigarren⸗ 


[3632] 
Etiquetts 


empfieblt in größter Auswahl billigſt: 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


1) 1 Gutspacht von 100 Mrg. * 

2) 1 Rittergut von 2200 Mrg., Preis 95, 
Thlr., Anz. 25,000 Thlr. 

3) 2 dto. von 400 und 450 Mrg. für 22,000 
und 30,000 Thlr. 

4) 1 Sie und Kauf. 

5) 1 orbinärer Schank für 180 Thlr. Pacht 


T. anno, 
Nachweis: H. M. Z. 72 poste restante 
Beuthen 08. 


Flügel und 


Pianino's, 


neue und gebrauchte, werden wegen vollſtän⸗ 

diger Aufgabe meines Geſchäfts zu billigen, 

aber feſten . 1 i 5378] 
N er mentenbauer 
Rupferſchaiedeſraße Nr. 16. 


DEE Für Juwelen, Gold 
= 2 1 zahlt die höchſten 
reiſe: 5400 
Adolf Sello, Wohnen 5 


eee eee ee eee eee 
Für Seifenſieder. 


Ein in Berlin im Mittelpult der Stadt 
gelegenes, im beſten Betrieb befindliches 
Seifengeſchaͤft mit Fabritklokal, ſoll wegen 
Anlage einer größeren Fabrik außerhalb der 
Stadt gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Zu übernehmen ſind nur die Ladeneinrichtung 
und die Keſſel, wozu etwa 2000 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Frankirte Adreſſen sub B. 157 wer⸗ 
den durch A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bureau 

[5516] 


e 
in Berlin erbeten. 


} 
\ 
4 
1 
u 
14 
0 


!! Mahagoni⸗ 
II Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
fo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
1 erſte Etage !! 


oflieferant Hoff'ſcher 
Malz ⸗Extraet 


die Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. [5653] 
BBeſtellungen von auswärts 
werden prompt effectuirt. 


[6180] 


— 
Auf dem Dominium Pomiany, bei Kem⸗ 
pen, ſind wegen Veränderung der Glas⸗ 
häuſer Warm⸗ und Kalthauspflanzen, dar⸗ 
unter drei große Cypreſſen, ebenſo ein⸗ und 
zweijährige Ananas: Pflanzen zu verkaufen. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäfche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die [6246] 


Heinrich Lewald’fche 
Dampf ⸗Watten⸗Fabrik, 


34. Schubbrücke 34. 


Zur Saat 


habe ich noch in bester Waare ab- 
zugeben: neuen weissen amerikan. 
Pferdezahn- Mais, Sommer- 
Rübsen, Dotter, schwarze. graue 
und weisse Wicken. [6165] 


J. Schlesinger sen. 
Schweidnitzerstr. 19. 
______Sehweidnitzerstr. 19. 
T, tägli imal ſriſch ger 
NENNE SET 


chen in allen Farben werden verkauft 
16170] Friedrich⸗Wilbelmſtraße Nr. 67. 


Beſte un ariſche Pflaumen, 


Sgr. pr. Pfund, 
im Ganzen billiger, empfehle einer gütigen 
Beachtung. 5423 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Ein Theilnehmer [6248] 
ür eine Garten⸗Wohnung auf der Garten: 
raße wird bald oder per 1. Juni geſucht. 
Adr. poste rest. Breslau H. S. 1. 


Himbeer-, 
Apfelsinen- und 
Vanillen- 
Limonaden - Essenz 


empfiehlt [5667] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79, 


zu den 2 goldenen Löwen. 
Feinste g brannte 


Dampfmaschinen-Lafees, 
Mocca-, 
Mocca-Melange-, 
Menado-, 

Java- und Domingo-, 
feinst. Raffinade-Zucker 


im Brode 5% Sgr., das Pfd, 54 Sgr. 


feinst. weiss. Farin, 


sowie alle übrigen Artikel für Haus- 
halt und Küche empfiehlt 


Eugen Hertzsch, 


Colonial-, Südfr.- u, Delicatessen- 
Handlung, [5669] 
Tauenzienplatz Nr. 9. 


Echt Emmenthaler 
und Baieriſchen Hochalpen⸗ 


Schweizer kaſe 
echt elke, 
Limburger und Sahnkäſe, 
Olmützer Käschen 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billig ft 

f Ganze Laibe reſp. Kiſten 

werden zu eee 
abgegeben. [4385] 


Oscar Kattge, 


9 


Strohverkauf. 


80 Schock engl. Weizenſtroh, gutes Schaf⸗ 


futter und zur Streu iſt bald zu verkaufen. 
Klettendo 


orf. 86240] Müller. 


Gut und fauber ausgeführte Maler: 
und Anſtrich⸗Arbeiten wer den unter Gas 
rantie zur Ausführung übernommen bei 
Maler Danziger, Albrechtsſtraße 39, 
3 Treppen. [6109] 


Da ich mein Gütchen zu ber: 


aufen beabſichtige, jo verkaufe 
ich meine ruſſiſchen Wagen⸗ 
I pferde (Blauſchimmel) 5 und 


—— JJahralt, fehlerfrei, mit gutem 
Gehwerk, für den ſoliden Preis von 100 Frdr. 


(6239) R. Müller. 


von Wanzen, Motten ze. 
5 


Klettendorf. 


Zur Vertilgung 
iſt ſtets vorräthig: 


Wanzen Aether, 


ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut, die Flaſche 10 Sgr. 


Motien⸗Kerzen, 


als Räucherung gegen die Motten, St. 1 Sgr. 


Molten⸗Pulver, 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde: 
robenſtücke, die Büchſe 5 Sgr. 


Inſekten⸗Tinktur, 


die Flaſche 5 Sgr. 


Echt perſ. Inſeltenpulver, 
ſtärkſter Qualität, in Schachteln à 2½, 5, 10 
und 15 Sgr., ſowie pfundweiſe. 
Spritzmaſchine dazu 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Geſucht 6175] 
werden gangbare Artikel in Commiſſion, 
auf deren Werth bis zu % Vorſchuß ge: 
leiftet werden kann. Franco ⸗Offerten: 
H. P. 30 poste restante Breslau. 


Gebirgs⸗ 
Erdbeer⸗ u. Oimbeer⸗Saft 


offerirt: (55 
H. Feugler, Reuſcheſtr. 1, 3 Mohren. 


140 Stück Maſtſchöpſe, 


mit Körnern gemäftet, ſtehen auf der Schol⸗ 
tiſei Mollwitz bei Brieg zum Verkauf. 5549] 


Petroleum. 


Zmal gereinigt, waſſerbell (unverfälſcht) empfiehlt 
illigſt en gros & en détail 


D. Wurm, Sticolaiftr. 16. 


Alle Sorten Petroleum⸗Lampen zu ermäßig⸗ 
jen Preiſen. (6112) 


Gebrauchte Mah.⸗ Möbel. 


Noch en gute gebr. Mab.s Möbel find 
billig abzugeben Vorwerksſtr. 2a. par terre, 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken in allen Dimenſionen, ſo wie 

auch große Blechabfälle für Schloſſer, offerirt 
gnatz Noſenthal, 

[6205] Fiſchergaſſe im Wallſiſch. 


Reiſekoffer 
und Reiſetaſchen, in nur ſolider Arbeit, em⸗ 
pfiehlt am billigſten: [5191] 
N. Bernhardt, Negiment?»Sattler, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Parmeſan⸗Käſe 
vorzüglichſte Qualität, empfehlen billigſt: 
16249] J. Marcus 8 C., Reuſcheſtr. 34. 


Limonaden⸗Pulver 
5634] 


empfiehlt: 
Nobert Scholz, Nikolaiſtraße 15 


III gs Trank 


von Hygieiſt Jacobi 


iſt in baltbarer Qualität angekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Beſtellungen von auswärts 
werden prompt effectuirt. 


Federn werden gekräuſelt und 
weiße Federn gewaſchen Ketzerberg 
Nr. 18, 3 Treppen. 162211 


Gutgebrannte Mauerziegeln 
ſind zu verkaufen. Näheres Tann HH 


Nr. 9, 1 Treppe hoch. 


Dresdener Korn, 
aus reinem Apo offerirt das Qt. a 5 Sgr. 
[6184] . ©. Oſſig, Herrenſtr. 8. 


Eine geprüfte Erzieherin, evang., mit gu: 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Johanni 
ein anderes Engagement. Gefällige Offerten 
werden unter N. N. 1, Breslau poste rest, 
erbeten. [607 


Eins Erzieherin, welche in der franzöſi⸗ 
ſchen, polniſchen und deutſchen Sprache 
Unterricht ertheilen kann, ſucht eine Stellung 
wo moglich auf dem Lande. Reflectirende 
wollen Adreſſen unter N. S. 100 an die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung franco ſenden. 


ine anftändige ſehr zuverläſſige Beamten⸗ 

Frau in geſetztem Alter, in allen weib⸗ 
lichen und häuslichen Arbeiten erfahren, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung als 
Kaſtellanin, Wirthſchafterin ꝛc., durch das 
Central⸗Comtoir in Breslau, Biſchofſtr. 9. 


Eine jüdiſche Wirthſchafterin, aus 
achtbarer de u mit guten Zeugniſſen 
verſehen, welche ſeit einigen Jahren eine 
größere Haushaltung leitete, wünſcht zu or 
bannis ein anderweites Engagement es 
fällige Offerten unter S. 6. im * enſchen 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


1392 


Ein Mädchen in den 30er Jahren, mit gu⸗ 
ten Atteſten verſehen, mit der Küche und 
Wäſche vertraut, ſucht eine Stelle als Wirth: 
ſchafterin. Zu erfragen bei Hrn. Kaufmann 
Schleſinger, Herrenſtraße 17 u. 18. (6202 


Ein Schneiderin wünſcht außer dem Hauſe 
zu arbeiten, Berliner Straße, Berlinerhof, 
1 Treppe. [61 


zin Commis, tüchtiger Verkäufer reſp. 

Reiſender, findet in meiner Band» 

Handlung en gros zum 1. Juli d. J. dau⸗ 
ernde Stellung. [5624] 
J. S. Ollendorff in Sagan. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
wird für ein lebhaftes Modewaaren⸗, Band⸗ 
und Poſamentirwaaren⸗Geſchäft unter gün⸗ 
ftigen Bedingungen per 1. Juli d. J. zu enga⸗ 

iren geſucht. Adr. unter A. Z. poste rest. 
ee [6211] 


Ein Buchhalter (chriſtlicher Confeſſion; 

wird zum ſofortigen Antritt gewünſcht. — 

Schriftliche Offerten franco erbeten. (6242 
Julius Jacob, Schweidnitzerſtr. 13. 


Ein junger Mann, der bereits 6 Jahre im 
Colonial⸗Eiſenwaaren⸗Geſchäft und Wein⸗ 
Handlung ſervirt, mit den Comptoirarbeiten 
vollſtändig vertraut, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zum 1. Juli c. 
eine anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
werden franco erbeten unter M, N. 300. an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [5457] 


Ein Geſchafts⸗Reiſender 


für die Tuch- und Manufactur⸗Brauche 
wird geſucht. Näheres theilen gefällig mit 
die Herren Lask & Mehrländer in 
Breslau. [6031] 


Ein gebildeter Mann zu Anfang der 30er 
Jahre, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, mit der Buchführung und dem Kaſſen⸗ 
weſen vollſtändig vertraut, ſucht eine Stelle 
als Rentmeiſter, Rechnungsführer, Factor reſp. 
Verwalter. Auf Verlangen kann er eine 
Caution von einigen hundert Thalern ſtellen 
und die Stellung jeder Zeit antreten. Ge⸗ 
fällige Offerten erbittet man unter O0. R 
poste restante Bteslau. [5620] 


— — -ʃ-¼˙ãq — —— 
Ein Tommis, Specerift, tüchtiger Erpedient, 
welcher in einer größeren Kreisſtadt gelernt, 
ſucht bald oder per 1. Juli d. J. ein anderes 
Engagement. Gef. Offerten erbittet man sub 
A. II. poste restante Polkwitz. [5592] 
EEE REES TRITT EFT 
Ein junger Mann, 
militärfrei, der feine dreifährig Lehrzeit 
in einem Spezerei⸗ und Cigarrengeſchäft 
beſtanden hat und daſelbſt ſeit mehreren 
Jahren als Commis ferbirt, der polnis 
chen und deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht zur Erweiterung feiner Kenntniſſe 
vom 1. Juli d. J. ab ein anderweitiges 
Engagement 


Gefaͤllige Offerten unter 
Chiffre A. Z. Beuthen O.⸗S. [5662] 


Ein, Commis, noch activ, wünſcht als Vo: 
lontair ſich im Commiſſions⸗ und Spe⸗ 
Gefällige Offerten 


ditionsweſen auszubilden. 
werden unter Chiffre II. J. 12 Breslau 
restante erbeten. [6 


Eis junger Kaufmann, Schleſier, ſeit zehn 
Jahren in Hamburg etablirt, wünſcht die 
Vertretung ſchleſiſcher Häuſer, ſowohl 
zum Ein⸗ſals auch m Verkauf zu überneh⸗ 
men. Die beſten Referenzen ſtehen ihm zu 
Gebot. Gef. frank. Offerten unter B. 8. über: 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


—:. LEE EEE DES 
Ein junger Mann, noch acliv, der 
doppelten Buchführung und Correſpon⸗ 
denz mächtig, und ſeit circa 6 Jahren in 
einem Engros⸗Geſchäft thätig iſt, ſucht hier 
oder auswärts per 1. Juli d. J. ein anders 
weitiges Engagement. 
Selällige Offerten werden unter G. G. 100 
poste restante Breslau erbeten, 6222 


— ——— — 
Gin gewiſſenbafter einſichtiger Mann, etliche 
50 Jahr alt, vollkommen rüftig, cautions» 
fähig, im Schreib⸗ und Rechnungsfach bes 
wandert, ſucht eine Stellung als Auſſeher, 
Factor ic. Nähere Auskunft auf perſönliche 
Anfrage im Geſchäftslokal des königlichen Re⸗ 
giments⸗Sattlers Herrn Th. Bernhardt, 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 16189 


Ein Handlungs⸗Commis, 
der im Poſamentir⸗ und Kurzwaaren-⸗Geſchäft 
tüchtig, das Reiſegeſchäft mit vertreten muß, 
kann unter annebmbaren Bedingungen bald 
placirt werden. Offerten poste restante Bres- 
lau Z. L. 50. 16238] 


poste 
136] 


E wird ein tüchtiger, ſolider junger 
Mann, der in einem hieſigen Pro: 
ducten⸗Geſchäft ſervirt hat, mit gutem 
Salair zu engagiren geſucht Offerten sub 
B. M. poste restante Breslau. [6168] 


— ——  ] 
Far ein größeres Mühlenetabliſſement 

wird ein junger Mann, der doppelten Buch⸗ 
führung und Correſpondenz mächtig, gegen 
anſtändiges Salair bald 4 ‚engagiren ger 
wünſcht. Derſelbe hat auch einen Theil der 
Geſchäftsreiſen zu übernehmen. Gefälige fr. 
ankirte Offerten übernimmt die Erpedition 
der Bresl. Zeitung unter C. K. 


Unter Zufiberung des höchſten Tage⸗ 
lohnes und dauernder Beſchäftigung 
finden 4—6 Arbeiter, die in der Bearbeitung 
von Pelzwaaren und Anfertigung von Mützen 
tüchtig ſind, in meiner Werkstätte Unter» 
kommen. [5628] 

Rawitſch, 19, Mai 1865. 1 

Elias Wittenberg, Kürſchnermeiſter. 


Stellen⸗Anerbieten. 


Ein unverheiratheter herrſchaftlicher Diener, 
ein berbeiratbeter Viehſchleußer, eine firme 
Kockköchin und eine firme Zimmerſchleußerin, 
mit guten Atteſten verſehen, finden bei hohen 
Geda c de bei Schweidnitz gegen hohen 
Gehalt ein baldiges dauerndes Unterkommen. 
Man bittet die Atteſte franco an das Vereins⸗ 
Bureau für Vermittelung von Stellen in 
Schweidnitz, Langenſtraße 266, zu ſenden. 


Büttnerſtraße Nr. 4 


iſt der erſte Stock zu vermiethen 


8 


Arvor 


Zweite Auflage. 2 Bde. 8. 


Vorher erſchienen: 


Ater bis Ster Band: 


eee eee 


2 1g ter bis 15ter Band: 


. 8. 1% Thlr. 


2 l ter und 20ſter Band: Die Vendserin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
Weihnachtsabend. 


2 21ſter Band: 
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Geſammtausgabe von CH. Mügge's Uomanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 22 u. 23r Band: 
Spang. 


Ein Roman. 
Elegant broſchirt. 


Ifter bis 3ter Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
Touſſaint. 
Iter bis 12ter Band: Erich Randal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 
Afraja. 
2 16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2 Aufl. 


Preis 1 Thlr. 


5 Bände. 2. Aufl. 8. 2% Thlr. 


3 Bände. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 


RR ET 


2. Aufl. 8. % Thlr. 


2 Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr fittlicher Kern, der Reichthum 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ 


2 nahme in Familien: Bibliotheken. 
— ſtattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fordern. 


. TTT 


ee — 
grzeiknicereten werden angenommen, 
0 ſauber und billig gefertigt Fränkelplatz 
Nr. 8 bei Frau Weide. [6194] 
Fus einen jungen Mann, der die höheren 

Gymnaſialklaſſen durchgemacht, wird wo 
möglich zum baldigen Antritt eine Lehrlings⸗ 
Stelle in einer Buchhandlung geſucht. Gef. 
Oflerten beliebe man unter N. N. 84. poste 
restante Gr.-Glogau einzuſenden. 5622] 


Ein Sohn achtbarer Eltern 
kann in einem ſehr renommirten Banquier⸗ 
baufe ſofort placirt werden. Näheres Neue 
Schweidnißerſtraße Nr. 1, 3 Treppen rechts. 


Fus mein Damaſt⸗ und Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling, jüd. Conf. 
[6226] S. Adler in Neifie. 


Ein anftändiger Knabe, welcher Luſt bat 
Kellner zu werden, ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Näheres bei Wittwe Opitz, 
beutel Nr. 13 par terre. 


x Lehrlings⸗Geſuch. / 
Ein junger Mann, welcher die erforderliche 
Schulbildung genoſſen hat, kann in unferer 
Handlung als Lehrling ſofort eintreten. 
45 Poſer 8 Krotowski 
[6179] in Breslau. 


Ein Knabe, der Luſt hat, Sattler zu wer⸗ 
den, kann ſich melden bei Bernhardt, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 9190] 


Ein Reſtaurationslolal, 


in frequenter Lage iſt zu vermiethen durch 
[6210] Jüngling, Oblauerſtraße 52. 
Werder 5 find ſchöne Wohnungen und 

ein Gewölbe vom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Kempuer, Karlsſtr. 8, 
Früh bis 9 und von 12 bis 2 Uhr. 6197 


orwerksſtraße Nr. Id iſt im 1. Stock ein 
freundliches Quartier von 3 Stuben, Ca⸗ 
binet, Küche, Entree ꝛc. nebſt Benutzung eines 
Gartens zu verm. und Johanni zu beziehen. 


Ein eleganter Laden nebſt Wohnung iſt Alte 
Taſchenſtraße 6 zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 16229] 


Die erfte Etage, 


Ning Nr. 15, vorn heraus, 
iſt nunmebr im Zuſammenbange mit ben 
Räumlichkeiten des Mittel: und Hintergebäudes 
oder ohne dieſelben zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis oder auch ſchon früher beziehbar. 


Königsplatz Nr. 5a. 
iſt eine größere Wohnung bald oder vom 
1. zu d. J. ab für 360 Thlr. zu vermlethen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. (6169 


Schuhbrücke Nr. 55 
iſt von Johanni ab ein Wohnung zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt 3 Treppen. [6213] 


Sonnenſtraße 30 [6130] 
find zwei herrſchaftl. Wohnungen mit Gar: 
tenbenutzung, beſtehend jede in 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Entree und Zubehör, fo wie 
zwei kleine Wohnungen zu bermiethen, 


Seiten⸗ 
[6235] 


Der billige Preis und die ſaubere Aus⸗ 72 
14969] & 


Ein Comptoir, 
ſowie ein mit Gaseinrichtung verſehener, heiz⸗ 
barer Keller, zu einer Kaffeehalle ſich eignend, 
als auch Wollräumlichkeiten für den bevor⸗ 
ftebenden Wollmarkt find Junkernſtraße Nr. 10 
ſofort zu vermiethen. 6² 


| 


Zauenzieuplag Nr. 9, 
Ecke Neue Schweidnitzerſtraße, 
zu vermiethen: 

2. Etage: eine herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Cabinet, Küche, Entree ıc,, 
Johannis zu beziehen. 

Parterre: eine Wohnung, 4 Zimmer, 
Cabinet, Küche, Entree ꝛc., Michaelis 
zu beziehen. [6186] 


„Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1a 

iſt die zweite Etage, elegant mit Gartenbe⸗ 
nutzung zu Johauni d. J. zu vermiethen. 
Näheres 3 Treppen rechts. [6250] 


Karlsſtraße 36, 


Kapuziner⸗Kloſter, iſt ein offenes, helles Ge⸗ 


Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Näheres Ring 25, im Comptoir. (6115) 


Für einen Herrn iſt ein freundliches Logis 
bald oder zum 1. Jani zu beziehen Kleine 
[6163] 


Groſchengaſſe 40, eine Treppe. 


Wollzelte 
1 r 4 ar Nr. * 


Kutſcher: 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 
reiſe der Cerealien. 
milihe (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 20, Mai 1860, 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 72 75 9 92 
dilo gelber (6 69 62 Die 


Neue Waare: 
64 


Weizen, weißer (6 6) 0 Sgr. 

dito gelber 62-65 60 55-57 f 
dito erwag ſenen — 55 51-653 „ 
Roggen 46-47 45 — 
Gerſte 26 28 35 32—34 „ 
Hafer 20 30 28 26—27 „ 
Erbſen 80 02 88 35 57 „ 


Spiritus pro 100 Qua 80% Tralles 
131 B. G. 

19, u. 20. Mai Abs. OU. Mg.6 u Nchm. 21. 
Luſtdr. bei 0“ 33585 33613 33642 
Luftwärme + 13,4 7 120 7 200 
Thaupunft + 102 + 102 + 113 
Dunſtſättigung 77161, 8706, 51pCt. 
Wind ND O D 


Wetter trübe 


Amtliche DENE N he loco Kartoffel⸗ 
e 
1372 


heiter wolkig 


... ET EEE ͤ ˙²˙— w ⅛ ! ˙ . NEE TESTER 
Breslauer Börse vom 20. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 


2 Brief, | Geld. 


29 


Wechsel- Core. sehlas. Pfdbr, 4 “usläud, Fonds 
Anıstordam — & 1000 Th. 35 913 — Poln. Pfndbr [t 75 B. 
alto 2 dito Latt-A 4 100% || dito Seh-“ — 
"amburg — dito Rust. 4 100 | — [Krek-Obschl | = 
dito 4 dito LItt. C. 4 100 | — est. Hat.-A |5 Jolag bz, 
wonden .. — dito Lit. B. 1 — | — Hallen. Anl. J — 
dito — dito % — Sestor. I. v. 60s] 864486 ba. 
Saris — zchl. Rontabe 4 938 — dito 64 
Wien dat. W 2 Post, dito 4 977 — Pr. Gt. 100 Fl.] 55 B. 
Frankfurt . Schl. Prv.-Obl. 4 -— | — N. Ost. SIb.-A.Js | 75% ba. 
2 7 — Risenb.-Prior.-A Amerikaner. Js | 69 bs. O. 
eipzig N er Brel.-Sch.-Fr. f 964 | — || Ausländ, Kisenv 
Warschau — dito 4411017 ! — || Wrsch.-Wion 69869 bz, 
1001« | Köln-Mind. IVI | 83. | — | Fr-W.-Brdb. e 755 k. 
Ducaten ....... 98 — dito V.] 4 923 | _ || Mecklenbur — 
Louisd’or ...... — Ii | Wärschl.-Mrk. Kl. — Bol. Ladw.-B. 
Polu. Bank-Bii | — — dito Bor. Iv ß5— Zilb.-Prior. 881 8. 
Russ dito 803 80} Oborechles.. 142 dito 81. -P. 99 B. 
Oestarr. Wührg.] 935 928 dito 4411027, 104%, Ind.-u,Bergw-A, 
Inländ. 7 dito 3 84 | — Schl. Feuer- V 7 
. Fonds, 2. Kosel-Oderb | | — | — |Min.Brew.-A 5 | 555 B. 
Freie. Bt.-A.|a]| — | — dito 4 — — esd. Gas. Aet 5 4 
Praus.A. 185014 | 9% | — || Aito Stamm-|5 | _. — Schl. Zuxh.-A 14, 
dito 18524 99h | — || — dito 81.-PAII[I — 
dito 18544/10217 — Inl. EBisenb.-St.-A. Proass, und aus’ 
dito 185614411024 ı — Bral.-Sch.-Fr. 4 1423 bs. Bank-4,u.0bt. 
dito 185915 1 — [Köln-Minden. 33 — Schles, Bank fa 111 B. 
Präm.-A. 185403301 — Aeiase-Brieg. 4 90 B. Sch!.Bank.-V. 
Bt.-Schuläsch.31| 90} | — || Tdrschl,-Mrk. |4 5 Hyp.-Obiiz,[45|100 ©. 
Brosl. St.-Obl. 44 — Obrochl. A. 6.134172 B. Diso,-Com.- 2 
dito 4m | - dito B.j311153 B, 2 
Xheinische . Jester. Crodiiſs (864844 bf. B. 


Posen. Pfäbr'4 | — 
di * 


ito — 
Pos. Cr d. Pf. 4 964 Opp.-Taruv. 


Aosel-Oderb |4 | 614 h. 
% | 805 bz,Q. 
Bio Börsen- Comminrion. 4 


16174] Verantw. Revasteug; Dr. Stein. Druck von Graß, Barſh u. Tomp. (W. Friedrich! in Breslau. 


Poen.Prox.-B, 
tanl.Ürad.-A. 


Darmstädter. | 
17 
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